
Frank tückemann

Lehrerfortbildung un Lesegesellschaften
für Landschulmeister:

Volksaufklärung in Minden-Ravensberg
be1ı eorg Chrıstoph Friedrich Gieseler (1760—-1839)

zwıschen Französischer Revolution
un „Franzosenzeıt”“

Abb Georg Christoph Friedrich („neseler (1760-1839),
Selbstporträt 1M prıvaten Besıitz VO  - Lotte 5Sauermann, Bonn

OTO Kommunalarchiv ınden)
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Die pa  C des ertheraner Pfarrers Georg Christoph Friedrich ( 410
seler (1760—-1839) ber kırchlıche Marktschreierei und den Pharısaismus
STer Tage (Bielefeld haben die Parteigänger des nachmaligen
„Pietistengenerals” un! „Papstes VO es  4 ann Heinrich Vol-
kening (1796—-1877; 1822 Pfarrer Schnathorst, ah 1827 ıIn Gütersloh un!
VO 15838 bis 1869 1n Jöllenbeck) nıemals verziehen, pass S1€e doch über-
aup nicht 1Ns Bild ihrer hagiographischen Literatur, die bis heute kol-
portiert wird. Dem bislang auch kirchenhistorisch gepflegten Desin-
eresse dem gelst1g eigenständigen, schriftstellerisch versierten und
VO selnen Zeıtgenossen anerkannten Theologen (1eseler stehen LLUTr die
anlässlich SEeINES fünfzigsten Amtsjubiläums entstandenen Nachrichten
UUÜUS dem ebDen und ırken des UD1LArs (Werther aus der er se1INeEeSs
ollegen Uugus Heinrich Ischabran (1788—1845),! der hiervon an-
Cige Beıtrag ZUIN Band des Neuen ekrologs der Deutschen 1839)?
wI1e Zzwel außerhalb Westfalens entstandene Publikationen VO 1964 und
1978 gegenüber;* erwähnen ware ferner eine heimatkundliche Darstel-
lung aus dem Jahr

Die Bibliographie (G1eselers ist ıIn seinen selbständigen Titeln unvoll-
ständig, seinen unselbständigen Titeln aum ansatzwelse erfasst,®
und VO den aufgeführten sind schon ein1ge cht mehr 1ın deutschen
Bibliotheken nachweisbar.7 Die VO  > Ischabran genannten „Schriften,

Nachrichten aus dem Leben un Wirken des Jubilars Herrn Pastor primarıus
In Werther Gleorg] Christ{oph] Friedrl[ich] Gieseler; herausgegeben VO  - seinem
ollegen un: Amtsbruder Augl[ust] Heinrlich| I'schabran, Werther, 133/, bei dem
Vertfasser.
Vgl Georg Christoph Friedrich Gieseler, Doktor er]| Theol[ogie] uln Pfarrer
erther, Rıtter es| rothen A[dler-|O[rdens Kllasse], geboren den Maı 1760,
gestorben den März 1839 In Neuer Nekrolog der Deutschen, Siebzehnter Jahr:
5ANS, 1839, erster Theil, Weimar 1841, 305-314
Vgl Gisela Hirschberg, Erziehung 1m Dienst des Reiches Gottes. Georg ChristophFriedrich Gieseler eın westfälischer Pädagoge der Aufklärungszeit. JVWKG
(1964), 43-/9; ferner: Sauermann, Geor Gieseler als religiöser Denker
NnacC. Briefen seinen Sohn ar. JWKG f 1W1-1148
Vgl Erika Stieghorst, Georg Christian SiC] Friedrich Gileseler Pfarrer 1n Werther
VO:  ajRavensberger Blätter 1988, Nr. 2 11  —
Vgl Ischabran (wie 1 / 31 Es fehlt beispielsweise Gleorg] Chliristoph]Firiedrich| Gieseler, Zwey Predigten, veranladist durch Kriegsvorfälle der } Q bawärtigen Zeıt, Minden (?) 1793; vgl Wöchentliche Mindensche Anzeigen 1793, Nr.
4 / Sp 716f.
Vgl Ischabran (wie Anm. 9! summarisch G1leselers Mitarbeit Teut-
schen Museum VO!  5 Bole, der Berlinischen Monatsschrift VO]  } Biester und edi-
cke, kKeichsanzeiger un: der Nationalzeitung VO! Becker, WestphälischenAnzeiger V O]  3 Mallinckroth, Zerrenners Schulfreund, Natorps Quartalschrift
für Prediger und den Rintelln]schen theologischen Annalen eführt wird
Hıerzu gehören beispielsweise Gieselers TIraurede bel der ehellichen] Verbindungdes Herrn Andreas mıiıt der Demoiselle Marie Amalie Gieseler, Minden 1/91:;
Religion Uun! Christenthum eın Lehrbuch für die reifere Jugend der gebildeten
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welche och ungedruckt sind” 8 konnten bislang nicht aufgefunden WEel-

en; MNEeUeTeEeN Publikationen ezug auf Archivalien Gleselers g-
wird, ist die Tendenz ZUrTr Relativierung der Inhalte offensicht-

lich.?
€e1 WarT Gieseler eın durchaus bedeutender Schriftsteller inden-

Ravensbergs der Zeıt der Spätaufklärung, der aum hinter seinem
älteren Jöllenbecker mtsbruder und Förderer Johann Moritz cChwager
(178 un! seinem Altersgenossen Peter Florens Weddigen S—
1809; Subkonrektor Bielefelder Gymnasıum und Pfarrer Buchholz
bZw. Kleinenbremen 1im Fürstentum €n zurücksteht. Dieses zeigt
sich cht anı selner vielen selbständigen itel, sondern auch
hand vieler renommılerter eitschriften, welche selinen Publikationen ihre
Kolumnen öffneten

(G1eselers Beıiträge Zerrenners Schulfreund, Gutsmuths Pädagzog1-
scher Bıbliothek un:! Natorps Quartalschrift für Religi0nslehrer sind bisher
ebensowenig untersucht worden WI1e se1ine dienstliche Korrespondenz
mıt den Superintendenten und dem Konsistorium Minden-Ravensbergs.
Bereıts VOT selıner Berufun AA E Leıiter des Petershagener Lehrersemi-
ars 1mM Jahr 1791 legte Gieseler eın ausgesprochen volkspädagogi-
sches Engagement den Tag, VOT em bei der Einrichtung einer ESEP-
gesellscha für Landschullehrer Deren 1te können hier 1Un erstmals
vollständig aufgeführt werden; S1€e vermuitteln eın sehr präzıses Bild VO  >
Gieselers ESEP- und Denkgewohnheiten. Die einschlägigen Dokumente,
die 1mM Folgenden präsentiert werden, erganzen un! vervollständigen
den LrOotz se1ines tast fünfzigjährigen Alters immer och lesenswerten
Aufsatz „Erziehung1 Dienst des Reiches Gottes” VO  a} (Gisela Hirschberg
un! die TeUeTeN Ausführungen Brunings ber das den-Ravensber-
gische Schulwesen

Stände, Hannover 1802; Grundrif der christlichen Lehre, Bielefeld 1803; Versuch
einer Enthüllung der Rätsel des Menschenlebens unı Auferstehens, emgO 1824
Vgl Ischabran (wie Anm. 1 / 31f.
Vgl ZU Beispiel Jürgen Kampmann, IDie Einführung der Seilerschen Formulare
1in Löhne 1794 Fragen ZUT Gestalt un Prägung des gottesdienstlichen Lebens In
Minden-Ravensberger Landgemeinden VOT der eıt der Erweckung. JWKG 108
(2012), 3-1 welcher ezug nımmt auf Gneselers Kirchenchronik des Kirch-
piel{s Werther in der Girafschaft Ravensberg],] angefangen 1mM Februar des Jahres

10
1807[,| als Land und Keich In der Gewalt Napoleons Wa  a Bieleteld 4.81—498
Zur Beziehung zwischen Schwager und Gieseler SOW1e dessen schriftstelleri-
schem Debüt 1ın den VO  a} dem Jöllenbecker Pfarrer redigierten Mindenschen Bey-
tragenZ utzen unı Vergnügen vgl Frank S5Stückemann, Johann Moritz Schwa-
CI (1738—1804), eın westfälischer Landpfarrer un! Autklärer ohne Misere (Veröf-
fentlichungen der Literaturkommission für Westfalen 36), Bielefeld 2009, 139-
143

11 Vgl Anm. 3; ferner: Jens Bruning, Das pädagogische Jahrhundert 1ın der PraxIis;
Schulwandel 1ın Stadt und Land 1n den preufsischen Westprovinzen Minden und
Ravensberg Öö—1 Berlin 1998 uch Jens runing, 7Zwischen Absolutismus
Uun! Aufklärung. Schule un Bildung 1n der preudfsischen Provinz des Jahrhun-
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Herkunft und theologische Pragung Gleselers;
sein päadagogisches Interesse

Im Mindener Kommunalarchiv befindet sich eiINe daktylographische
„Chroni der Familie („1eseler”. Sie wurde April 1839 VO Glese-
lers Jüngstem Heinrich ugus Theodor Gileseler (1805—1888)
gelegt un umfasst auf den Seiten 1716 wertvolle Notizen VO G1eseler
SENN1OT ber SeINeEe Eltern, seINe Ehefrau un! sich selbst.12

S
Abb Johann Arnold er Gleseler (1726—-1797),

Pfarrer un! Hartum
OTO des emaldes Kommunalarchiv inden)

Hıeraus geht hervor, ass Seın Vater ann Arnold bzw TeN! Gleseler
(1726—-1797) ach Absolvierung des ndener Gymnasiums als pen-1at des Franckeschen Waisenhauses (DSaale) Theologie studierte:

(2000) /-25
derts Jahresbericht des Historischen ereins für die Grafschaft Kavensberg S6

Ba Vgl Kommunalarchiv inden, 6257
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„Baumgarten und Knapp seine ehrer 1n der Theologie, eyer
der Philosophie, und War der olge, wWI1e alle hüler Baumgarten’s,

der Ordnung 1mM en und Genauigkeit 1M Disponiren enntlich;
doch nahm er sich 1M redigen den damals berühmten Rambach VOI-

züglich Z Muster. Es wurde ihm der Antrag gemacht, als Miıssıonar
ach Ostindien gehen, eın Bewels, da{fs InNan ihm 1el zutraute Er War
auch entschlossen dazu; allein die dringenden Vorstellungen und Bıtten
seiner Multter und Schwester vermochten ihn, davon abzuste SIC
Bald ach se1iner ucC VO  > alle 1750 wurde als alısenlehrer
dem Waisenhaus en angestellt, auch oft die sonntäglichen
Abenderbauungsstunden hielt Er 1e aber nicht lange auf diesem Pos-
ten, indem der amalige Abt Ebel Loccum auf mpfehlung des
Superintendenten Herbst Z auslehrer seiner Kinder annahm. ort
verlebte ein1ge vergnugte Jahre un machte sich sehr beliebt uch
ätte der Abt geIN länger behalten, allein aus Großmuth gab er ihm
doch schon 1/534 die erledigte Pfarrstelle ©, deren Patronat das
Kloster Loccum besitzt. Hıer verheiratete siıch bald darauf mıiıt FEleono-

1sıUıne AaCCI1us aus Gestorf bei Hannover, wodurch sowochl miıt
dem Abt Ebel als auch mıt dem Superintendenten Herbst In Ver-
wandtschaft kam. In machte sich bald als egabter Prediger
beliebt un als aufmerksamer Sittenrichter geachtet, und er verlie{s die-
SCI1 Ort 1mM May 1761 unter den rührendsten Beweisen VO Anhäng-
IC  el se1iner Gemeinde. Hr hatte miıt ihr die Beschwerden und eifahren
des siebenjährigen Krieges oft theilen mussen Um diese Zeıt wurde
ach Hartum bei enversetzt. / 18

eorg Christoph TI1eAdT1C G1eseler beschreibt ebenda den gediege-
1en Unterricht 1n Lateın, Französisch un! Logik, welchen er mıiıt seinen
sieben Geschwistern bei seinem Vater erhalten habe un der trotz
seiner 1770 olge einer rkältung aufgetretenen Schwerhörigkeit CI -

möglichte, ab 1775 das Gymnasium Minden besuchen un! VO
(Ostern 1778 bis Ostern 1780 eologie der Universität alle stu-
dieren. Erwähnenswert ist och der kurze Entwurt der eilsord-
HNUNg, den sSe1n Vater c auf einem ogen drucken liefs und späterhin
eiım Konfirmandenunterricht verwendete; abschliefßend wird ann
TNO Gieseler w1e olg charakterisiert: AT War eın sehr ernsthafter,
ordnungsliebender, thätiger Mann, ZWarTr cht dem eigentlichen Pietis-
INUSsS, aber doch der durch Spener un! Frani(c|ke wieder eingeführten
praktischen Behandlungsart des hristenthums HaAZ ergeben, unı übrIi-
SCNS eın treuer Anhänger des symbolisch-lutherischen Lehrsystems.”1*

13 Gileseler (wie Anm. 42} 1£. Be1l den erwähnten Personen handelt sich
>“iegismund Jakob aumgarten (1706-1757), Johann Georg Knapp (1705-1771),
Georg Friedrich Meler (1718-1777), ann Rambach (1693-1735), Georg
Ebel (1697-1770) und Nikolaus Friedrich Herbst (1705-1773).
Gieseler (wie Anm. 12), 350)
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ann Arnold Gieseler stand also ın der Tadition des Franckeschen
Pietismus, vertrat indessen nicht die doktrinäre „fromme Parte1”, SOM-
ern die reformpädagogische und gelehrte, wobei der Praxisbezug eut-
ich betont wird. Selbst als Emeriıitus bel seinem Petershagen
unterrichtete er seine Enkel und zeitweise die er des ndener Su-
perintendenten und Konsistorialrats eorg Heinrich Westermann Q

der ihn sehr schätzte.l5 kın hnliches eologisches und pädagog1-
sches Interessenspektrum ze1igt sich eiıne Generation später bei eorg
istoph TIE:  1C Gieseler; wurde, wI1e se1in ann Carl Lud-
W1g (Geseler (1793—-1854), der nachmalige Ordinarius für irchenge-
schichte der Universität Göttingen, berichtet, VOT em Urc. ann
Salomo Semler (1725—-1791), ann ugus Nösselt (1734-1807), August
Hermann Niemeyer (1754—-1828) un! eorg Christian Knapp (1753—-1825)
epraägt:® Die vitalen pädagogischen Impulse des Piethsmus verbanden
SicCh, WI1e auch aus den ıteln selner spater gegründeten Lesebibliothek
für Landschulmeister entnehmen, mıiıt dem Philanthropismus Base-
dowscher Prägung (Campe, VO OC  OW, Stuve, Salzmann uSW.). Ahnli-
ches ist übrigens auch be1 Franckes Urenkeln Niemeyer und Friedrich
Gedike (1754—-1803) festzustellen.

15 eb
Johann arl Ludwig Gleseler, Rückblick auf die theologischen und kirchlichen
KRichtungen und Entwicklungen der etzten funfzig SiC| Jahre; eın Glückwunsch-
schreiben, seinem theuren ater, dem Herrn Georg Christ[oph] Friedrlich|] (lese-
ler, Doctor der Theologie, erstem Prediger 1n Werther bey Bielefeld, seinem
Amtsjubiläum den en Maı1ı 1837 dargebracht, Öttingen 1837, 6-'
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Abhb Johann Carl udwig (n1eseler (1793-1854)
OTO des emaldes Kommunalarchiv inden)

ach SCHIUSS SEINES Studiums bekleidete eorg Christoph Friedrich
Gieseler diverse Hauslehrerstellen, zunächst bei den Kaufmannsfamilien
Walbaum und Venghaufdfs Werther und ah 1783 bel dem Quernheimer
Amtmann Kalser; schon amals arbeitete den Mındener beyträgen
ZU  I Nutzen und Vergnügen m1t.17/ Von 1786 his 1790 WäarTr Hausprediger
der freiherrlichen Familuilie VO dem Bussche Hadde  ausen. Der
dener >Superintendent und Konsistorialrat Westermann verschnafiffifte

24 Maı 1787 mıiıt der Ordination unter anderem die formale Voraus-
setzung, SsSeINeNn Vater iın der nahegelegenen Pfarrstelle Hartum

Vgl Stückemann (wie Anm. 10), 140, Anm. 319
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unterstutzen 1790 erlıe ihn Westermann auf die zweiıte Pfarrstelle ach
Petershagen selbst hatte als ndener Superinten-dent un Konsis-
torjalrat die erste Pfarrstelle aselDs inne und vertraute eın Jahr
spater die Leitung des dortigen Lehrerseminars an.18

Gieseler selbst beschreibt se1ne Förderung UrCc Westermann des-
SET1 Biographie, die mıiıt seiner Predigt ZU Gedächtnifß des
Herrn Consıistorialraths eOrZ Heinrich Westermann (Hannover veröf-
fentlichte JEr | Westermann| glaubte MIr eın diesem Geschäft
TaucCcC  ares Werkzeug nden, ZU Theil 1es die Veranlas-
SUN: WAaär, da{s ich ihm Jahr 1788 bey der CcChen- und Schulvisitation

Bergkirchen, als amaliger Hausprediger Hadde  ausen, die 1em-
ker Schule als die meın1ıge vorführte, da ich S1€e bey dem Unvermögen
des dortigen alten Schulmeisters SA guten el selbst versehen hatte,
indem mIır meın damaliger Posten leicht eın olches Nebengeschäft g..
Stattete Er fand Ursach, zufrieden SCYI, veranla{fste einıge Jahre nach-
her mMelıne Versetzung ach Petershagen, un ZOS mich 11U. sofort In
seınen Plan eiıner besonderen Vorbereitungsanstalt für Schullehrer, in
welchen ich leichter eingıng und 1el reudiger und einmuüuthi-
geI mıiıt gearbeitet habe, Je mehr die een, Grundsätze un Absich-
ten des würdigen Mannes mıiıt den einigen VO selbst zusammentlos-
sen. 19

Be1 selinem Unterricht der ule Biemke benutzte Gieseler erst-
mals eINe VO erfundene Lesetafe Er beschriebh S1e 1792 1mM dritten
Band der VO Heinrich Gottlieb Zerrenner (1750-1811) herausgegebenen

18 Vgl Gl[eorg] Chiristoph] Firiedrich| Giesjeller, Den Dec{ember] 1796, eorg
einrich Westermann, Königllich] Preußlischer] Consist(orial-|Rath, Superinten-
dent des Fürstenthums Minden un:! erster Prediger Petershagen. In: Friedrich
Schlichtegroll Hg.) Nekrolog auf das Jahr 1799, enthaltend Nachrichten VO  > dem
Leben merkwürdiger In diesem Jahre verstorbener Deutschen, 10/2, Gotha
1805, 306-336

19 Aa 3720f£. Gileselers Predigt ist 1m Gegensatz ZU ben genannten Nachdruck
der Westermann-Biographie in Schlichtegrolls Nekrolog auf das Jahr 1799 nicht CI -
halten. Die Kezension 1mM Journal für rediger (1797), 455, bezeichnet S1e als
„meisterhaft gearbeitet”. Gleseler hatte sich übrigens 1787 vergeblich die Pfarr-
stelle Bergkirchen beworben; vgl Landesarchivverwaltung Nordrhein-Wegstfalen
Abteilung Westfalen (LAV NR  S Münster, Das Pastorat Bergkirchen betref-
fend, Konsistorium Minden-Ravensberg 2 / fol 124 V hliervon ist noch wel-
ter unten sprechen.
Vgl Ischabran (wie Anm FT wonach Gileseler die ihm abgesehen VO SOTM1I1-

täglichen Predigtdienst 1in der Hauskapelle Haddenhausen verbleibenden Mu-
Bestunden unter anderem dazu nutzte, ‚„dafs die dortige Schule, der eın er
Mannn stand, durch Unterricht 1n der Classe 1n Aufnahme brachte, und, da{fs
diesem Manne den Unterricht mıt den Kleinen erleichterte durch Erfindung eiıner
Lesetafel, welche Zerrenners Schulfreunde eschrieben und abgebildet
ist, und darauf 1n Leipzig unter dem Namen: Lesemaschine, eingeführt wurde.“”
Dieses ec sich muiıt Gieselers Bericht; vgl ben.
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Zeitschrift er eutfsche Schulfreund?! und erläuterte die €e1 verwandte
Methode 1mM folgenden Band.?22 1/ führte ann Christian olz 9—

Gileselers Lesetatel als „Lesemaschine” der Leipzıger Ratsfrei-
schule ein, und ZWAarTr ohne jeden Hınwels auf ihren eigentlichen TYTI1N-
der.?9 Gieseler reaglerte zutiefst gekränkt.“* Die Kontroverse wurde
Gutsmuths Bıbliothek der Pädagogischen 1Leratur fortgesetzt.? Sie fand
auch in weıteren Zeitschriften Beachtung.*®

Gieselers Lesegesellschaft für Landschulmeister
aus dem Jahr 1788

Lie INT1IC  ng einer Lesegesellscha für Landschulmeister erwähnt
(„neseler erstmals September 1788 der diesbezüglichen Eingabe

das Minden-Ravensbergische Konsistorium un! 1ın einem Begleit-
schreiben Westermann gleichen Datums.27 Dessen 1mM Jahr
(1787) eingerichtete Lesegesellschaft für rediger hatte inspiriert.“®
Gieselers Pendant für Landschulmeister kam Hure die Unterstützung
Westermanns zustande un konnte LLIUT unter seliner UIS1IC bestehen.??

21 Vgl Gleorg] Chliristoph] Firiedrich| Gieseler, Erleichterung des Buchstaben- und
Buchstabir-Unterrichts 1n öffentlichen Schulen. Der deutsche Schulfreund (1792),

75-80 (dort muiıt Abbildung auf 80)
Vgl Gleorg] Clihristoph] Firiedrich] Glieseler], Methode 1mM Schreibunterricht. Der
deutsche Schulfreund 1792), 40-50
Vgl Johann] Cihristian| Dolz, Katechetische Anleitung den ersten Denkübun-
SCH der Jugend (nebst ıner Ansıcht der Lesemaschine, welche ıIn der ıpziger
Freyschule gebraucht wird), Leipzig 1799; vgl ferner arl Gottlieb Plato —-

inıge Gedanken über die gewöhnlichen bc bücher in vaterländi-
schen Schulen, nebst einer kurzen Beschreibung und Abbildung der Lesemaschine,

24
welche der Leipziger Freischule gebraucht wird, Leipzig 1797
Vgl Gleorg] Chlristoph] Flriedrich| Gieseler, Aus iınem Schreiben den Heraus-
geber des deutschen Schulfreundes:; Petershagen|,] den ug[us 1799 Der
deutsche Schulfreund (1800), 117120

25 Vgl Gleorg] Chiristoph]| Firiedrich] Gieseler, Noch eın Wort über Buchstabiertaftel
der Lesemaschine. Bibliothek der Pädagogischen Liıteratur, verbunden mıt einem
Correspondenzblatte und einem Anzeiger, hg. Gutsmuths, 1801, 3/
321-328 (im Folgenden: Bibliothek der Pädagogischen Literatur). Vgl ferner
[ohann] Chlristian] Dolz  ar. Glottlieb| Plato, Abgeforderte Erklärungen, die
Erfindun der Lesemaschine betreffend. Bibliothek der Pädagogischen Liıteratur
1802, 1/ 210-218 Vgl ferner Gleorg] Chl[ristoph] Flriedrich| Gieseler, Mein
etztes Wort über die Erfindung der Lesemaschine. Bibliothek der Pädagogischen

26
Literatur (1802) 101€
Vgl - Unterricht über die 1im Wliestfälischen| Alnzeiger] N{umelro SÜ

viorigen]  1640. Jlahres erwähnte Lesemaschine. Westfälischer Anzeiger 1801, S 16353-

Gleorg] Chlristoph] Firiedrich] Gieseler, Brief VO 3.9.1788, LAV NR  s Müns-
ter, cta gsCcn Errichtung ıner Lesegesellschaft für die Landschulmeister, Kon-

28
siıstori1um Minden-KRavensberg 1L, 1 p fol U

29
Vgl Gieseler (wie Anm. 18), 329
Vgl a.a.Q., 39724 „Auch das einere Leseinstitut für die Schullehrer dieser Pro-
VINnZ, welches ich noch 1n Haddenhausen errichtete, kam 11U durch se1ine | Wester-
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Dieses VOL em ach Verhängung des Preufischen Religionsedikts;
€e1 erstaunt, miıt wWEelC großer Selbstverständlichkeit Gileseler trotz der
schon geänderten Kulturpolitik des Ön1gs unterstellt, „dafs 1in
Höchstdero anı eine wahre Aufklärung überal/[l| und besonders Urc
eiINe zweckmäßige inrichtung des hulwesens verbreitet werde.”30

Inhaltlich beschreibt Gieseler die Ausrichtung der Lesegesellschaft
WI1e olg „Die gewählten Schriften betreffen cht LLUT Methode und
Schulwesen, sondern I1a  = hat auch solche mıit aufgenommen, die über-
aup gemeinnützıge Kenntnisse auf eiıne populäre Art vortragen, insbe-
sondere aber die besten LE UETIL Volksschriften. IDITS einzelnen 1te
en sich 1in ZU Teil stark gekürzter orm auf einem Zettelchen der
entsprechenden Konsistorialakte. Bıs auf jeweils einen 1te Lavaters un
ung-Stillings handelt es sich €e1 philanthropinisch-volksaufklä-
rerisches Schrifttum

Im Einzelnen befinden sich unter den „Lesebücher/[n], die bereits
gescha Sind“

Anweilsung ['7 evtl Gründliche Anwelsung ZU Briefeschreiben,
ach der deutschen eibart; deutlichem Unterrichte ZUT
deutschen Urthographie und einem Titularbuche, ingleichen
einem kurzgefafsten Zeıtungs-Lex1ico un: Anhang VO andlungs-
briefen, wI1e auch Kupfer gestochene Vorschriften, herausgegeben
VO Theophilo, Leipzig
Can Friedrich| Rıemanns ı Versuc einer Beschreibung der| Re-
klahnschen]!| Schuleinrichtung | Berlin / Stettin
Thüringer Quartal Christian Gotthilf Salzmann (Hg.),
Der aus Thüringen, Quartal des ersten Jahrgangs 1788
Rudolf Zacharias Becker,| oth- und Hültfsbüchlein |für Bauersleute,
Hamburg
Johann er  ar Basedows Geschenk Bürgerschulen:|
Werkzeug |zum Lesenlernen, eile, Aulfl., Leipzig
| Joachim Heinrich| Campes Kleine| eelenlehre |für Kinder, Wien

dessen Sittenbüchlein | für Kinder Aaus gesitteten Ständen, Dessau

dessen Entdeckung VO Amerika [3 Bde., Hamburg 1780
Johann Georg] Osenmullers Christliches Lehrbuch |für die Jugend,
Leipzig

manns| Unterstützung Stande, indem VO Hochpreifsllichen] Consistorio e1-
Beyhilfe VO!  - Rthl dazu errielichte, un durch sSeın en dem Unterneh-

I1LLETN Gewicht un:! Fortgang verschaffte  ”
30 (Gneseler (wie Anm. 27), tfol
31 Anonymus |Georg Christoph Friedrich Gieseler], Aus dem Fürstenthum Minden

in Westphalen. Der deutsche Schulfreund (1792), 113
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|Friedrich ernar von| Rochows Versuch eines| Schulbuchl(s für
Kinder der Ndieute der ZU eDrauc 1in Dorfschulen, Berlin

dessen Katechismus der ges[unden] Vernunft | Berlin/Stettin
dessen er Kinderfreund|, eın eseDucCc Zu eDrauc 1n Land-
schulen, Teil Brandenburg/ Leipzig 1776, Teil Brandenburg /
Leipz1g
Lavaters Gebetbuch Sammlung ein1ger Gebete auf die wichtigsten
Angelegenheiten des menschlichen Lebens, Leipz1g 17/78, oder: Mor-
gCn un! Abend-Gebethe auf alle Tage der oche, Autfl., Leipzig
|Georg Christian| Naturgeschichte |für Kinder ZUIN eDrauc
auf Sta[d{|t[-] un Landschulen, Göttingen
|Georg Friedrich| ilers as orößl[re biblische] Erbauungsbuch | Er-
langen
Acerra philologica erstmals VO dem OSTOCKer Peter Lauren-
berg herausgegebene altsprachliche Anthologie; vgl Acerra Philolo-
21CQ; eın ESEDUC für die mittlere Jugend, Hamburg
Carl Traugott] Thieme|l,| Über die Hindernisse des Selbstde  ens lin
Deutschland, Leipzig
|Jacques Ballexerd,| Ratschläge kluge Elt{ern,| ber die Behand-
lung neugeb[ohrner|] Kinder Bern
ann Heinrich e, erlinischer Briefsteller für alSs gemeıine
en Berlin
echenbuc 12]
Heinrich Zerrenners Volksbuchl ; eınerUnterricht 1n
nützlichen Erkenntnissen un! Sachen mittelst einer zusammenhän-
genden Erzählung für Landleute, S1e verständig, gut, wohlha-
bend, zufriedener und für die Gesellschaft rauchbarer machen,

Bde agdeburg
Carl TIECTIC Bahrdt,| ıstlıches Sittenbuch fürs Gesindel, worın
emselben eine el  o gegeben wird, sich durch treue Beobach-

seiner Pflichten glücklich machen und seinen an E1 -
leichtern: nebst eıge eines sehr wirksamen Mittels für Herrschaf-
ten, gutes un! treues Gesinde bekommen, erlın 1786
|Johann Rudolph Gottlieb| Beyers andDuc |für Kinder und Nnder-
lehrer]|] ber den atlechismus Lutheri, Bde., Leiıpz1g/

Aufl
|Christian Salzmanns | Ueber die wirksamsten| 1ıttel Reli-
o10N lehren [SiC; ndern Religion beizubringen, Dessau
[Friedrich] Gedike Gedanken ber Leseübung |SIC; Einiıge Gedanken
ber die ebung 1m Lesen, erln
|Johann EeINIC eiImuthAs Volksnaturlehre [zur des
Aberglaubens, Braunschweig
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|Karl Friedrich| Splittegarb, Neue Bemerkungen |über das Lesenleh-
ren, die deutsche Rechtschreibung un! den eDraucCc des Bil-
der Cees, Berlin
Peter] Villaume, Geschichte des Menschen | Berlin
|Friedrich August] ers andDuc ehrer [SIC; Handbuch der
gememnnützigsten Kenntnisse für Volksschulen; eiım Unterrichte als
Materialien und bei Schreibübungen als Vorsc  en gebrauchen,
|Johann Friedrich| OQests Für ern, Erzieher und Jugendfreunde
ber die gefährlichste und verderblichste| Jugendseuchel: eine aus
dem Teil des Revisionswerkes besonders abgedruckte Preisschrift,
hg Campe, Wolfenbüttel
Johann Martiın er 0-1 Geschichte TIE ers
L elines Tischlers, und des Städtleins Erlenburg, Bde., Ulm
ann dam Christian Thon,|] Das räsonnirende Dorfkonvent|], eiINne
gemeinnützige ökonomisch-moralisch-politische Schrift für den Bür-
ger un! ann, Bde., Erfurt 1786-1788]
Beyers Communionbuch NC nachweisbar; vielleicht Friedrich (Ger-

@. Communionbuch, Berlin
ann Georg] Schlossers Katechismus der Sittenlehre |für das Land-
volk, Frankfurt
Lesebuch für Bürgerschulen |Johann istoph Fröbing, Die Bürger-schule eın eseDucCc. für die ürger- und Landjugend, Hannover

Rudoph Christoph] LOSS1USs, 1e älteste[n] Geschichten der
| für Kinder, Erfurt
| Friedrich Christoph Jonathan| Fischers eschichte Friedrichs des
Zweiten|, Öni1gs VO Preußen, 1787
Johann ugus Ephraim Goeze (Hg.),] Monatsschrift für allerleyLeser], Nürnberg
IChristoph Ludolf| Reinholds |Bürger- und| andmanns Pratkel,
nebst einen ew1gen Almanak SICH Wetterprophet, Menschen- und
Vieharzt für Hausväter un Hausmütter, en Ständen, (IDM{S-
nabrück SiC]
| Karl o  e e1ns Gebetbuch |für Landleute, Breslau
als arginalie rechts en [Ludwig Christian Anton| legandsorlesung ber den kleinen Katechismus Lutheri |zum Gebrauch
deutschen Schulen, Quedlinburg] 1787

Unter der Rubrik „Verschrieben Sind schon”“ befinden sich:
|Johann Gottlieb Seidenburg, Taschenatlas/[, der geographisches sta-
tistisches andbuc VO: allen 1er Welttheilen; Z.U lehrreichen Un-
terricht der Jugend,] TLn 1788]
Johann Valentin| TIrautvetters [Christliche] Catechisationen |über die
zehen Gebote, für die Landjugend, Leipzig
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[Raymund] Dapps Predigten [sic; Predigtbuch für christliche Land-
leute, häuslichen Andacht un! Z Vorlesen 1n der TC Auf
alle Sonn- un! Festtage des Jahres, ach den Evangelien, Ber-
lin
ann Friedrich Prenninger,] Landschulbibliothek er andDuc
für cChullehrer auf dem ande, erlin, Bde., 1780-1789]
ann Ludwig] Christs uldenes (ökonomisch) |für die
Bauern der das Wesentliche der Landwirthschaft nebst einem An-
hlang] aCcC  IC VO Jungen bstbäumen, Frankfurt
l Claf |Pseudonym für Ferdinand Christian Touchy], Der Haus-
vater als slein| eıgner Vieharzt!], Leipz1ig
Johann Heinrich| Jung[-Stilling]s Der|] Volkslehrer], Leipz1g 1781].92

Im Dezember 1788 veröffentlichte Gieseler eiINe Nachricht ber die KEr-
richtung selner Lesebibliothek für andschulmeister den Wöchentlichen
ındenschen AÄnzeigzen. 1 proje.  tierte etr bereıts den Gedanken einer
patriotischen Gesellschaft 7T des Schulwesens, welche unter
anderem aufßergewöhnliche pädagogische eıstungen prämieren kön-
ne 33 Er selbst unterstutzte se1ine Lesegesellschaft für Landschulmeister
Hrec Benefizveröffentlichungen, wWI1e ort nachzulesen ist.

Z weiıter Pfarrer ın Petershagen un
Leiter des Schulmeisterseminarıiums

Nachdem Westermann Gieseler 1790 auf die Pfarrstelle Petershagen
geholt und 1mM folgenden Jahr die Betreuung des dortigen Lehrerse-
minars anvertraut hatte, übernahm Adolph eorg Kottmeier (1768—-1842)
cht LLUT dessen Hauspredigerstelle Haddenhausen, sondern auch
die Lesegesellschaft für Landschulmeister.>4 Kottmeiler War ZWaT eın
So  S des Mindener Pfarrers, Senlors, Konsistorialrats un! Mitglieds der
dortigen Provinzial-Examinations-Kommission Friedrich Wilhelm Kott-
meler (1739-1799) dem Kreis den OnNfielder Erweckungsprediger
TI1edr1Cc ugus Weihe (1721-1771), gehörte aber Zzusamımen mıiıt Tanz
arl Rischmüller (1745-1811) und Samuel Friedrich Linkmeyer 2—

einer (GGeneration VO  - pietistischen Nestflüchtern un
5Spätaufklärern.® Später redigierte ZUSaImIıılell muiıt schmüller und

LAV NR  s Münster, Konsistorium Minden-Ravensberg 1L, 1 p ohne Pagınle-
Vgl G [eorg] Chiristoph] Flriedrich] Gieseler, Könnten WITr nicht alle TwWwas für
ULSsSTe Volksschulen thun? Wöchentliche Mindensche Anzeigen 1788, Nr. SL, Sp.

34
/97-  -816; vgl nhan

35
Vgl Anonymus |Gieseler]| (wie Anm. 31), 113
Vgl [Anonymus], Adaolf Georg Kottmeier, Doktor der Theologie un! Pastor
Dom Bremen, er des rothen Adlerordens; geboren 31 Oktl[ober|] 1768,
gestorben den Sept{ember] 1842 Neuer Nekrolog der Deutschen, 20/2,
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Westermanns Nachfolger Heinrich Friedrich Christian Broe[lc|kelmann
(1763-1817) das Gesangbuch für das Fürstenthum inden, nebst eiIner Samm-
l[ungz (0/0) 4} Gebeten für dıe öffentliche und häuslıche Andacht VO 1806; dieses
zeichnete sich Urc moderate Offenheit für aufklärerische Posiıtionen
aus.>

Die zweıte Pfarrstelle Petershagen War mıiıt zirka 200 Talern PIO
Jahr vergleichsweise dürftig dotiert.?7 Wie bei seiner Hauspredigerstelle
War (G1eseler auch hier auf zusätzliche innahmen angewlesen. DIie 13-
tigkeit Lehrerseminar wurde ihm auf Betreiben Westermanns ab 17972
mıt jährlich 100 ern vergutet; ach dessen Tod 1m Dezember 1796
hatte G1eseler dieses Extrasalär Jahr für Jahr e1m Konsistorium nEeu

beantragen.°®
(G1eseler empfand das Nebeneinander der beiden extrem unterschied-

ich ausgestatteten Pfarrstellen Petershagen als vielerlei Hinsicht
schädlich.®? S0 hatte ach dem Ableben Westermanns eım Konsisto-

Weimar 1844, 663-676; aa 6/73, wird wohl 1n Anspielung auf die Prägung
durch das Elternhaus erwähnt, da{fßs „das unwürdig kleine TIreiben der modernen
Pietisterei, die uch In selner Nähe ihre bitteren Unkrautwurzeln schlagen such-
te, ihn mıiıt edlem Unwillen erfüllte.” Zur aufklärerischen Prägung Rischmüil-
lers vgl Stückemann (wie Anm. 10), 136-139; der Linkmeyers vgl Kamp-
Iannn (wie Anm.
Zur Prägung dieses Gesangbuchs vgl Frank Ckemann, Zwischen Aufklärungund pletistischer kKestauration: eter Florens Weddigen (1758—1809) als Pfarrer un
Dichter geistlicher Lieder 1mM Uurstentum en. Mitteilungen des Mindener (8-
schichtsvereins S() (2008), Eine ausführliche KRezension des Mindener (3@-
sangbuchs bietet Wagnitz’ Liturgisches Journal (1807), 334-359
Der Bielefelder Gymnasiallehrer Weddigen erhielt Z eispiel 130 Taler PTOo Jahr
un: musste mıiıt 200 Talern jährlich VO  a} seinen begüterten Eltern unterstutzt WeTl-
den; vgl Stückemann (wie Anm. 36), 54f. Eine reiche Landpfarre WI1e Jöllenbeck
WarTr damals mıiıt 400 alern ausgestattet. Bezeichnend ist folgende „Nachricht“ (S10©
selers 1n Wöchentliche Mindensche Anzeıgen 1790 Nr 3 / Sp 487£. „Weıil mIır
meın Amt und me1line aufßern Umstände eıt und Gelegenheit dazu verstatten,
habe ich mich entschlossen, einıge Junge eute Z UU Unterricht mM1r nehmen,
un solches für diejenigen, denen twa mıit ıner olchen Gelegenheit gedienet
SC mOögte, bekannt machen wollen. Ich bestimme die Kosten des Unterhalts und
Unterrichts für jeden Zögling auf 6() rthir. 1ın Golde, und wünsche mir höchstens

Knaben VO:  - bis Jahren, die 1im lateinischen |!] und tranzösischen [!] bereits
einiıgen rund gelegt haben. Ich werde dann nebst dem HierIrn Conrector Kreft,
der bei MI1r 1mMm Hause wohnt, den nöthigen Sprachen und Wissenschaften Unter-
richt ertheilen, und für das, W as WIT etwa selbst nicht bestreiten vermögen, wird
sich hier anderweite Hülfe finden lassen. Zeichnen und Musik an|n uch geleh-
ret werden. er die nähern Bedingungen, un meılnen Unterrichtsplan kanln|
welter Auskunft gegeben werden, sobald jemanden Sic| gefallen wird, sich
mich unmittelbar adressiren. Petershagen enJul[i] 1790 Gieseler.“
Vgl Gleorg] Chliristoph] Firiedrich] Gieseler, Fortgesetzte Nachricht VO:  5 dem
Schulwesen 1mM Fürstenthum Minden. Der deutsche Schulfreund (1793), 157
ferner Gieselers Brief Freiherrn VO Stein VO' 153797 FA NR  S ünster,
cta die Anlegung eines Schulmeisterseminars betreffend, Konsistorium Minden-
Ravensberg IL, IL: 2/ fol. 468 et V3 SOWI1eEe Gieselers Brief das Konsistorium
VO 3.4.1798, LAV NR  S Münster, Anlegung eines Schullehrerseminars MT

39
1788, Konsistorium Minden-Ravensberg HL, 1, 1: Teıil 1/ fol 514 et
Vgl Gieseler, Nachricht (wie Anm. 38), 158
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rı1um eine usammenlegung beider Stellen angeregt, w1e es auch der
Vergangenheit praktiziert worden konnte aber mıt seinem Ansın-
nen nıcht Urc.  T1ın en.40

50 sollte ZWO. Jahre lang bei einem dürftigen Gehalt für die Aus-
bildung VO Elementarschulmeistern Minden-Ravensberg zuständig
bleiben Und das OfIfenDar mıiıt Erfolg: „Von den 65 Seminaristen, die ich
unterrichtet habe, sSind 19108 schon beyden Provınzen WIFrKlıC
gestellt.“+1

War das niedere chulwesen VOT lem auf dem Lande unter
Friedrich 11 VOT allem eın Versorgungsinstitut für altgediente Feldwebel
SCWESCH, ollten 1U Urc eine gezielte pädagogische Ausbildung
un die In  ung VO  3 entsprechenden andards die Qualität des Leh-
rerberuftes gehoben un! die Einstellungschancen der Kandidaten verbes-
sert werden.#

G1eseler beschreibt se1in Klientel und dessen isherige Ausbildung
wWw1e o1g „Da der orößte Theil der ach Schullehrerstellen trachtenden
Jungen Leute ediente sSind, die en bei Herrschaften stehen,
sind diese verpflichtet worden, wöchentlic en dem Unterrichte
eiInes azu bestellten hrers VO mindischen GGymnasıum abzuwarten,

ihnen denn 1in den nöthigsten Kenntnissen Belehrung erthe1ı und ihr
häuslicher Privatflei{fs geleite wird eder, der 1ın dies Institut aufgenom-
I1leIN werden, un damit nähere Hoffnung Beförderung erlangen
will, bezahlt eım Eintritte 1() Rt.  1 un 1es ist der einzige ond/s| des
>Seminariums, das Honorarıum des Lehrers, und die Anschaffung
der nöthigsten Bücher, die Z esen zirkuliren, bestritten werden
mu{s./ 43

Das bedeutet: ( „neseler gründete ab 1790 eiINe Lesegesellschaft für die
Petershagener Seminaristen, undz ach Maisgabe selnNner 1788 ZUWEe-

SC gebrachten Lesegesellschaft für die schon 1M Amt stehenden Land-
schulmeister. Die Lehramtskandidaten 1e eT für bildungshungriger
un -fähiger als die Schulmeister 1m Amt, welche sich ihrerseits och
UNserIn schulmeistern lassen wollten.44 Man wird die ben aufgeführten

Vgl LANM NR  = Münster, Konsistorium Minden-Ravensberg L, 13 Bestal-
41

lung der Superintendenten und Assessoren 1mM Mindischen, fol 100 ff
Gleorg] Chiristoph] Flriedrich] Gieseler, VUeber Schulconferenzen. Bibliothek der
Pädagogischen Liıteratur 3,3 (1802) 299 Mit den „beyden Provinzen“ sind das

472
Fürstentum Minden und die Grafschaft kKavensberg gemeiıint.Vgl Bruning (wie Anm. 11), 16f£.
Gneseler (wie Anm. 31 14
Vgl Gleorg] Chlristoph] Flriedrich] Gieseler, Ueber Schulconferenzen. Bibliothek
der Pädagogischen Liıteratur C B (1802) 301 „Nein, lieber Mann, W as 1n Absicht
des Unterrichts geschehen soll, das thue I1a  - den 5Seminarıisten; sind die Män-
er einmal 1mM Amte, widersteht ihnen sehr, sich noch als Schüler und
Knaben behandeln lassen. | Man will immer LL1UT dociren, aufgeben, korr1gl-
IenN, zurechtweisen, unı! kennet keine 1ıberale Unterhaltung. Kenntnisse miıtzu-
theilen versteht INa  a überall, ber nicht (Geist anzuregen.”
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1te der Lesegesellschaft für Landschulmeister 1n etwa auch für die Pe-
tershagener Seminarbibliothek zugrunde legen urien.

17972 regte Westermann eım Oberschulkollegium eiINe welıtere Ver-
besserung un sorgte auch für die nötige Finanzlierung un! Realisie-
run des (sanzen: „Es werden uınter den mindenschen Seminaristen
ZWCY der altesten der ähigsten gewählet, die zugleic bereit sind, ihren
Dienstverbindungen vorerst entsagen. Lhese sollen muiıt einer Unter-
stutzung VO  3 Rthilr für jeden (wozu INa  z einen Fond/s|] gefunden hat)
sich eın Jahr lang Petershagen aufhalten, recht eigentlich un
allein der Vorbereitun: auf eın chulamnı uınter den ugen des HierIrn
Konsistorialraths Westermann, der zugleic Überprediger aselbDbs ıst,
obzuliegen. Der zweıte Prediger dieses Urts, Hler[r ieseler dem seine
wenıgen Amtsgeschäfte eıt übrig lassen, ist verpflichtet worden,
diese Seminaristen 1n besondern Unterricht und unter nähere UTIS1IC
nehmen, wofür ihm denn das Oberschulkollegium die erwähnten 100

als jährliche Gehaltszulage bewilliget hat.“2
on 1mM ersten Jahr fanden sich neben den beiden Stipendiaten

andere Kandidaten e1in, welche die Kosten einer olchen professionellen
Lehrerausbildung tragen bereit uch Anwaärter für gering
ezZza Nebenschulmeisterstellen ollten weni1gstens eine bestimmte
Zeıit der Lehrerausbildung teilnehmen können. Die Zahl der tipen-
diaten ach der Durchschnittszah der PIO Jahr freiwerdenden guten
Schulstellen Minden-Ravensberg festgesetzt worden. ach Wester-
1I11La11ılls Tod sorgte Gieseler interimistisch für die Vergabe der beiden
Stipendiate.*6

Gieseler sich durchaus bewusst, aus vergleichweise unbedarften
Menschen cht binnen kürzester Zeıt vollkommene hullehrer ziehen

können: „Der WeC ist, ihnen hier nicht sowol einen großen Vorrath
Kenntnissen verschaffen, als vielmehr ihre egriffe berichtigen,

S1€e 1n (‚anzes ordnen, un! VOT len sic| Methode lehren.‘‘47
Von ler aus erschlie{st sich sSeINE für das Lehrerseminar etersha-

SCH entwickelte Anleitung ZUT Lehrart des moralıschen Nierrıchts (Erfurt
schon 1793 eıinen ersten Entwurf Zerrenners chul-

eun vorstellte. 48 [ )ie AHNOÖLLYINLC Rezension dieses Autfsatzes dem VO  n

45 Gieseler, Nachricht (wıe Anm. 38), 157£. Das entsprechende Publikandum au
Minden wurde 1m Anschluss die Fortgesetzte Nachricht mit vollem Wortlaut
veröffentlicht; vgl aal 160f., mıiıt dem Publikandum 1n den Wöchentlichen
Mindenschen Anzeigen 1792 Nr S%, Sp 481f£.
Vgl Gileselers Brief VO das Konsistorium, LAV NR  = Münster,
cta die Anlegung eines Schulmeisterseminars betreffend, Konsistorium Minden-
Ravensberg 1L, I4 2/ fol 423 et

47 Gieseler, Nachricht (wie Anm. 38), 159
48 Vgl Gleorg] Chliristoph] Flriedrich] Gieseler, UVeber die Entwicklung der Begriffebeym Unterricht Der deutsche Schulfreund (1793), 53-61 einer Anmerkung

ZUrTr. Überschrift heifßt „Dies ist eın Probestück einer ogrößern Abhandlung über
Lehrweisheit, die ich In der Absicht aufsetze, S1ie als Leitfaden beim Unterricht
der Seminarıisten gebrauchen. Man stoße sich Iso nicht daran, da{fß hier der präa-
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dem Göttinger eologen ann Friedrich istop. Giräffe (1754—-1816)
herausgegebenen Katechetischen Journal® veranlasste Gieseler Über-
arbeiıtung. Diese erschien VOT ihrer selbständigen Publikation zwel
en mıiıt dem 1te ”  er die Lehrart des moralischen Unterrichts”,
und ZWarTr gleichfalls 1n /Zerrenners Schulfreund.°

Der Ablauf der Lehrerausbildung wird wI1e (01 524 beschrieben: „Der
Hlier]r rediger Gileseler giebt ihnen iın der ege täglich 1er en
Unterricht, und hält S1e durch aufgegebene schriftliche Aufsätze auch
Hause 1n Beschäftigung. Sie besuchen aufßerdem Mittwochs un Sonn-
Lags die Ööffentlichen Kinderlehren, die ersterm JTage VO dem HierIrn
Konsist[orial-|R{ath Westermann, und immer mit Rücksicht auf S1€e
halten werden. Weiterhin, und besonders 1M zweıten en Jahre, WEeTl-
den S1€e 1n hiesiger cChule 1mM Selbst-Unterrichten und usübung der
erlernten Methode geü werden. >1 Die hier angekündigte eroiffen-
tlichung des VO Westermann erstellten Instruktionsplanes für das Un-
terrichtsjahr aut Gieseler ‚An Betracht des Lokalen vielleicht eın Mel-
sterstück 1n ihrer Art“ ist leider unterbheben

Zusätzlich ZU Unterricht suchte Gileseler das autodidaktische Ler-
1en un Fortbilden der Lehramtskandidaten wecken und gezielt
pramıeren. Diese Art der leistungsorientierten Qualitätssicherung stiefß
indessen bei den Betroffenen cht immer auf Gegenliebe, jedenfalls
beklagte sich Gieseler diesem Zusammenhang ber diszıplina-
rische Schwierigkeiten.”?

1sSe 1I1on des Lehrbuchs herrscht, welches mündliche Erklärung OTaus Setz Fın-
det die Probe Beyfall, ware ich wol gene1gt, das Ganze, bequemern Ge-
brauch, besonders drucken lassen.”

Katechetisches Journal 1793, 596-599
(} Vgl Gleorg] Chliristoph] Flriedrich| Gieseler, Ueber die Lehrart des moralischen

Unterrichts. Der deutsche Schulfreund (1796), /-123, und 7/97), A A}  Q In
der „Vorerinnerung” hierzu vgl a.a.Q., (1796), unterstrich (1eseler den
praktischen Zweck dieser Publikation, „damit sie, ihrer Bestimmung nach, desto
bequemer bei der Bildung der Jugendlehrer, als Leitfaden gebraucht werden kön-

Ebd erwähnt Gieseler uch die Umarbeitung aufgrund der Kezension 1n TAäf-
fes Katechetischem Journal. Weniger grundsätzlich, ber uch mıit seiner Tätigkeit

Petershagener Lehrerseminar zusammenhängend ist G(neselers Aufsatz UVeber
die richtige Behandlung der Verbrecher 1n den Volksschulen. Der deutsche Schul-
freund 11 (1795); 325 („eselers Anleitung ZUT Lehrart des moralischen nter-
richts wurde ausführlich rezensıert 1mM Journal für Prediger (1798), 326-342

52
Gieseler, Nachricht (wie Anm. 3)! 159

Georg Christoph Friedrich Gieselers Brief das Konsistorium VO

s1LLANMV. NR  > Münster, cta die Anlegung eines Schullehrerseminars
betreffend, Konsistorium Minden-KRavensberg L I 1, 3I fol et
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Einrichtung VOoO Schullehrerkonferenzen

en der Gründung einer Lesegesellschaft bzw Bibliothek für Land-
schulmeister Petershagener Seminar WarTr die Einrichtung VONn Schul-
konfterenzen eın Hauptanlıi  jegen Gieselers. Erstmals erwähnte SIE 1mM
August 1801 anlässlich der Präsentathon SEINES pädagogischen Pro-
STAaIUNS für das Petershagener Lehrerseminar 1ın einem 1815 den da-
maligen Präsidenten der indenschen Kriegs- und Domänenkammer,
Freiherrn VO  > un! ZU Stein, den spateren Reformer Preufßens 1ın den
Befreiungskriegen.° och grundsätzlicher el S55 ın (1eselers Autsatz
”  er chulkonferenzen  ”“ „Sie sind schlechterdings nothwendig, weil
das Amt un das escha des chullehrers VO der Art ist, das/[s| mıt
Gelst (Nachdenken un fortstrebendem Eifer) getrieben werden mußs,
WE recht nutzen soll Geist aber kann iın einem Stande nıicht
anders geweckt und genährt werden, als 411PC erein1gung vieler (Jeis-
ter ZUT gegenselitigen Mittheilung un! e  ung Denn obgleic einzel-

Menschen Kraft in sich en können, Stets aus sich selhst
schöpfen und dennoch gelstvo bleiben, iıst doch (Ganzen und
für einen Zzahlreıiıchen an der der ehrzahl ach aus gewöhnlichen
Menschen besteht, Jjenes VO  aD sehr wen1ıgen erwarten; das allge-
meılne ittel Geist wecken und nähren bleibt immer geselliges
Zusammentreten. Eben deswegen hat Ja auch Jesus, indem durch das
Christenthum einen Geist ber die Menschen ausgiefisen wollte, asselbe
NıC elner blofßen Religion, sondern) einem moralischen Reiche
gemacht, welches Urc Glauben eın UOberhaupt un Urc die Ver-
bindung der Menschenliebe, Alle Geistes- und Herzensverbrüderung
zusammenschliefßen sollte.‘>4

Damuit berührte Gileseler etwas Grundsätzliches, nıcht LLUT bei der
Aus- und Fortbildung der chullehrer, sondern VOT em bei der Auffas-
SUun VO Bildung und Christentum. eiINe heute unaufftfindbare hri
Religion und Christenthum ein Lehrbuch für dıe reifere ugzen der gebildeten
Stände (Hannover ware diesem Zusammenhang sicherlich VO
Interesse; Aaus diesem rund sollen 1mM welteren Verlauf dieses Aufsatzes
zumiıindest einıge Ausschnitte aus den umfangreichen Rezensionen
Wort kommen. Gieseler pochte auf eine prinzipielle Entfesselung des
Geistes un sSeINES freien, unrestringlerten Gebrauches bei den chulleh-
TCI,; dadurch weckte beli den zuständigen Autsichtsbehörden
die Urangst VOT einem möglichen Kontrollverlust

G1eseler WäarTr genötigt, Tendenzen der egenaufklärung P  aMmMıma-tisch entkräften. Gleich Begınn selner hierzu verfafßlten Schrift Ob
dıe Volksschu  rYer lesen dürfen? und W1eE S1e lesen sollen (Hannover

LANV NR  > Münster, Akten betreffend eın VO  - dem Prediger G1eseler errich-
tendes 1ıtu Z.UTC Fortbildung der Landschullehrer 1MmM Fürstenthum Minden,
Konsistorium Minden-Ravensberg 1L, 1708 tfol bis 4v
Gieseler, Schulconferenzen (wie Anm 44), 296

364



heiEt „Es ist leider cht verkennen, da{fs die stürmischen Revolu-
tions-Ereignisse Tage einen grofßen Eindruck VO furchtsamer
Besorgnifs zurückgelassen, un! eın sehr ansehnliches uDlıcum
die Fortschritte der u  ärung argwöhnisch gemacht en Die Teun-
de des Obscurantismus en diesen Eindruck tref[£]lich benutzt,
möglich er Lehr- Denk- un! Prefis-Freyheit den etzten Stofs verset-
ZEII, un wWwWennn ihnen dieses, Dank SCY dem bessern (sen1ius uNnseTts Zeital-
ters! oleich nicht gelungen IStE, cHiftet doc schon die furchtsame Be-
sorgnifs, die S1e wirklich einem orofßen Theil des gebildeten Publicums
eingeflöfst aben, sehr vielen Schaden. Man kann immer och cht VO

dem aut gepredigten Wahne zurückkommen , da{fs Philosophen un
Schriftsteller allein die der Revolutionen trugen, e1  euchtend
auch die welsesten Männer das Gegentheıil gezeigt en Man kann
dem eyen Austausche der een 11rce Bücher och nıcht recht gene1igt
wieder werden; weni1gstens soll sich Ja cht bis auf das olk erstre-
cken! Kurz, 111a möchte se1INne Anstalten desto größerer Sicherheit
SCINn eben vorsichtig treffen, als jener wohlweise Magiıistrat, er|,|
nachdem sSeın Städtchen eiıne Feuersbrunst erlitten hatte, verordnen
eliebte, da{fs L11IU.: fortan durchaus eın N wieder 1M (Jrt angezündet
werden solle.”>

Entsprechen: sarkastisch stellt Gieseler 1mM Folgenden die Furcht VOT

großer Bildung und Belesenheit der Volksschullehrer dar. Ohne die
ebung dieses Berufsstandes lasse sich aber keine rkliche Verbesse-
LULNLS des chulwesens zustande ringen. Freiheit des (Ge1lstes und Plurali-
tat der Auffassungen bedingen einander. )as hierauf olgende ängere
Bekenntnis (neselers spricht diesbezüglich für sich:

„Nur den Herrschsüchtigen un:! den Rec  abern ist die reyheit der
Meinungen unerträglich, S1e möchten en edenden das Maul stopfen,

eın reden, und lem das Joch des en aubens auf-
erlegen, es ach treiben können. Sonst verräth CS eine
oroße Schwäche des Charakters, We w1e der raf St{olberg]
dem Catholicismus hintliehen mußs, die SONS vermilste aubens-
einigkeit und Festigkeit finden. Wer für seine Person 1n Grundsätzen

keiner Festigkeit kommen kann, sondern genöthigt ist, S1€e VO  }
un! Concilien sich vordictiren alsen, LLUT Ruh:  a sich selbst
haben, der ist bedauren; aber beurtheile nach seiner Charakter-
schwäche cht die Menschen überhaupt, als könnten S1€Ee ohne einen
gewaltsamen Geistesstillstand nicht Ruh  ar kommen, och jeder mıt
sich selbst e1INs werden. Das Schlagen der Meereswellen macht freylich
Unruhe, der fütze findest du 1es nicht, aber das ist denn
auch LLUT eine fütze Wo Dummheit und Aberglaube auf bemoostem
Sitze och sicher ruhet, Ooder hierarchischer Despotismus les
den einen falhl der YC mıt hänfenen Stricken fest geschnüret hat

55 Gieorg] Chlristoph] Flriedrich| Gieseler, die Volksschullehrer lesen dürten?
un w1e S1e lesen sollen, Hannover 1801, 3f
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da, LLIUT da ist reylic Geistesstille, vollkommne Ruhe, eın Dispüt sic]
sondern dem schein ach völlige Glaubenseinigkeit. erden die Stri-
cke aber urc eine Revolution plötzlic losgeschnitten, zeigt sich’s
erst, Was in den bisher versiegelten Köpfen verborgen war! ensch-
heit, WI1e lange wird dein orößster el die ur verkennen, und die
edlie Bestimmung, der dich dein chöpfer erschuf! Iso die Spinne
sollte den Preis dir abgewinnen; denn S1e webt ihr Netz heute, WI1Ie VOT

Jahrtausenden, und bis ın wigkeit, eINe WI1e die andre, ach einerley
Plan, ohne sich Je ;Bäre eCUue Systeme beunruhigen lassen? euerun-
sCch Sind ar ihre aCcC nicht. >6

Hınter dem Vorwurtf der Neuerungssucht versteckten sich ach Auf-
fassung Gieselers vielmehr rägheit un! hlendrian, notwendige
Reformen sabotieren können. Selbst der Zusammenbruch des CGie-
meinwesens werde illigen auf SCHOMHMUNECN, WI1eEe das Beispiel Frank-
reichs und der dortigen Revolution erkennen lasse. Damiıt kritisiert Gile-
seler ndirekt auch preußische erhältnisse Sein diesbezügliches azıt
hat immer och hohe Aktualität „Verbesserung ist Annäherung
Vollkommenheit, as Ist] ZU Ziel der Menschheit. Sie ist nicht ohne
Neuerung möglich. Die Schriftsteller, welche die ängel bemerklich
machen, thun daran nichts böses]/,| sondern gutes; LLUTL der Faulheit WeTl-
den S1e damit ästig, die Aaus Trägheit, aus Ekigennutz der eigheit
SgCIN das 1e Herkommen In ihren heiligen Schutz nımmt. Nein, Teun-
de, die wahre der Verstimmung Zeitalters ist Verweich-
lichung und der damit verbundene Egoismus, und hieran sSind weder
Bücher och Schriftsteller 1M Ganzenu als welche diesem Verder-
ben vielmehr eifrig entgegenarbeiten, wenıgstens die guten; ”

G1eselers Büchlein fand starke Beachtung. Im /3 Band der Neuen
Allgemeinen Deutschen Bıbliothek rezensıierte 65 der bekannte Reformpäda-
SOgE Ernst ı1stan Irapp (1745-1818).>8 Zuvor WarTr es bereits 1mM In-
telligenzblatt Zu Band der Neuen Allgemeinen Deutschen Bıblıothek
unter der Rubrik S eige kleiner Schriften VO einem Anonymus AaUuUus-

A.a.O., 10£. Hıier ist G1leselers Aversion Obskurantismus und Erweckung
au selner Spätschrift Ueber kirchliche Marktschreierei und den Pharisäismus

Tage (Bielefeld angelegt.
/ Gieseler, Volkschullehrer (wie Anm. 55),

Vgl Neue Allgemeine Deutsche Bibliothek (1802), 457%t. Nachdem Irappein1ge Passagen Aaus dem Werk Gieselers zıtiert hatte, kommentierte diese wWwI1e
folgt ör wahr; w1ıe alles, W as der Verflasser] mit seinem hellen Blick un:! SE1-
Zier geübten er (die sich schon aus der gegebenen Probe erkennen Läfst) Be-
streıtung dieses Vorurtheils |die Aufklärung habe revolutionäre Umtriebe U
sacht], W1e über die Nothwendigkeit un den utzen des Lesens auf der einen,
dann über den Mifbrauch desselben und den daraus entstehenden Schaden auf
der andern Seite, besonders In Rücksicht auf Bildung der Volksschullehrer sagt.Ungern entsagt Recjensent]| dem Vergnügen, noch mehr Stellen au: diesem treffli-
chen Schriftchen auszuziehen.“” Zu Irapps Verfasserschaft dieser Kezension vgl(Gsustav Parthey, DiIie Mitarbeiter Friedrich Nıcolai's Allgemeiner Deutschen Bı1-
bliothek nach ihren Namen und Zeichen 1n wel Registern geordnet; eın Beitrag
ZUT deutschen Literaturgeschichte, Berlin 1842, 28.39
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uührlich esprochen worden.? Vor allem aber kritisierte die eDenzftTtalls
aNONYMIMEC Kezension der hrift in Gutsmuths Bıblıothek der Pädagogischen
] ıteratur Gieselers Izu freisinniges Bildungsprogramm für Volksschul-
ehrer durch Lesegesellscha und Schulkonferenzen. on die Fın-
gangsbemerkung, ass diese kleine Schrift Urc allerle1ı schiefe Urteile
ber das VO Gieseler projektierte Institut Fortbildung der e
schullehrer 1M Fürstentum inden veranlasst worden sel, verrat Insı-
derkenntnisse des Rezensenten.®9 Der Verwels auf mangelnde ildungs-
willigkeit bzw. -fähigkeit der ullehrer®! und die erwartenden

59 Vgl Neue Allgemeine Deutsche Bibliothek 68 (1801) 3472 „Der wohldenkende
und patriotische Verfasser, welcher 1M Begriff ist, eın Institut ZuUuUrT: Fortbildung der
Volksschullehrer 1mM Fürstenthum inden stiften, sucht dieser kleinen, mıiıt
sichtlicher Wärme für seinen Gegenstand abgefafisten Schrift mehreren Einwürten

begegnen, welche INa  - die Ausbildung der Landschullehrer durch LEl
türe macht. Indem die erste VO ihm aufgeworfene rage: ob Landschullehrer
lesen dürten? bejahend beantwortet, ze1igt ©I da{fs der mündliche Unterricht (an
welchen SiC| ihnen uch überdie{fs leider! größstentheils mangelt ZUEE Vervoll-
kommnung derselben nicht allein hinreichend SCYI, uch nicht 1n allen Fällen,
VOT der Belehrung durch Bücher Vorzüge habe. Zugleich ze1igt die Grundlosig-
keit der gemeinen Behauptung: als ob der Grund der Verderbnifs 11ISseIs Zeital-
ters 1n dem vielen Lesen suchen SCY, indem die wohlthätigen Folgen, welche
die mehrere Verbreitung der Lektüre unter dem Mittelstande bewirkt hat, autfzählt
und darthut, da{fs die wahre Quelle der erstimmung und Verderbtheit 1ISEeTS
Zeitalters Verweichlichung, und der miıt derselben verbundene Ego1smus SCY, Hie-
rauf widerlegt mehrere Einwürte: als ob viele chullehrer noch weit zurück
waren, siıch durch Lesen bilden können; als ob sıe, WenNn INa  } ihnen uch

tenBücher gäbe, diese nicht lesen würden, U.5. Bey eantwortung der
Frage: w1e sollen Volksschullehrer lesen? zeigt zuvörderst: w1ıe S1e Dey ih  xTE  -
drückenden Amtsgeschäften, un oft noch lästigern persönlichen Verhältnissen
eit dazu finden sollen? Hıer räth ZULTI Anschaffung gedruckter Vorschriften,
Z.UTC Abkürzung des öffentlichen Unterrichts durch zweckmäßigere Methoden, un
durch Einführung der VO  S ıhm deutschen Schulfreunde 1M dritten Bändchen

f{[ol]glende] beschriebenen Buchstabiertafel. Hierauf ertheilt eiINe wohl-
durchdachte, ihrem /wecke entsprechende Anleitung, w1ıe der Schullehrer —-

zufangen hat, das Gelesene verstehen, beurtheilen, un das ute und
Brauchbare 1mM Gedächtnisse behalten. Am Schlusse mac. unNns der Verfasser
mıit dem VO  - ihm entworfenen ane, dem oberwähnten nstitute bekannt, das
die Fortbildung der Volksschullehrer 1mM Fürstenthume Minden ZuUu Zwecke hat;
nach welchem diese Provinz 1n sieben Zirkel getheilt wird, in denen die Schulmeis-
ter unter dem Vorsıitze eines Predigers allmonatlich kommen, sich ihre
gemachten Bemerkungen und gesammelten Erfahrungen mittheilen, über den A 11-
STanı ihrer Schulen Bericht erstatten, VO]  - dem Prediger Aufgaben den 1n der
nächsten Versammlung beurtheilenden Ausarbeitungen erhalten, un mit
zweckmälßsig gewählten Lesebüchern versehen werden sollen, U.s5 SO Ööblich
unı empfehlenswerth eın solches Unternehmen ist besorgen WITr doch, da{fs sich
der Ausführung viele Schwierigkeiten entgegensetzen werden; welche theils in
dem geringen Grade der Keceptivıtät für Bildung bey den me1lsten Schullehrern
un! ihren dürftigen Lagen, theils 1in dem mangelnden Gemeingeist vieler Predigerun! mehrern allgemeinen und Öörtlichen Hindernissen hegen, deren Aufzählungund Auseinandersetzung hier der Raum nicht gestattet.”Vgl Bibliothek der Pädagogischen Literatur (1802) 346f.

61 Vgl AalT- 347 „Uns dünkt ber nicht, da{fs HlierIr Glieseler]| Ursache hätte, eın
EVONKA hier auszurufen; denn durch die Lektüre soll Ja bey den me1ilisten TST he-
WIr| werden, W as als Muiıttel empfiehlt Inämlich Bildungshunger un! Leselust].
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Schwierigkeiten Schulkonterenzen 1m Fürstentum Minden verstärken
diesen FEindruck

„Gewöhnlic scheitert es ZWEV Klippen: dem nıcht accrediıtirten
OYO des Directors, und der Ungleichheit der Mitglieder. Wo sich cht In-
spectoren, der WI1e S1E heißen mOÖgen, freywillig, der Kraft eiINes höhern
Auftrags, der Dıirechon UNMALTIEeLDAFr unterziehn, da erweckt die Unberu-
fenheit, der erst nachgesuchte obrigkeitliche Auctorität eInNes andern
Predigers, fast unvermeidlich Jalousie unter der Lieben Amtsbrüder-
schaft. Die Herrn Confratres rmangeln selten, ber die Schulconterenz

spötteln, der wohl SAr ihre chullehrer, unter allerley Vorwänden,
davon abzuhalten; INa ahnet, Rücksicht auf den Unternehmer, E@O-
1SmMUuSs, Wohldienerey, Haschen ach einer bessern Pfründe, etC.; un!
ware das les nicht reibt sich die Gesellschaft durch ihre Ungleichheit
selbst auf. Einige sSind dem Elementarunterrichte, dessen ihre ollegen
bedürfen, sehr entwachsen, als da{fs S1e nicht das Gängelband, dem
S1€e hier geführt werden, für Kinderey halten sollten; Tre sind uUun-

mächtig, als das/[s| S1€e 1mM Stande waren, das Bedürfnis des Gängelbandes
VOT ihren frey gehenden Mitbrüdern bergen; die erstern necken die
etztern, der espötte S1Ee hinter ihrem Rücken Was ist natürlicher,
als da{fs die enchildbürger sich VO der, ihrer Ehre nachtheiligen
Conferenz zurückziehen? aC InNnan gar, wWwI1e gewöhnlic g-
chehen pflegt, absichtlich einen chullehrer ZUm Rec[ensenten]| des
dern; sollen die itglieder der Conterenz schriftlich oder mündlich ihr
Urtheil ber die wechselseitigen TDe1lten fällen fehlt 65 selten
Bitterkeiten, un selbst der bescheidenste wird für Injurie gehalten,
un vereiteln die gewöhnlich den Endzwe:  %62

Kurzum, der Kezensent plädier für das, Was 1M Fürstentum en
ehin schon vorhanden SCWESCH ıst, „die Anlegung eines mıit keiner
Conterenz verbundenen Lesezirkels, welchem die ausgewählten
chNrıtften den Schulmeistern für eıinen höchst illigen e  ag, oder och
besser, unentgeldlich sic| mitgetheilt werden.“”®e3

Auf diese Kezension antworte (1eselers ben bereits genannter Anuft-
satz ”  er chulkonferenze nächsten Band VO Gutsmuths Bıblıo-
hek der Pädagogischen 1Leratur Gleich danach chlie{(st sich die Replik
e  er Schulconferenzen eziehung auf Obiges des Herrn (s1ese-
ler’s)” aus der er des ADNONMYIMMEN KRezensenten Sie ist muiıt „der Re-

Zweckmälßsiger ware wohl der Vorschlag: ESsSE Zzuerst ein1ge gute Bücher, die e1-
L1IiEN uch ohnehin schon interessanten WEeNn gleich nicht pädagogischen Gegen-
stand betreffen, uch vorläufig LLIUT a1llıs Lesen gewöÖöhnen: greift dann nach
einem, das Schultach betreffenden Buch, das weniıgstens durch se1ine Finkleidung
UuTeEe Autfmerksamkeit esselt (zlum] E[xempel] Konrad Kieter \Salzmann|], das
Krebsbüchlein, Gregorius Schlachthart uln S{0] flort] Werden uch dadurch
die darın enthaltenen Gegenstände nicht (auch ohne Rücksicht auf die Form des
Vortrags) interessant: Je 1U  - ese! Linsen!“

62 Aa 348f.
63 A.a.Q., 349
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censent“ signıert;®“ die unmittelbare ähe der beiden fast gleich betitel-
ten Beıträge derselben Zeitschrift legt die Verfasserschaf VO  - Gieselers
Dienstvorgesetztem, dem Mindener Superintendenten un! Konsistorial-
rat Heinrich TIEATIC Christian Broelc|kelmann nahe DiIie Vermutung
wird Z.UT Gewissheit, da die VO „Rezensenten“” erwähnte Unterstützung
eInes ONn Anschaffung zweckmälßsiger Lesebücher für cChullehrer
auch (eselers Brief VO Oktober 1801 das Konsistorium ET -
ähnt wird.®> Diese ist bemerkenswerter, da daser ZW1-
schen Gieseler und Broe[c|kelmann anders als das dessen orgänger
Westermann nicht 'aCcC SCWESCH sSe1n scheint.®®

Gieseler selbst betont immer wieder die 1Derale Geisteshaltung
Broe[c|kelmanns, 1mM genannten TIe ‚V (Oktober 1801; eTr möchte
keinestfalls ausgespielt werden oder die vertrauensvolle FÜ
ammenarbeit mıiıt ihm getrübt wI1Issen. uch Broe[c|kelmann distanziert
sich in ironischem TIon VO den „vaterländischen Widersachern”“ (1lese-
lers, „die seıin Unternehmen für anspruchsvo und anmafldslich hiel-
ten.“67 Von welcher Art daserbeider Männer wirklich WAar, ze1igt
Gieselers Antrag VO ugus 1799 den Mindener Kammerpräsi-
denten VO Stein, die Zensur se1nes geplanten Predigtbandes en ZUT

Empfehlung der Relig1i0n en 1800) Broe[c|kelmann übertra-
gen.®

ezüglic der Lehrerfortbildung beharrte Broe[c|kelmann LLUT auf
seinem andp und empfahl G1eseler STa chulkonferenzen „Wel
besser können Prediger ihren ungeschickten Schullehrern HTC Unter-
richt unter ler ugen, durch eın ehrreiches eispie und HC Mitthei-
lung guter C  1  en, die gerade dem individuellen Bedür  SsSSse und der
Fassungsgabe des lehrbedürftigen Subjectes ANSCINCSSCH SINd, autfhel-
fen; ansonsten ist sSe1n Schreiben durchaus VO Wertschätzung CmH-
ber Gieseler und dessen Grundsätzen geprägt, auch wWenn S1€e sich VO  H
den sein1gen unterscheiden.

Vgl [Anonymus]: VUeber Schulconterenzen (In Beziehung auf Obiges des Herrn
Gieseler’s). Bibliothek der Pädagogischen Literatur (1802) 310

635 Vgl a.a.Q., 309 a  er ich uch selbst 1n Herrn Gieselers Wunsch eingestimmthabe, da{fs INa  > doch allenthalben eiınen kleinen ond|/s| ZUT Anschaffung zweck-
mässıger Schulbücher ausmitteln un ihnen dadurch die Befriedigung dieses (Ge1ls-
tesbedürfnisses erleichtern möchte.“” Vgl damit (Gneselers Brief VO
das Konsistorium, LAV Münster, cta SCn Errichtung einer Lesege-sellschaft für die Landschulmeister, Konsistorium Minden-Ravensberg LL 12 tol.
S (hier 1mM Anhang abgedruckt).Vgl Hirschberg (wie Anm. 3) 68, insbesondere Anm. 113

67/ Wie Anm. 59 306, insbesondere ber 304 20 kenne Herrn (eseler blodfs als
Schriftsteller, hauptsächlich aus seinen Debatten über die sogenannte Lesemaschıi-
M stehe mıiıt ihm und seinen vaterländischen Widersachern, die twa 1n Ver-
dacht zıeht, 1n AaAr keinem Verhältnisse, und würde mich WE uch der letzte

68
Fall fände gewifs nicht als Organ boshafter Insınuation gebrauchen lassen.“
Vgl Gieseler, Brief VO 29.8.1799 den Kammerpräsidenten Stein, LAV

69
NR  S Münster, Zensuredikte, Kegierung Minden-Ravensberg 1461, fol
Wie Anm. 6 J 309
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Miıt der Unangepasstheit un Grundsätzlic  eit VO G1eselers aufklä-
rerischem en scheint Broe[c|kelmann eher zurecht gekommen
Seın als der subalterne Beamtenapparat der Mindener Aufsichtsbehörde
Hier saisen wohl die „vaterländischen Widersacher“ Gieselers, welche
ihm lange Zeıt keine bessere Stelle als das 1 Vergleich den damit
einhergehenden Anforderungen SchAhIiecCc ezZza lhakona etersha-
SCH gyOonnten. DIe zı jenstjubiläum G1leselers entstandene offiziöse
Biographie Ischabrans salo]ı ZWarTr dessen Harthörigkeit als rund dafür
d ass trotz selner grofßen Fähigkeiten erst 1803 die erste Pfarrstelle

Werther verliehen wurde, aber dieses dürfte sicherlich LLUT HC
choben se1n./0

enDar VOT dem intergrun: dieser Spannungen wurde (G1eselers
Schrift Ob dıe Volksschullehrer lesen dürfen? und WI1E S1e lesen ollen? 1802 1m
zweıten Quartal der 1ederrheinmıschen Blätter aus:  ich rezensıert. Be-
sagte Zeitschrift War erst 1MmM VOTANSECSANSCHNEN Quartal 1801 1ITC den
Cronenberger (ab 1802 agener Pfarrer un Publizisten anneim
Aschenberg (1768-1819) begründet worden; S1€e erschien 1mM Dortmunder
Verlag der Brüder Mallickro Kezensionen firmierten ort unter der
Rubrik „Literatur des Niederrheins” zumelst mıit den Namenskürzeln
der jeweiligen Vertfasser. In diesem lässt sich das urze ABCKS;
dem reformierten Pfarrer Justus Wilhelm Gottlieb Us (  2-1
1n Wetter zuordnen.”?

Wohl wissend, ass (1eseler ja Begriff ist, eın Institut ZUrT Fortbil-
dung der Volksschullehrer seliner Gegend stiften,“”78 hält der Rezen-
sent dessen Schrift VOT em deshalb für empfehlenswürdig, weil S1€e den
inwendungen das Lesen und die Fortbildung der olks-
schullehrer grundsätzlich begegnet und die Notwendigkeit derselben
dartut „Nun beweiset der ern asser mıt sehr überzeugenden Gründen,
da{fs die Volkssc  lehrer lesen dürfen und mMuUusSsen (sollen), weil S1E als
moralische ehrer und Erzieher der Jugend einer STETS fortschreitenden

Vgl Ischabran (wie Anm. In Gleselers Familienchronik (wie Anm 12),
1, wird Ischabran charakterisiert: „gutmüthig, zugleich ber charakter-

schwach, unzuVverlässig, VO  B wen1g Verstande, ber listig, argwöhnisch und ehr-
ge1lZ1g, uch twas herrschsüchtig, STan! 1mM Ganzen mıiıt (neseler 1n ziemlich gutem
Vernehmen, welches ‚WarTr mitunter besonders durch die letztern Eigenschaften,uch wohl mit durch die bei Harthörigen gewöhnlichen Idiosynkrasien (neselers
getrübt, jedoch bei der Gutmüthigkeit, Ja Weichheit Ischabrans me1list bald wieder
redressirt wurde.“

71 Zu Aschenberg und Mallinckrodt orienhert Walter Odden/Iris Nölle-Hornkam
Q Westfälisches Autorenlexikon Paderborn 1993, 26-29 bzw.

277281
Johann orıtz Schwager erwähnt Beckhaus ın seinen emerkungen auf einer Reise
durch Westphalen, bis und über den Rhein, Leipz1g, Elberfeld 1804, Reprint
1987, 324-332; VOT allem i1st ihm das herzliche Verhältnis Beckhaus seinem Iu-
therischen Kollegen Peter Kaspar Steinhaus (1775—-1807) wichtig.[ustus] Wlilhelm] Glottlieb|] Beckhaus, Rezension Gieseler, Volksschulleh-

tal, AL
TeTr lesen dürfen? und w1e S1e lesen sollen. Niıederrheinische Blätter 1802, Quar-
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Geiétesbildung bedürfen, [ weil ın Zeitalter die Wichtigkeit
un! Achtungswürdigkeit des chullehrerstandes mehr, als jemals, AaTnieTr-

kannt, un auch für diesen an VO  a} vielen trefflichen Schriftstellern
vorzüglich gesorgt wird.‘ Ausdrücklich hebt ckhaus die umstritte-
NeN, VO Gieseler angeregten Schullehrerkonferenzen als zweckdienlich
hervor: „Der Plan solchen, mıiıt den Lesegesellschaften verbinden-
den, Bildungszirkeln für das Fürstenthum en ist sehr entwOoTr-
fen, und Reclensen wünschet VO  > Herzen, dafs dem verdienten
Verflasser| cht Se1In Unternehmen, dessen der rtrag die-
SCr Schrift bestimmt ist, wohl gelingen, sondern da{fs auch in anderen
Provınzen uNnseTes westfälischen Vaterlandes recC.: wnele Nachfolger [im
ig1in gesperrt] finden MOge Genau dieses aber gxalt 11U11 behörd-
licherseits mıt en Mitteln verhindern.

egloben miıt „goldenem Handschlag”“
auf die erste Pfarrstelle erther

Wenn sich Gieseler 1787 auf die freiwerdende Pfarrstelle Bergkirchen
bewarhbh vgl Anm 15 dann tat dieses nicht ohne Erfolgsaussichten:
Er erteilte erhalb der dortigen Gemeinde hulunterricht, übernahm
ach dem Wechsel VO Heinrich Gottlieb Friedrich Frederking 49—

auf die Pfarrstelle Minden-Martini die Vakanzvertretung
Bergkirchen und elt als USATUC se1iner „ungeheuchelten reund-
schaft für diesen rechtschaffenen Mann  d die Abschiedspredigt.”®
och die Bergkirchener Pfarrstelle erhielt ebensowenig, w1e er ach
dem Tod Westermanns Ende 1796 mıit dem ben erwähnten orschlag
Erfolg hatte, die beiden Pfarrstellen Petershagen zusammenzulegen. In
seinem Autsatz ”  er Schulconferenzen“ bemerkt Gieseler, „dafs ich
schon se1t 1798 bey dem Hochprleislichen] Oberconsistorio Berlin ZUTT

nächstmöglichen Verbesserung noHtert WAaäl, un! da{fs das jesige pre1s-
würdige Provinzialconsistorium schon weiıt üher 1794 und 1797 bey
Erledigung ZWEYECI der besten Stellen einhellig für mich berichtet hatte,
LIUr da{fs es bey dem damaligen geistlichen iniıster vion| er nicht
durchdringen konnte.‘77

/4
75

A.a.O., 428
76

A.a.O., 429
Vgl Gleorg] Chliristoph] Flriedrich| Gieseler, Frederkings Ehrengedächtnif
Bergkirchen; 1n einer Predigt, welche nach dessen Abschiede VO:  a dieser Gemeinde
ebendaselbst gehalten wurde XVI Irinitatis 17857 In: Glieorg] Chi{ristoph]
Firiedrich] Gieseler, ZwoO Gelegenheitspredigten, gehalten, und Z.UT Unterstützung
einer durch Brand verarmten Baurentamilie herausgegeben, iınden 1787,
Gieseler, Schulconterenzen (wie 300 Hierbei ist bemerken, dass
Friedrich Wiılhelm IL 1m November 1797 starb unı se1n Mınıiıster Wöllner 1mM März
1798 gesturz wurde.
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Unter olchen Voraussetzungen erscheint der Wechsel ach Werther
wohl aum als Karrıeresprung denn vielmehr als eiın egloben un
altstellen mıiıt goldenem Handschlag. Wie unangenehm Gileseler auf
behördliche Gängelei und Disziplinierungsversuche reagleren konnte,
zeigt sSeın Brief das Konsıistorium VO (I)ktober 1801.78 Sein ach-
folger als Diakon un! Seminarleiter 1in Petershagen, ann TIe  1C
leirıc 1C Hedinger (1769-1857), WarTr sehr 1e] angepasster und trat
publizistisch L1IUr als Mitverfasser VO Glaube 1eDe Hoffnung, e1in (ate-
chismus der Christusreligion (Minden Erscheinung.””

Dass Gieseler sich mıiıt seinem Leseinstitut für Landschullehrer nıicht
LLUT die Schulbehörde, sondern auch die Freimaurer wandte,
spricht ebentalls für sich. Der 1im Landeskirchlichen rchiv Bielefeld
archivierten „Adresse die ogen des ehrwürdigen Freymäurerordens
1n en  44 VO Juni 1801 vgl ang Nr 16 stehen eın nicht
mehr ffindbares Pendant die Mindener Kaufleute und eın gereimtes
Bittschreiben 1m Namen der Volksschullehrer, des Fürstenthums iınden
Aaus den Wöchentlichen Mindenschen Anzeigen gegenüber.® Aus alledem
geht hervor: (G1leseler setzte immer weniger auf obrigkeitlich-behördliche
Reformfähigkeit bzw. Reformwilligkeit als auf die Privatinitiative des
liberalen Bildungsbürgertums. Diese Gesellschaftsschich WarTr Werther
jedoch weni1ger als der Provinzhauptstadt Minden vertreten.

LAV NR  - Münster, cta cn Errichtung einer Lesegesellschaft für die
Landschulmeister, Konsıiıstorium Minden-Ravensberg 1L, 1 f fol. 8f. Hier: ngan
Vgl Gleorg] Chlristoph] Firiedrich| Gieseler, Abschied. Wöchentliche Mindensche
Anzeıgen 1803, Nr 1 V 43 Hedingers Mitwirkung besagtem Katechismus
vgl au (wie Anm 133 159, Nr. 2401
eorg Christoph Friedrich Gleseler erwähnt sSeINe „Adresse den achtungswür-
digen Handelsstand”“ der XITAa Beylage N[ umelro 29 der Wöchentlichen
Mindenschen Anze1ıgen 1801, Sp 702-704 (vgl die Rubrik: ritik un! FErklä-
rung) Das Bittschreiben „An die FEdien des Landes” erschien 1ın den Wöchentlichen
Mindenschen Anzeigen 1801, Nr. 35 Sp 792-794 „Wıiır schwingen nicht, Kdlie
Männer, Die Fackel, welche sengt und brennt, Und die INa  5 unrecht oft Autf-
klärung nenn: diese täuschet keinen Kenner! Sie leuchtet da mit ihrem
chimmerlicht, Wo nicht Vernunft, ne1in Leidenschaft L11UT spricht! Gleich einem
Irrlicht aus Morästen, NtiDrenn: S1e aus entarteter Cultur, Aus weichlicher Ver-
feinerung, nicht aus atur Wo uxus-Künste alle Luft verpesten, Und 1M ( 50-
olge wilder UVeppigkeit, Da da ist Jakobiner-Aufklärung nicht welıt. Wır ber
wehren dem verderbten Ton Durch Sittenbesserung und durch Religion. Mufs
nicht das milde Licht der Christuslehren Dem en Sumpf der Ueppigkeit
Und den Irrlichtern 1NISTeTr eıt Durch se1INe Himmelskraft allein noch wehren?

Und darum, Edle Männer, waren WIT geIn Mıt Geist un Kraft noch besser
ausgeruüstet, Zu treiben dieses Werk des Herrn! Verzeiht den süisen Wunsch
W € Ihr wüdßstet|[,] Wıe leicht da (Gjaben und Verstandeslicht|[,| An (jels-
teskraft un: ach! Munterkeit gebricht, Ihr würdet U111S5 die Hiltfe Nn1ıC Sd-

SgCnN, DIie WITr wünschen, unthätig LUr klagen! Wıe ber nun? S50
klopfte doch der Mann, Der für uU11s sprach, bisher noch besser An jedes Bur-
SCIS Haus, als das TIhor der Schlösser, An Bauerhütten, als Palläste an?
Nein, ne1n, ihr Edeln, nicht verachten Önnt, werdet Ihr uns, die WIT treu Das
olk belehren, da{fs folgsam sey! SO alst UN1Ss N1IC. umsonst nach (Geistesnah-
rung schmachten.“”
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mMmMer hatte sich mıiıt seinen Bemühungen das Mindener
Schullehrerseminar un! seinen Publikationen der damaligen elehr-
enwelt einen Namen gemacht. eine Predigtsammlung eden A“ Emp-
fehlung der Religion In  en tellte Juni 1799 also och
VOT rteilung der Zensur; O.) ausführlich 1m Kaitserlich privllegzirten
Reichsanzeiger vor.®! Sie wurden VO  5 dem Berliner rediger Johann (Geor-
SC Gebhard (1743-1807) 1mM angZ Band der Neuen Allgemeinen
Biıbliothek, 1mM Journal für Prediger un! 1mM Jahrgang der Ergänzungsblätter
der Allgemeinen Literaturzeitung rezensiert.®2 uch sSe1INe Schrift eDber dıe

Vgl Kaiserlich privullegirter Reichsanzeiger 1799, Nr. 142, 24.6.1799, Sp hier
1m ang

872 nhan ZU Band der Neuen Allgemeinen Bibliothek, /-1 54f
„Man sieht wohl, da{s der Verflasser] eın Mann ist, welcher die gute Absicht hat, 1n
seinem mte utzen stiften, un da{fs ihn 1ın seiner Gegend und vorzüglich
bey selner Dorfgemeinde uch 1ın der That stiftet. Allein da sıch doc diese Predig-
ten auf keine Weise besonders auszeichnen; da S1e weder 1ın der Wahl der Mate-
rıen, noch 1n der Art der Darstellung, noch 1ın der Schreibart etwas Eigenes oder
Vorzügliches aben, sondern 1m Gegentheil unı wieder mıit einer offenbaren
Nachlässigkeit geschrieben SINd: hätten S1e immerhin ungedruc bleiben kön-
116  5 Indessen scheint C>S, nach dem Subscribenten-Verzeichnifs urtheilen, da{fs
INa  n VO dem Verfl{asser| wenigstens 1ın seliner Gegend viel erwarte hat; un:! WeTlr
die aC IV  u nicht nımmt, und wahre Erbauung sucht, kann S1€e freylich uch
hier finden.” Z7u Gebhard als Verfasser der Rezension vgl Parthey (wie Anm. 58),

Vgl ferner: Journal für Prediger 455-458, insbesondere 456f.
„Die Religion bedartf ihrer selbst willen keine Empfehlung; ber Unwissenheit
der verwöhnter Geschmack können dazu nöthigen. Wıe mMuUu S1e denn empfohlen
werden? Diese rage 0Ose der Herr Verfasser der lesenswerthen Vorrede mıit
Sachkenntnif und mit Interesse für diejenigen auf, die solche Untersuchungen
stellen mussen. Er zeigt, SCY kein anderer Weg die Religion empfehlen, als
da{fß S1€e In ihrer äachten Einfalt gelehret, ihre Gebräuche würdig eingerichtet, un
da{fs S1e durch eın leuchtendes Beispiel angepriesen werde. Sehr stark ist die Autf-
forderung ıner bemerklichen und öffentlichen Verehrung der Religion, die
Schlusse der Vorrede steht Was 1IU.  - die Predigten selbst betrifft, glaubt der Ke-
zensent versichern können, da{fs S1e die grölfste Angelegenheit des Menschen, Re-
lig10n, anschaulich und überzeugend darstellen, un da{fß S1€e den VO:  a dem Herrn
Verflasser] gewählten Titel mıiıt Recht führen Öchten S1e doch viel gelesen WEel-
den, und Eingang tfinden! Herr Glieseler| ist elines reinen, klaren und wohlgewähl-
ten Ausdrucks mächtig; alle seine Vorstellungen sind VO  - nüchterner Veberlegungbegleitet, welche keine Vebertreibung zuläfst, die der guten aC. keinen Vortheil
bringt Er versteht die nicht iınem jeden gegebene Kunst, oft durch sehr passende
Eingänge die Aufmerksamkeit des Zuhörers D:  Nn, w1e INa  . gleich bey der
ersten Predigt bemerkt Er bleibt strenge bey seliner Materie, un darum handelt
sS1e bey einer reichhaltigen Kürze doch befriedigend ab Man stÖöfst bey seinem
hig belehrenden, un immer wohl durchdachten ortrage niemals auf unreife, ab-
gebrochene unı unentwickelte Gedanken.“ Es folgen die einzelnen Predigtthemen.Vgl schließlich: Revision der Liıteratur für die Jahre 1n Ergänzungsblät-
tern Z Allgemeinen Literatur Zeıtung dieses Zeitraums 51 (1805), 2924 „Diese
Vorträge eiınes, das ute ernstlich wollenden und ftördernden, Mannes gereichen
ZUur Empfehlung, da{s AauUs ihnen das herzlichste Interesse für Religion und Sittlich-
keit hervorleuchtet. Seiner Gemeinde liest den Text nach Stolz’s Uebersetzung
VO  < Ein Beweis, da{s 1n Ansehen bei steht, und ihr starke Speise bieten kann.
Vebrigens zeichnen sich diese Predigten weder durch Neuheit der Materı1e, noch
durch schöne Diction, noch durch interessante andlung aul  N Rec[ensent|], der
twas spat diese Kecension gekommen ist, unterdrückt Og mehrere Anmer-
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Blatternplage und deren AÄusrottung UNC: uhpocken, eine Predigt für’s olk
(Hannover inserilerte Gileseler erfolgreich 1m Kaitserlich-Privilegirten
Reichsanzeiger.®® Man esprac S1e 1m 71 Band der Neuen Allgemeinen
eutschen Bıbliothe. und 1ın den Neuen T'heologischen Annalen.® Beckhaus
hatte S1Ee wiederum recht zeıtnah den Niıederr.  ınıschen Aattern
ausführlich rezensıiert.®®

kungen, welche die tehlerhafte Ausführung des angegebenen Themals| betreffen,
überzeugt, dass der Vier]f[asser] se1it der Erscheinung se1INes Buchs die Mängelun Unvollkommenheiten desselben uch ohne Erinnerung eines Rec{ensenten|habe einsehen lernen.”

83 Vgl Gleorg] Chlristoph] Firiedrich] Gieseler, Gesundheits-Kunde: Ueber die Kuh-
pocken, besonderer Beziehung auf das Preußilische] Circulare alle collez1a Me-
1Ca et sanıtatıs. In Kaiserlich Privilegirter Reichs-Anzeiger 1801, Nr UL,

84
/Sp/-3hier 1mM Anhan
Vgl Neue Allgemeine Bibliothek 71 )! „handelt VO) Gebete Gott,Abwendung der Blatterseuche als iınem rechtmäßigen un erhörlichen Gebete
da{fs eın rechtmäfsiges Gebet SCY, da{s WIT die Erhörung desselben gewifshoffen haben, weil die Blattern kein nothwendiges Naturübel, und dennoch
verheerend sSind. Es ist 1INe einfache, deutliche ede fürs Volk, welcher WIT viele

85
Leser wünschen.“
Vgl Neue Theologische Annalen 1801, 792t „Nach Anleitung der exXxtworte

Mose 10,17. wird der Hauptsatz aufgestellt: ‚Das ‚Ott Abwendungder Blatternseuche, als en rechtmäßiges und erhörliches Gebet. Im ersten Theile
wiıird bewiesen, da{fs eın rechtmäßfiges SCY, und 1m zweyten, da{fß WITr die
Erhörung desselben uch siıcher hoffen haben. Abgesehen VO  z} diesem, nach
Rec{ensenten] Veberzeugung, nicht biıllıgenden Hauptsatze, indem ine »10)]8 55
derbare Ilusion ist, durch Gebet und Flehen das abwenden wollen, In dessen
Abwendung VO:  3 dem Verflasser| als eın durch Erfahrung erprobtes Mittel die
Kuhpockenimpfung verkündigt wird, enthält die Predigt sehr viel Gutes Die Wahl
der Schilderungen und Belehrungen ist geei1gnet, das Herz des großen Hautfens

ständlichkeit und Herzlichkeit.”
einzudringen, und der sich durchweg gleichbleibende harakter des Tons ist Ver-

Vgl Blelck[hauls, Rezension VO  - Gieselers Ueber die Blatternplage eic Nieder-
rheinische Blätter 1802, Quartal, 394-396 DIie Argumentation zugunsten der
Pockenimpfung erfolge „auf 1ıne ehr populäre und eindringende Weise, w1ıe
VO diesem, mıiıt ec geschätzten, vaterländischen Volkslehrer nicht anders
erwarten War  04 S 393) Der Rezensent stiefs sich indessen den VorstellungenGieselers, die Blattern durch Gebet abwenden können oder S1e als Strafe Gottes
aufzufassen; vgl 306 „Durch solche Behauptungen werden doch offenbar die
Volksmeinungen VO  - Strafgerichten Gottes, VO: Bußethun Staub und 1n der
SC 423 VO  3 posıtiver Gebetserhörung ulnd] dier]glieichen], welche ıner
sehr sorgfältigen Einschränkung bedürfen, WE S1e nicht der Moralıität un (Ge-
müthsruhe der Menschen gefährlich werden sollen, ‚her begünstiget, als aus dem
Wege geräumt.”
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Die nächste ublikation Gieselers, elig10n und Christenthum 21n
EeNTDUC. für dıe reifere Jugend der gebildeten Stände (Hannover ent-
stand auf Anregung des Berliner Oberkonsistoriums, WI1IeEe nicht LIUTr die
ausführliche Rezension den Neuen Theologischen Annalen desselben
ahres angibt.®7 elıtereenfolgten 1mM Neuen Journal für Prediger®8,

87 Vgl Neue Iheologische Annalen 1802, 657£. „Das Oberconsistorium Berlin
mMunterte die ihm untergeordneten Prediger auf, ihre Kräfte Lehrbüchern
für den Religionsunterricht, welche besser als die vorhandenen waren, Uu-
chen, und der sich fühlende Vier|f{asser| merkte sich den Wink ber uch unab-
hängig VO:  n dieser aufßern Veranlassung fühlte Irieb unı! Beruf einer solchen
Arbeit in sich, und 111a ist ihm die Gerechtigkeit schuldig, erklären, da{fs sich
durch diese Schrift als einen männlichen Selbstdenker VO oroßer Geistesenergie,
und als einen kenntnifßreichen, geübten und würdigen er bewilesen habe.
Manche Abschnitte ın diesem Lehrbuche Sind trefflich bearbeitet, un! werden VO!]

verständigen Predigern gut benutzt werden können; 1n dieser Hinsicht kann die
vorliegende Schrift der Aufmerksamkeit des christlichen Lehramts mıiıt gutem ( J@-
wWw1issen empfohlen werden. Gleichwohl möchte I1a  j zweifeln, ob das (GGanze den
Beyfall ırgend einer Parthey haben werde, und bey der, VO]  5 dem Verflasser] der
Preufßfischen Keglerung gerühmten ‚ZanZ eignen Circumspection’ dürfte uch das
UOberconsistorium Bedenken tragen, diesem Lehrbuche, WI1e hier gedruckt ist,
die obrigkeitliche Sanction ertheilen, ob gleich die Talente un: den Eiter des
Verflasser|s nach Verdienst schätzen wird Die ınen werden sSeINe Denkart
frey, die andern nicht frey finden; den einen wird wen1g, den andern

viel aufgeräumt haben; wahrscheinlich würden uch mehrere Eltern Vel-
schiedenen Stellen dieser Schrift Anstos/s] nehmen, un! dem Lehrer verdenken,
WE ihre Kinder nach derselben unterrichten wollte. Reciensent], der den
Verflasser] un: se1lne Arbeit aufrichtig schätzt, will dieses Urtheil, der Kurze
gCNn, 1Ur dem Artikel VO]  - der Person Jesu rechtfertigen suchen Die ent-
sprechend detaillierte Kritik reicht aal bis 661
Vgl Neues Journal für Prediger (1803), 236-245 Der Kezensent (Rischmüller?)
führt den Reich-Gottes-Gedanken Gieselers 1mM Gegensatz ZU Neuen Allgemeinen
Deutschen Bibliothek nicht auf mmanutuel Kant, sondern auf den Pietismus zurück;
vgl a.a.Q., 243£. „KRecensent dächte doch diesen Gedanken |vom Reich Gottes]
und beinah mıiıt denselben Worten ausgedrückt, In mehreren asketischen Schriften
nachweisen können.‘ Aufgrund dieser Übereinstimmung der Resultate kann
Gieselers Werk aal 244, „muıt voller Ueberzeugung allen Religionslehrern, die
N1IC auf andern egen, mıiıt den Resultaten der neuesten Forschungen über eli-
210 bekannt geworden sind, ZUT Privatlektüre und ZU Studium empfehlen. Nur
als Leitfaden beym Religionsunterrichte möchte Recjensent]| sich dieses Lehrbuchs
nıcht bedienen, weil ihm vorzüglich Popularität fehlt, die 111a1l VO]  - einem
hrbuch fordert.”
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der Allgemeinen Literatur-Zeitung® und 1M &6 Band der Neuen Igemet-
nNen Deutschen Bıbliothek VO 1804 .90

Gieselers Schrift el1g10n und Christenthu iıst sSsomıt VO ein1gen der
bedeutendsten theologischen als auch fachübergreifenden zeitgenÖssI1-
schen kKezensionsorganen gewürdigt worden. Diese Resonanz ug
sicherlich G1eselers Entschluss bel, 1803 die Quartalschrift eiıträge
Z  s Bau des Reıiches (Gottes begründen. Im Band des Journals für
rediger erschien 1802 unter der Rubrik „Historische Nachrichten“ eiINe
programmatische Ankündigung Gleselers VO 31 März 1802; vgl An-

Vgl Allgemeine Literatur-Zeitung 1802, Nr. 346, 5Sp 549-551 Die ın den Neuen
Theologischen Annalen gewürdigte Originalıtät (nleselers erscheint hier kritisch als
„STOSSEC Begriffsverwirrung. Veberhaupt wechseln 1n diesem Buche lichte un:!
dunkle, halbhelle und halbdunkle Ansichten miteinander ab Zu den geläuterten
Ansichten rechnen WIT die Ideen des Vier]f[lasser]s Über Inspiration 7 / se1ine Er-
klärung der Tauf-Formel I} selne Aeusserung über die Religionsteyerlichkeit,
die ITLAaTl, wWwI1e sehr richtig bemerkt, durch eın seltnes Kleben Buchsta-
ben, Abendmahl genannt hat uch tfinden sich diesem Lehrbuche einıge Mate-
rıen, die nicht ın allen Büchern dieser Art angetroffen werden, ob S1Ee wohl darın
einen Platz verdienen, wWwI1e über Liturgie unı 1581 über die Pflicht([,] durch
Umgang vergnugen. Es tfehlt ber uch nicht Hypothesen, sonderbaren un!
unerweislichen ehauptungen, deren ein1ıge ziemlich nahe Schwärmerey SICH-
Z.e11. eın Lehrbuch der reinen moralischen Christuslehre gehört der Artikel VO]  =
der Person Jesus überhaupt nicht; noch weniger ber die subjective Meynung, die
der eiNe der der andre darüber hegt.“ Mit anderen Worten Gieselers Lehrbuch
bietet keinestalls 1Ur reine Neologie, sondern transformiert uch pietistisches Erbe

sehr eigenwilliger Welse.
Vgl Neue Allgemeine Deutsche Bibliothek S6 (1804), 11218 Der Rezensent
Johann ugus! Hermes AaUs Quedlinburg (1736—1822; vgl artey |wie Anm. 58],

10) zieht (a.a.O., 1/} folgendes azı „Ueberhaupt, WenNn INa  a} den Gang,
welchen der Verflasser]| diesem Lehrplan gewählt hat, aufmerksam Vel-

folgt nähert sich derselbe zuletzt dem gewÖhnlichen und richtigen Ziel, un: die
RKesultate stimmen mıiıt dem Z&  ININECIN, Was freylich jeder unbefangene Forscher

Ende finden MU: Wozu Iso diese angepriesene LEUEC Ansıcht der ınge
Wozu diese Einkleidung alter richtiger Vorstellungen 1ın die Kantische Idee VO:
ethischen Reiche (Gottes? Wird dadurch für den Hauptzweck TWAas gewonnen?
Wird der Unterricht durch solche uneigentliche Vorstellung faßlicher und e1Nn-
drücklicher? sich der Vertfasser nıcht VO dieser Lieblingsidee blenden las-
SCN, hätte überhaupt weniger philosophiert, un! dagegen mehr das Gewlsse,
Gemeinnützige und Praktische ıner richtigen Ordnung darzustellen gesucht:würde hne /Zweiftel viel geleistet aben, da ihm aAr nicht Darstellungs-
gabe fehlt, wWw1e 1119a  3 aus manchen einzelnen Stellen dieses Buchs, die sehr gut gCId-
ten SINnd, sehen kannn Vorzüglich ist besonders die Bearbeitung der angehängtenSittenlehre, der Verflasser| sich mehr auf dem gewöhnlichen Wege gehalten
hat, obwohl hie und da Ideen AduUus der Philosophie durchschimmern. Kecen-
sent bedauert, da{fs ihn die Schranken des Raumes ern, seın Urtheil durch
nähere Beleuchtung einzelner Stellen bestätigen. Er empfiehlt daher schliefslich
LLUT noch dieses Lehrbuch sachkundigen Lehrern, nıicht sowohl, beym LUhn-
terricht der Jugend, ware S1e gleich schon gebildet, ZU Grunde legen; sondern
das Nützliche, uch ZU Theil EKigene des Verfassers Z.U[XTI klugen Anwendunggehörigen rte nutzen.“”
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hang.?! Der Inhalt der Hannover edierten Zeitschrift ist einer SCHAUEC-
LEL Untersuchung wert. Schicksal, ach dem ersten Jahr des Ersche!i-
nen eingestellt werden, teilte S1e mıiıt vielen zeitgenössischen DPer10-
dika diesem dürtfte cht zuletzt Gieselers echsel ach Werther
azu beigetragen aben; Jenes abgelegene un! unbedeutende Ackerbür-
gerstädtchen erlaubte anders als die rovinzhauptstadt inden OIfen-
S1IC  IC LLUTI eiıne sehr eingeschränkte Herausgeber- bzw. Jehrtenkor-
respondenz. Immerhin wurde (eselers Wechsel VO  > Petershagen ach
Werther VO drei überregionalen wissenschaftlichen erlo aNgE-
ze1gt.?

Pietistischer Strukturkonservatismus un
Reformpädagogik in erther

DIie erhältnisse seiner Wirkungsstätte eSsSCNTrIe Gieseler 1805
dem VO Johannes VO Horn (Lebensdaten nicht ermuittelt; VO 1804

bis 1812 Ordinarius für Kirchengeschichte Dorpat) herausgegebenen
Göttingischen Museum der Theologie und Liıteratur.” Dieses wertvolle EJO-
kument ist VO  } der bisherigen orschung Gieseler unberücksichtigt
geblieben und erscheint deshalb vollständig 1m Anhan

[Die Kirchengemeinde Werther W ar Urc Gieselers Amtsvorgänger
Carl TIE:  c Wehrkamp (1741—-1802, 1776 zweıter, 1800 erster Pfarrer
daselbst) und dessen langjährigen ollegen Anton Friedrich inkmeyer
(1723-1800, 1755 ]  / 1756 zweıter, 1775 erster arrer gepragt
el gehörten ZU CHSCICH Kreis den Gohfelder Erweckungspredi-
SCr TIE:  1E ugus Weihe (1721-1771).°

91 Vgl Gl[eorg] Chlristoph] Flriedrich] Gieseler, Aufruf die Religionslehrer des
Zeıitalters ZUTXT nothwendigen Verbesserun ihrer 'art; ne| Ankündigung einer

Zeitschrift. Journal für rediger (1802), 205-209
Vgl das Intelligenzblatt der Neuen Allgemeinen Bibliothek 1803, 485 „Herr
Prediger Gleseler Petershagen 1m Fürstenthume Minden, geht als Prediger nach
Werther ın der Girafschaft Ravensberg.” Vgl ferner das Journal für theologische Fr
eratur (1803), 602; fast identisch miıt dem Neuen Journal für Prediger (1803),

399 „Herr Pastor (eseler Petershagen ist Z.U Pastor 1n erther 1ın der raf-
schaft Kavensberg ernann: bzw beruten worden.“
Vgl Gieseler’s Nachricht VO: dem Zustande selner emeine Werther bey Biele-
teld Göttingisches Museum der Theologie un Lateratur (1805) 125-131
Vgl Christian Peters, Zur Vorgeschichte Volkenin Die Frommen Minden-
Kavensbergs auf dem Weg 1NS Jahrhundert. JWKG 100 152 „Anton
Friedrich LinkmeyercWerther 1in Weihes Haus CIZOBECIL und se1it 1760
mit dessen Nichte verheiratet, ma 1n einem Trauergedicht ‚Bey dem Ta
des | Herrn Friedrich ugus Weihe seine hinterbliebenen mtsbrüder ‚Und
alst unlıs alle Weihe sein!’)  Cr Vgl ferner a.a.O., 154 Carl Friedrich Wehrkamp1-1 erther eın Mann, dem Hiılmar TNS Rauschenbusch notierte,
dass ‚.dem seligen Weihe der Art des ortrags ähnlichsten predigt, ber
seine Gaben nicht hat’).”
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1804 konstatierte Gieseler Werther „eıne durchgängige erachtung
des öffentlichen Gottesdienstes und des ehramtes nordnung und
angel des Anstandes beim Gottesdienste War überall bemerken.
enige Leute SaNsen mut; wenige hatten es der Muüh:  D werth gehalten,
das schon ber zehn Jahre eingeführte eUue€e Gesangbuch anzuschaffen.
ährend der Predigt Waren immer Geräusch und Nru. Von 3300
communionsfähigen Personen sind In diesem me1lnen ersten Jahre 1200
LUr FEın Mal, 2100 aber nicht Z.UT Communion gekommen. ”> Dieses
wird Ianl wohl aum als Zeichen für eın segensreiches irken dieser
Weihe-Epigonen ansehen können. Frömmelnder Strukturkonservatismus
bzw Obskurantismus hatten die 4 M 86 Werther amı leergepredigt
und das dortige Gemeindeleben abgetötet.

iınen authentischen Eindruck VO dem Zungenschlage des ersten
Pfarrers Wehrkamp 1mM Jahr 1797/ 1798 bietet eın Dialog mit der Witwe
Juliane Koch, geb chwager (1776—-1807), den diese ihrer chwester
Amalie Schwager (1774-1804) mitteilte.26 Darın ommt auch unmıissver-
ständlich 14 USdTruC 1n welC penetranter Weise Wehrkamp muiıt
dem Wöllnerschen Religionsregime verbandelt WAäarTl. Den pri
1794 zwangswelse eingeführten reußfischen Landeskatechismus Iıie
Chrıstliche TE Im Zusammenhang: auf Allerhöchsten Befehl für dıe Bedürf-
NISSE der Jjetzigen Zeıt umgearbeitet einem allgemeinen ECHNVDUC: In den
nıedern Schulen der Preufsischen Lande eingerichtet (Berlin verwendete

etreu bis seinem Tod 1mM 1802.27 G1eseler ersetzte unmıt-
telbar ach seinem Dienstantritt Urc die MC ihm verfasste Schrift
run rı der CHhrısilıchen Ye (Bielefeld 1803; verschollen).

Ahnliche Zeugnisse „rascher stellung un enderung verschiede-
MNCI, übelstehender Observanzen“ bietet Gieselers T1Ie das Konsisto-
r1um VO ugus 1805, die eingerissene chmälerung der SOSEC-
nannten unsicheren Pfarreinkünfte 1ir Fixierung aufzuhalten,?°8$ aber
auch manch pastoraltheologischer Beitrag Aaus sSe1Ner er Natorps
Quartalschrift für Relig10nslehrer.? Gileselers Brief VO Februar 1808

Y Gieseler, Nachricht (wie Anm 93), 126
96 Vgl Hermann Schauenburg (1819-1876), Julie un! ihr Haus, ine Reliquie; VO  S

einem Ep1igonen, Leipz1g 1/4/7, 99-104; wiederveröffentlicht 17} Stückemann (wie
Anm 10), 555-558
Vgl Ischabran (wie Anm.

98 Vgl LAV Münster, cta Generalia die Vermehrung der Einkünfte der
Prediger und chullehrer des Fürstenthums Minden und der Grafschaft Ravens-
berg betreffend, Konsistorialakten Minden-Ravensberg E 4 J fol. 7:20vV. nNnier den
In Gieseler, Nachricht (wie Anm. 93, 130) erwähnten „übelstehenden Observan-
zen:  “ ist uch die Schmälerung der sogenannten unsicheren Pfarreinkünfte gC-
nannt; vgl a.a.QO., TD

99 Vgl Gleorg] Chliristoph] Firiedrich] Gileseler, Die christlich-evangelische Kirchen-
ordnun für das protestantische Christenvolk. Quartalschrift für Religionslehrer1805, 1-45 Gleorg] Chiristoph] Flriedrich] Gieseler, Bemerkungen über dıe
Stolgebühren der protestantischen Prediger. Quartalschrift für Religionslehrer1805, 0-46 Gleorg] Chiristoph] Firiedrich] Gieseler, Veber die Vernachlägssi-
ZUuNg der Communion bey den Protestanten. Quartalschrift für Religionslehrer
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die Nachbargemeinde in Jöllenbeck erwähnt die 1797 his 1804 mehre-
ren Bänden rlangen erschienene Allgemeine ammlungz lıturgzischer
Formulare der evangeliıschen Kırchen VO Georg TIeAdT1IC Seiler ‚3—

S1€e fand damals gANZ offensichtlich 1n mehreren Gemeinden Miın-
den-Ravensbergs Verwendung.!° 50 WarTl S1€e bereits 1794 der rchen-
gemeinde Löhne eingeführt worden.101

Gieselers handschriftliche lıturgische Sammlung 1m Heimatmuseum
ulLlANoOors konnte bisher och cht eingesehen werden. ber schon
aus dem Vorstehenden lässt sich sSeINe lıiturgische ompetenz zweitels-
frei konstatieren. IDEN kirchliche en unı das theologische Nıveau 1n
Minden-Ravensberg VOT der Erweckung sehr 1el reicher und VOT

en Dingen sehr jel abwechslungsreicher, als deren Parteigänger
wahrhaben wollen.198

Fazıt

Gerade die bislang unbeachteten handschriftlichen Quellen un die Vel-
streu. gedruckten unselbständigen 1te (Gieselers aus diversen zeıtge-
nössischen er10dıkKa vermochten muıiıt zeitgenössischen Re-
zensionen sSeın theologisches Profil mancherlei Hinsicht erganzen
und manches (Vor-)Urteil ber ihn revidieren. Die VO ihm ehnan-
delten Themen Sind oft VO erstaunlicher Modernität und en wel-
erer Beschäftigung ein.104 Dieses gilt VOT em für die hier nicht themati-
sıerte eıt während und ach der napoleonischen Herrschaft 1in estfa-
len. bei der Sichtung der unberücksichtigten Dokumente „eıne
ere Seite Georg (1leselers auf als die des Pädagogen und Volkserziehers,
eINeEe persönlichere, intimere* ‚105 wird diese sperr1g sSe1InN wWI1e
die andere und sich ebensowenig den bisher gängıgen chemata der
Kirchengeschichtsschreibung Minden-Ravensbergs fügen. G1ieseler ist

1805, 583-605 Gleorg] Chiristoph] Flriedrich]| Gieseler, Confirmations-Formular.
Quartalschrift für Religionslehrer 1806, 66/-6/78 Gleorg] Chliristoph] Firiedrich]
Gieseler, Irauung, vollzogen 1ın einem Familien- un Freundes Circel, jedoch ın
der Kırche Quartalschrift für Religionslehrer 1808, 7/8-88

100 Vgl LAV Münster, Konsistorium Minden-Ravensberg LV, 449, Pfarre
Jöllenbeck. Gleseler hatte aufgrund des Todes VO  - wagers Schwiegerschn arl
Ludwig ugus Heidsieck (13.8.1776-17.12.1807) In Jöllenbeck Vakanzvertretung

101
übernehmen.

102
Vgl Kampmann (wie Anm.
Vgl Hirschberg (wie Anm.

103 Im Blick auf die Verhältnisse in erther vgl Kampmann (wie ferner:
Frank Stückemann, Mißliebige Quellen. Die Erweckungsprediger Minden-Ravens-
bergs 1n der aufklärerischen Publizistik. Pietismus un euzeıit 28 X 157/-
DA

104 Vgl etwa Gleorg] Chlristoph] Flriedrich| Gieseler, er die vorgebliche Zurück-
setzung des weiblichen Geschlechts. Bibliothek der Pädagogischen Literatur

105
(1801), Stück, 418-423)
5auermann (wie Anm 3), 118
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seiner theologischen Eigenständigkeit und geistigen Unangepasstheit 1M-
INerTr für eiINe Überraschun gul

Im IC auf den hier behandelten ersten Wirkungsabschnitt (1eselers
scheint VOT lem seline UOrientierung ach diversen Foren der Offentlich-
eıt neben dem Buch- un! Zeitschriftenwesen bedeutsam: Sozietäten,
Lesegesellschaften, Leihbibliotheken und Lehrerkonferenzen benutzte
Gileseler konsequent ZUT Vermittlun selner relig1ösen Auffassungen und
suchte bei den Freimaurern ach erbündeten Für die grundsätzliche
Konsequenz sSe1INEeSs Denkens dürfte weniger eine radikale Aufklärung
ach dem Zuschnitt e1INes Carl Friedrich Bahrdt (1741-1792) in Anschlag

bringen sSe1INn als vielmehr der reformpädagogische Impetus aus dem
pietistischen Erbe eines Knapp, Gedike der Niemeyer. Insbesondere
Gileselers Zentralgedanke der rziehung 1mM Dienst des Reiches Gottes
glaubten dessen Zeitgenossen AAn mehrern ascetischen Schriften nach-
welsen können. 106 ers als die spätere Kirchengeschichtsschrei-
bung der rweckung Minden-Ravensbergs lieisen S1e sich nicht Urc die
neologische ewandung ber den Gehalt VO (1eselers Gedanken hin-
wegtäuschen.

ang
Handschriftliche und verstreu gedruckte Tiefe

Johann eorg TI1edrıc Gileselers 718

Supplik des Candidaten Gieseler die Bergkircher Pfarre
Haddenhausen, August 1787

(LA NRW Ünster, Das Pastorat ZU Bergkirchen etreffend, Konsıstorium
Miınden-Ravensbergz 23 fol 1724 et U.)
Allerdurchlauchtigster, Groismächtigster, Allergnädigster König und Herr,
Da 1175C. die Berufung des Prediger[s Frederking107 achen die Pfarre

Bergkirchen vakant werden wird, Wage ich es[,| EW Majestät meln
allerunterthänigstes suchen dieserhalb anzubringen.

Es ist wahr, eine weitläuftige 1SiC Gemeinde ordert 1el ätigkeiund Erfahrung, allein, diese aben, öm|m|t nıcht sowochl auf viele
Jahre als auf 1el Beobachtung un ernstliche nwendung der Kräfte
Wenn w Majestät die na en wollen|[, MIr besagte Pfarre aAaNZU VeEeTI-

106 Vgl Neues Journal für Prediger (Rischmüller?) (wie Anm 88) Zu Gneselers Zen-
tralgedanken VO  - der Erziehung 1mM Dienst des Reiches Gottes vgl Hirschberg (wie

nm. 3)
107 Zu Heinrich Gottlieb Friedrich Frederking (  B  ) vgl Bauks (wie Anm. 13),

138, Nr 1770
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trauefi © werd ich mich wen1gstens eifrig bemühen|,| olchem Amte
Allerhöchster Ew Königllichen Majestät Zufriedenheit vorzustehen.

Ich bin lezt ber 27 Jahre alt,108 se1it ren rezıpiırter Kandidat, se1it bei-
nahe anderthal Jahren Hausprediger, und übrigens mıiıt der gröfßsten Ireue
und Wärme Ew. Königllichen| MaJjestät allergehorsamster Unterthan eorg]
C[hristoph] Flriedrich Gieseler.
Haddenhausen|[,] den 211 ugl[ust 1787

An Konsistorialrat Westermann
Einrichtung einer Lesegesellschaft
Hadde  ausen, eptember 1788

(LAV NRW ÜUnster, cta Errichtung einer esegesellschaft für dıe
Landschulmeister, Konsıstorium Minden-Ravensbergz HIL,0 1.)
Haddenhausen|/,| den 31 Sept{em]b[e]r 1788

Hochwürdiger, OC  uehrender Herr Consistorialrath | Westermann |,109
[ )a meıne sundheit lezt nothdürftig wieder hergestellt ist, wünschte ich
mMelne Lesegesel[l]schaft sobald als möglich Gang ringen Ich ehme
mM1r die Freiheit[,| hnen einliegende Vorstellung eın Hochpreidßslliches]
Consistorium überreichen, mıt der Bitte[,| solchel, WE Sie gut inden,
gehörigen (Irts anzubringen un unters  zen

Ich bın bis lezt VO Intereßenten versichert, ich Ihnen die
peyliche Liste beilege Das Windheimer ırKular fehlet mır LIUTL noch,
mus|[Ss|] wolhll indheim der vorseyenden Adjunktion des errn|
Burmani[n| lLiJegen blieben SC inıge 3() C Bücher sind L11U11 aNnge-
schafl{fIt un orößstentheils beim Buchbinder. Ich habe mich darin etwas ach
dem Vorrath [es lerrn Körber110 richten müßen, doch sind ein1ge
auch verschrieben. Wenn ich Sie 1Ur auch erst durchgesehn un rezensırt
ätte Ich habe manche schon gebrauchte Bücher VO  3 lerrn] Körber
nommen|,| S1e soviel 1!] wohltfeiler en Zzwel Orten sind bereits
miıt Anfang September Bücher ausgegeben.

Mein Vater111 hat schon lange auf Ihren gutuhgen Besuch gehoffet, viel-
leicht estatten hre Geschäfte nicht, SO würde w ochwürden ihm
eINe angenehme Freude amıt machen, und ich würde mitgenieisen.

108 Anspielung auf das ZUT Übernahme e1INes kirchlichen mtes ertorderliche kanonti-
sche Alter VO  . Jahren

109 Zu Westermann vgl Bauks (wie Anm. E3} 59L Nr 6852
11 Der dus Niederhessen stammende ustus Heinrich Körber (=(- 1749, nach

übernahm 1773 die erste Mindener Buchhandlung VO:  - Johann Felix arl Gsellius
(1738-1798); vgl ann arl VO  > Schröder, Mindener Buchgewerbe: Buchdrucker,
Buchbinder un! erleger 1n Minden se1t dem Jahrhundert. Bın Beitrag ZUT
Geistes- und Wirtschaftsgeschichte Westfalens. Minden 1966, 56ff

111 Zu Johann Arnold Gieseler (1726-1797), se1it 1761 Pfarrer 1ın artum, vgl Bauks
(wie Anm. 13), 191, Nr. 1938
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Ich habe die Ehre Hochachtungsvoll SC Ew ochwürden gehorsamster
Diener Gleorg] CIhristoph] TIeAdTIC Gleseler.
Nlach-]S{chrift:] Dürftft ich wolhll wieder das Braunschwl{eigische] Jour-
nal bitten?112 Bıs May hab ichs gehabt.

Bittschrift des ausprediger|[s] Gieseler Allergnädigste
Unterstützung der 1E  ' errichteten Lesegesellschaft für
Land-Schullehrer Hadde  ausen, eptember 1788

(LA NR  > Üünster, cta Errichtung einer Lesegesellschaft für dıe
Landschulmeister, Konsıstorium Minden-Ravensberg III,0 3+/)
Allerdurchlauchtigster, Gro{ismächtigster, Allergnädigster ON1g und Herr!
Da bekanntlich Ew MajJjestät allergnädigster und ernstliche Absicht
ist, da{fs Höchstdero Lande eiINne wahre Aufklärung überal[l un:! besonders
Ur eiINe zweckmäßsige inric  o des Schulwesens verbreitet werde,
habe ich geglaubt, mich als eın treuer Unterthan beweisen, WE ich ZUT

Beförderung derselben Absicht el des Consistorialrath{[s] Wes-
termann, eiNne Lesegesellschaft für die andschu  eister meılner Gegenderrichtete, 117e welche ihrer Bildung nachgeholfen und nützliche Volks-
schriften allgemein verbreitet werden könnten. Es ordert aber 1eS$s5 su  /
WE seinen WeC erreichen und Bestand en soll, eiıne höhere Un-
terstutzung, und solche allerunterthänigst erbitten ist der WeC dieser
Bittsc %} die ich bw Majestät überreichen mich erdreiste.

Nemlich die me1listen Schulmeister en armlichen mständen|,| als
dafs ich ihnen ST Unterhaltung dieses Leseinstituts mehr als einen lährlichen
Beitrag VO  5 einem halben aler, höchstens einen Gulden zumuthen dürtfte.
In der olge wird 1es auch hinreichend SCYIL, L11UTr die Anlage und Ver-

VO ohngefehr 3() Lesern kostet mehr|,| als melıne Intereisenten tra-
gsCcn können. Der Vorrath dauert dann aber auch ein1ge Jahr, un wird,
UTC. den Verkauf der gelesenen Bücher, einen beständigen ond/(s| ZUTI

Bestreitung der halben Kosten fürs künftige ausmachen. In der olge dürtfte
er 1es Institut denen Interefßenten Sar nicht schwer unterhalten allen,
und wiewol[hl|l och weıt mehr wirken könnte, WE ich MUTC ortdau-
rende Unterstützung den Stand gesetzt würde, Adus den esebüchern, ohne
S1E verkaufen, eINe stehende Bibliothek für die Landschulen dieser ( ;8-
gend formiren, WAdSC ichs dochl,| lezt LLUT Ew Majestät eine au{fser-
Ordentlıche eiNnulfe Z ersten ründung eiNer Land-Schul-Lesegesellschaftunterthänigst bitten, un Z Fond/[s] derselben die irchen|[-|] oder Ar-
menmittel erjenigen Gemeinden, deren Schullehrer Theil diesem Institut
nehmen|,| vorzuschlagen. Und weil doch eın bestimmter Saltiz bei der Re-
partıtıon dieser für Aufklärung bestimmten Beiträge Z TUn gelegt

112 Das Braunschweigische Journal, ine der renommilertesten Zeitschriften der Spät-aufklärung, erschien VO 1788 bis 1791 un wurde VO)  5 den bekannten Reformpäd-
dg OSCH TNS Christian TapPp, Johann Stuve, Conrad Heusinger und JoachimHeinrich Campe herausgegeben.
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werden mus[s] könnte füglich auf ieden Intereisenten Gulden oder
nıgstens /9 aler gerechnet werden|!, welche die TC oder Armenmiuttel
für ZUT ese-Casse ezZa ach dem Plan mMelıner Lesegesellschaft hat
jeder Interefisent Zzwel Bücher auf einmal einen onath lang Z Lesen, wel-
ches der auf dem an oft schwierigen Versendun: nöthig W äarTl.
Wenn L11LU.  > indes lein|] Buch 1m SC auf einen Gulden gerechnet
wird, würde bei ewilligung des gedachten Beitrags die Kirche das eiINe
Buch, und das andere der Intereisent en; un! der Beitrag ieder IC
oder (jemeinde ach der nzahl der azZu gehörigen Schulmeister be-
HimMmMen SC bezahlten VON denen meıl1ner Lesegesellschaft eingela-
denen Kirchspielen also

Bergkirchen für Schulen
ılle für Schulen

Fllorin: Gulden]  4 Fl
Hartum für Schulen
Friedewald SIC für Schulen

für Schulen FlPetershagen
Ovenstedt für Schule FL
indheim für Schulen 7 FL

für Schulen FEl
eerbDecCc für Schulen

10 Dankersen für Schule Fl
11 Lütgenbremen für Schule 1 Fl
12 isbergen für Schulen
13 Hausberge für Schulen 2 Fl
14 olzhausen für Schulen
15 Feltheim Sic] für Schule Fl
16er Landgemeinde

VO  - artını für Schulen
Ü VO  > Marien für Schule

für Schule 1 Fl18 Volmerdingsen
19 kidingsen für Schulen Fl

Gohfeld für Schulen FEl
7 o  P für Schulen Fl
272 Löhne für Schu  elister

Mennighüffen für eıster Fl
Summe Fl odler] 4() rt  z

Es en sich ZWarT bis lezt och nıiıcht alle diese eingeladenen Schulme:i-
sSter unterzeichnen wollen, allein darauf könnte bei Ausschreibung obiger
Beiträge deswillen nicht IW  ICewerden, weiıil S1e doch
Wwahrscheinlich hinzu kommen werden un! anfangs LL1UT noch zurückhalten
dus UrC.  / da{fs die Kosten sich hoch elilauien mögten, und erst
abzuwarten|/,] w1e die aC ausfallen möÖgte. VUVeberdem würde ich Hr
eiIne reichliche Unterstützung vielleicht auch den an geSseTZT, diejenigen
Schulmeister, eren Einkünfte unter 5() Rthir. betragen, unentgeltlic muitle-
sen lassen, welches wolhhll wünschen ware Vebrigens wünschte ich[,|
dafß mehrerer Sicherheit dem Consistorialrath Westermann sowohl die
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ebung der Gelder, als auch die genaueste Ufs1iıCc. ber deren Verwendung
übertragen werde, amıt es fidem ublicam rhalte.

DDa sich auch bis lezt ochz alle Schu  elister unterzeichnet aben,
würde olches bei Versendun: der Lesebücher Schwierigkeiten veranlafen,
WE diejenigen][,] welche sich ausgeschlofen aben, sich nicht damit befa-
ßen woll[llten. Jle Versendungen können prom([pit, ohne Oosten und mıi1t
der orößen Leichtigkeıit geschehen, WE ijeder ulmeister S1e 1Ur his
seinem nächsten Nachbarin besorgen hat Ich bhitte er einen eTtr-
höchsten efe des

Da{fs diejen1gen uster und Schulmeister, welche och nicht be1l der Land-
schullesegesellschaft engagırt sind, sich dennoch bereit en en sollen,
alle achen|, die 1es Lesemstitut etreffen, und S1e gelangen, ungesaumt

den bestimmten Ort efördern, und da{fs S1e Weigerungsfall, oder
auch bei wiederhohlter Saumseligkeit, mıit einNner Geldstrafe ZUIN Besten der
Casse der Lesegesellschaft angesehen werden sollen.

Damıit ich diesen efe gehörigen Orts vorzeige, un! dadurch 1eSs C
meınnützıge welches Wegen seiner uS!  e  ung die pünktlichste
Ordnung erfordert, dauerhaft gründen onne.
Mıt der Hofl[£f]nung],] da{fs Ew Königlliche MajJjestät diese meline sSub-mis-

Bıtte (Gnaden ansehen werden, verharre ich tiefster Unterwürfig-
eıt kw Königllichen Majestät allerunterthänigster eorg] CIhristoph]
Firiedrich| (Heseler.
Haddenhausen|,| den 3ten Septlem|bl[elr 1788

Konnen WITr nıcht alle etwas für Volksschulen thun?
Haddenhausen, 1mM Dezember 1788

(Wöchentliche Mindensche Anzeigzen 1788 Nr SOf Sp 797-8  1559 6)
Daifs eine Reform, oder vielmehr eine allmählig fortschreitende Verbeßerung
des chulwesens höchst wichtig un nöthig SCY, wird ohl nunmehro VOIl

wenıigen mehr bezweiftelt. Man ist übereingekommen, da{s u  ärung des
Verstandes un efßerung des Herzens das Ziel jedes Menschen un! Y1S-
ten SCY, } sieht e1in, azu vornehmlich den Schulen der rund gC-
legt werden mMUSSe; INan erkennet|],| da{fs Volksschulen, w1e S1e jetzt
sind, dem Aberglauben, der Unwißenhei: un der Sittenlosigkeit och ange
nicht geschic un:! a  e entgegenarbeiten; 11a wünschet also, dafs
ihre inrichtung verbeßert, und ehrer, Methode, Schulbücher un Schulver-
fassung ach un! ach vervol[l]kom[mnet werde, amıt lener Endzweck
und Urc denselben das ucC der Menschheit immer mehr gefördert WEeI-

de
50 weıt waren WIT also 11UINL wohl, melıne Mitbürger! da{s WIT das (Gute

wünschten. uch ist das schon eın wichtiger Schritt Vollkommenheıt.
Denn lang eine änge erkennet und eine erbeiserung für no
hält, ist 111a och 1el welter zurück. ber ist och eın wichtiger Schritt
übrig, nemlich da{fs WIT auch WITrKIlıc anfangen|,|] etwas dafür thun! Hıer
sehe ich den orößten Theil meılner Leser achend Sagen: „Was soll  en und
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könntén WITr denn thun, das hulwesen verbe{fiern und Aufklärung
befördern? Das sind Sachen, die der Landesregierung obliegen, und LLULTE

der möglich Sind.“
Ich en nıcht S 1e Leser! Wenn alle gemeinnützige[n] Unterneh-

MUNsSCH< blos VO  > der eglerung erwartet werden, kani[n]| manchen
Fällen nicht anders als langsam amıt zugehen. Denn auch die welseste un
thätigste eglerung an|n| nicht alles, kanin] nicht auf einmal es umschaf-
fen. Patriotische Bürger müfen mıiıt wirken, WE recht jel Z gemeinen
Besten geschehen soll Und WE ihnen eın rnst ist, können S1€e auch
viel thun.

reilich, wI1e WIT einzeln dastehen, un:! ijeder für sich allein handelt,
äfst sich weni1g TO ausrichten. Das ists auch ohl hauptsächlich], Was
Was un den Patriıotismus 1ın seinen Aeufßerungen ert, da{fs WITr U11Ss

al das alte Sprichworten Fın jeder für sıch, und Gott für UNS
alle. Vereinzelte Kräfte würken wen1g, vereınt vermögen S1e jel Es ware
wohl wünschen, da{fs S Sitte unter uUu1ls werden mögte, Clubbs un! Gesell-
schaften gewlssen gememnützigen Zwecken formiren. Oollten WITr
dadurch ıcht Stande SCYIL, vielmehr als jetzt für allgemeines Wohl ZU-
richten? Was wird iın England nıicht VO  . Privatpersonen, ohne der
Keglerung, hauptsächlich Urc Clubbs und allerley OTIfentlıche Gesellschaf-
ten Stande gebracht? Wie rühmlich un thätig hat sich der dänische Pa-
triıotismus gezelgt, se1t der Zeıt, da I1Nan 1ın diesem Lande anfängt, Gesell-
schaften gemeinnützıgen Zwecken [ZU| formiren, und vereinigt
wirken. Wenn dieser Gedanke Euch, me1ne Mitbürger, wichtig dünkt, aflst
ihn kein ZaNZ verlohrnes Saamenkorn SC Was andern Natıonen möglich
ist, darf Preußen nicht unmöglich SC Wıe 1el CGutes könnte nicht z|um ]
B[eispiel] gewirkt werden 11r eiINe patriotische Gesellschaft, deren End-
zweck Aufklärung unı eredlung der Menschheit ware; oder WE dieser
Nadzwec allgemein ausgedrückt scheint; eiInNe Gesellschaft ZUT Aufnahme
des Schulwesens Man rlaube mıir, da{fs ich, voll VO: dieser Idee, S1€E etwas
welıter verfolge. Diese Gesellschaft könnte auf vielerley Art nützlich werden.
50 könnte S1e z|um]| Bl[eispie durch einen geringen Beitrag, vieler Mitglieder
kleine Summen jährlichen Preisfragen aufbringen, un! hlos Schulmeistern
die (CConcurrenz verstatten Wie sehr müfste das bilden, WE diese auf solche
Weise ZUIN achdenken un Z.UX Ausarbeitung eigener Aufsätze angefeuret
würden. der ILan könnte jJährlich Prämilen aussetzen, für die ihrem Amte

thätigsten eIundenen Schulmeister. Das könnte noch mehr wirken, da
einen unmittelbaren Einflu{fs auf die Schulgeschäfte selbst en mü{fste ESs
dürfte ohl keine orofße Schwierigkeiten setzen, den thätigsten Schullehrer,
dem der Preis ge  rte[,| Urc eiINe unpartheilige Prüfung auszufinden un:

bestimmen, WE LIUT eın Maas/[s|stab angegeben wird, wornach geprüft
und entschieden werden sol[ 50 könnten z um ] E[xempel] bey Ertheilungder Prämie untersucht werden, welcher Lehrer sSeINeEe hüler geschwin-
desten ZUM Lesen gebrac W Eessen hüler richtigsten und aNsC-
nehmsten lesen? den besten Aufsatz schreiben? eiINne vorerzählte ( @-
schichte Hochteutschen sprachrichtig nacherzählen? besten rechnen?

einNner aufgegebenen Religionsfrage passende Sprüche un Beispiele aus
der finden un angeben können ulnd d{er]glieichen]. ach diesen und
ähnlichen Punkten äfst sich ohne schwankende ngewis[s]heit der eis[s
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eines Lehrers un die Fortschritte seiner hüler ziemlich SCHAU bestimmen.
elcCc eine Aufregung des thätigsten Fleißes 1n Schulen ware LIUL,
WE der karg esoldete ehrer Prämılen erwerben un:! dadurch seiner
Dürftigkeit ülfe kommen hoffen könnte Wıe mancher wohlhabende
enschenfreund würde sich auch wiederum einer olchen Gelegenheit freu-
e vermittelst welcher eine kleine abe unmittelbar ZU DSeegen selner
Brüder anlegen könnte.

o  e ich bemerken, dafs melne Idee Aufmerksamkei: gefunden habe,
mOgte ich S1e vielleicht einer andern eıt welıter ausspınnen. Jetzt aber
verlasse ich diesen patriotischen raum, meılınen itbürgern eine ele-
genheit zeıgen, S1Ee wirklich schon für das Beste des Schulwesens und
der allgemeinen ärung etwas thun können. Der Fall ist dieser: Ich habe
ach dem Rath und unter er des würdigen Herrn Consistorialraths
Westermann einem eıle dieses Fürstenthums für die Landschu  eister
eiıne Lesegesellschaft errichtet, 111e welche ihre fernere Ausbildung EeIOT-
dert, un die nützlichsten Volksschriften allgemeiner ekann gemacht WEelI-
den sol[l|ten. Ich würde der Einsicht me1ıner Leser eın schlechtes ompliment

machen glauben, WE ich den Nutzen einer olchen Anstalt weitläufig
erwelisen wol[llte Ich mache S1e blos darauf aufmerksam, da{s 1eselbe ohne
Unterstützung patriotischer Mitbürger wahrscheinlich keinen Bestand en
kanl[n] Denn die me1listen Landschulmeister sind gering esoldet, als da{fs
> ach den jetzıigen en Bücherpreisen einen verhältnismäfigen jährli-
chen Beitrag VO  > ihnen erwarten könnte eberdem würde die
Anstalt ihren völligen Nutzen erst dann aäußern, Weli11ll die Lesebücher
eiINer stehenden Leihebibliothek für die chullehrer autfbehalten werden
könnten, un! nicht, nachdem S1e einmal zirkuliret, verkauft würden, welches
doch ohne weiıtere Unterstützung nothwendig geschehen müs/[site. Ich wels
den azu nöthigen Fond/s|] nıicht anders, als Urc meılıne er anzuschaf-
fen, und en daher, oft no SC wird, eiıne Autfsätze ZU Besten
der Landschulbibliothek drucken lassen; eın wird VOI1 meınem Publi-
CUIINNN a  ängen|], ob solche auf eiNe vortheilhafte Art abgesetzt werden kÖönN-
LE  - Den ersten Versuch mache ich Letiz mıt einem ogen, der unter folgen-
dem 1te bei MIr en ist: Wel und Funfzigz auserlesene Denkreime, ein
Neujahrsgeschenk für gzule und Fleifßsige Kınder. 113 In enge wird das Stück auf
Dru[c]kpapier für g[uten]| grioschen][, auf Schreibpapier aber, und bro-
schiret für gute Groschen verkauft Hier hat das Kind auf ijede OC des
Jahres einen kurzen Reim, den eES leicht lernen, un dadurch eiINe moralıi-
sche ahrheit, oder Sittenregel aufmunternd un nachdrücklich erinnert
wird. Ich habe mich ernstlich bemüht, diese Sam m ]lung VO  > Denkreimen
brauchbar un anziehend für 6[-] bis 12[-hährige Kinder einzurichten. z
LUTr eın Dritt{t]heil derselben ist SAMNZ meılne eigne Arbeit, aber auch der oTÖf-
el der übrigen ist mıiıt Sicherheit verbeßert, oder WE will,

andert worden. Dergleichen kurze Spruchreime können für er VO  5

gemeinen sic| Nutzen SCYI, WE S1Ee eutlic körnicht, un mıiıt Geschmack
abgefafst sind Man hat freylich schon mehrere Sam[m]lungen der Art, aber
ich darf dreist behaupten, wenıge derselben sind durchgehends zweckmä-
1g Denn ist nicht CNUS, da{fs sich dergleichen Sentenzen reimen, S1e IMU-

113 ] heser Titel 1st verlorengegangen bzw bibliographisch nıcht nachwelisbar.
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en auch dem Kinderkopfe SeIN un! VO  . selbst haften, und azu gehört
mehr als Reim un! Fa{fslic  el

Werl[t]heste Mitbürger! unterstutzt mMeIne gute SIC Doch, w1e soll ich
Euch das nıicht zutrauen, da ich bereits einer minderwichtigen ache, Eure
Bereitwilligkeit, guten 7Zwecken mitzuwirken, auf eiINe rührende Weise
erfahren habe Vor einem Jahre ies[s|] ich ein1ge redigten Unterstützung
einer abgebrannten Familie drucken.114 IC der mange  te er der
Arbeit, sondern blos der gute 7Zweck der Herausgabe hat das WO.  ätige
Publicum dieser Gegend bewogen, mich €e1 gut unterstutzen, da{fs
nach ZUug er Kosten, (die nahe 4() jefen) eiINe Summe VO  >

5() übrig WAaärl, die auch laut der Quittungen|[,] welche ich einem jeden
vorzeigen kanl[n| die Bedürftigen ausbezahlet ist. en denen, welche
diesem gyuten er el CNOMUNEN aben, übergebe ich die Segenswün-
sche und dankbare TIhränen, welche ich für S1Ee eingeerndtet habe ich hat
auch diese Gelegenheit 1n der angenehmen Veberzeugun: bevestigt, dafs
thätige Menschenliebe unter meılnen Mitbürgern och keine veraltete Tugend
sSe1 Ilte ich mich wolhll etriegen|[, WE diese Erfahrung me1n Ver-
trauen Publicum auf einen en rad VO Stärke Thoben hat?

Neın! bedarf keines ufrufs, keiner beweglichen Bıtten, ach [SIC;
noch?| rednerischer unste; ich zeıge blos A da{fs die Schrift da ist, und
welches der WeC ihrer Herausgabe ist; und bın gewiß, der Fond/[s| me1l-
1ieTr Schulbibliothek wird icht versiegen. Dasmahl War VON eiıner dürftigen
Famıilie, 1er ist VOoO  - einer Anstalt ZUI1 gemeinen esten die Rede; gelang
5 mir dorten, wird 1ler jel weniger fehlen

Was Adus dem Absatz dieser Denkreime, oder SONS AATC. mM1 Beiträge
In den Fond[s] der Landschulbibliothek flieißsen wird, SO. künftig VO  . eit

eit 1M Intelligenz-Blatt angezeıget un berechnet werden, jedoch bei den
Deiträgen, WE ausdrü[c|klich verlangt wird, w1e billig, miıt Verschwe!l-
sUuNng der Namen.
Haddenhausen, December 1788 Firi  r1C Gleorg| Gieseler, auspredi-
CI

Publikandum aus ınden. ınden, Julı 17972

Wöchentliche Miındensche Anzeigen 1797 Nr 1: Sp 481f. Wıederabdruc. In
Der Schulfreund [1793],
Nachdem die en estehende Schulmeister-Seminarienanstalt für die
beiden Provinzen inden un! Ravensberg 1n ermutigt worden, da{fs VO  a
Michaelis dieses Jahres d JTemal ZWECY Seminaristen, die jeder jährlich
4() Kthir ZUrT Erleichterung ihres Auskommens erhalten, etershagen äher
vorbereitet, un! 1ın en täglich welıter unterwıesen, und 1MmM chulunter-

114 Vgl /Zwo Gelegenheitspredigten, gehalten, un! DE Unterstützun einer durch
Brand verarmten Baurenfamilie herausgegeben VO  - eorg Friedr ich|] Gieseler,
Hausprediger der Hochadelligen] Familie VO  > dem Bussche auf Haddenhausen
bey Minden. Verlegt VO!  > dem Vertfasser, 175
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richt geü werden sollen, da dann dieser Unterweisung und diesen Ue-
ungen auch andere, die sich dem Schu  1enst widmen wollen unentgeld-
iıch Theil nehmen wWel1n S1e sich auf ihre oder fremde Kosten da-
selbst Unterkommen un:! ihren Unterhalt verschaffen; wird olches
dem Publikum hierdurch bekannt gemacht Es ILLUSSE@IN aber dergleichen
JunNngse Leute sich einrichten, da{fs S16 entweder 1ıchaelıs oder Ostern
antreten können auch vorher bey dem Konsistorialrath Westermann sich
melden, Prüfung ihrer Fähigkeiten und bereits erlangten Vorkenntnisse
sich unterwertfen un kann dann bey Besetzung königlicher Schulstellen
dereinst auf S1e reflektirt werden, WEe S16 sich Erlegung VOIN Rthl

aufnehmen lassen.
Receptions-Gebühren, auch die Zahl der königlichen Semiminaristen en

Sign{atum] Minden, 20sten Julli] 1792 Könliglich] Preußflisches inden-
Ravensbergisches Konsistorium. vion

Aus dem Fürstenthum inden Westphalen 1792

Der Schulfreund 3 11792] 1417 114)
Vielleicht Nnımmt ihr guter Schulfreun gSCIN 5 kleine Nachricht VO dem,
W as auch uUunLlseTeTr Gegend A Besten des hulwesens seither geschehen
i1st auf Ich 11 also das wichtigste davon, Was auch ausSswarFrts interessiren
kann erzählen Wir en SEe1ITt etwa eun Jahren el ausserordentlichen
thätigen un auf das hulwesen sehr aufmerksamen Superintendenten,
dem HlerlIrn Konsistorialrath Westermann, aufgeklärten Religionsleh-
Ter sachkundigen Pädagogen, und /Zutrauen inflöisenden Vorgesetzten
Lheser Mannn hat alten Schullehrern beli eifßigen Visıtationen,
ZUIN Theil schon e1inNnen andern un Geist eingeflöfst un! auf die ALOT-
bereitung der Schulkandidaten die ernsthafteste orge verwandt Es 1efs sich
da TEeLNC rmangelung es on nichts oroises S1IC Stande bringen;
er zZzte aber diesen angel bisher 1el WI1IeE möglich ÜUrc SC111E pCL-
Önliche Thätigkeit indem er alle junge[n Leute, die auf Schulämter warte-
ten sich ZOB, beständiger Korrespondenz mMıi1t sich Trhielt ihnen AUH-
munterung un! Rath ertheilte, und die besten und fleifsigsten unpartheyisch
hervorzog Unter e1IiNerTr wachsamen und thätigen Autfsicht konnte denn
auch das Seminarıum inden, welches TEeLNC andere Anstalten der
Art LLUT eln Schatten VO  a Seminariıum werden verdient doch
schon merklichen und wohlthätigen auf die bessere Bildung
der Schulleute en Miıt diesem Seminarıum hat olgende Be-
wandhnıifs a der grölste Theil der ach Schulstellen trachtenden JjJungen Leu-
te, Bediente Sind die en bei Herrschaften stehen, Sind diese VeTl-

pflichtet worden wöchentlich Stunden dem Unterricht eirles azu be-
stellten Lehrers VO mıindischen Gymnasium abzuwarten, ihnen denn
den nöthigsten Kenntnissen Belehrung ertheilt un häuslicher Privatflei{f
geleitet wird Gr der 1es nstitut aufgenommen werden und damiıt
nähere Hoffnung auf Beförderung erlangen l bezahlt eım FEintrıtt
10 | und 1es5 1ST der CHLZISC Fond/[s] des Semminarıums, das
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Honorarıum des Lehrers, un! die Anschaffung der nöthigsten Bücher, die
ZUM Lesen zırkuliren, bestritten werden mufs Diese Anstalt, eintfach un
unansehnlich S1€e ist, hat doch bisher schon grofßen Nutzen geschafft, aber
TEeUlC. L11UT 210 die Lebhaftigkeit, welche ihr der thätige Geist des Man-
nes[,| der ihr vorstand, verlieh. Wır erwarten indessen, nachdem die großen
Absichten Ön1ıgs bekannt geworden sind, und urce das preiswür-
dige Oberschulkollegium ach und ach ZUT irklichkei gebrac werden,
bald etwas vollkom m neres.

Um aber auch denen schon Amte stehenden Schulleuten Gelegenheit
und ZULI Fortsetzung ihrer Bildung verschaffen, hat- se1it
Te eine Lesegesellschaft unter einem grofßen Theil der Schullehrer dieses Urs-
tenthums gebildet, die anjetzt VO]  5 dem Herrn Hausprediger Kottmeier
addenhausen,! einem vortretflichen un sehr geschickten jJungen Manne,
dirigirt wird, VO Anfang her aber VO  = dem Herrn S[uperintendenten Wes-
termann geleitet und unterstutzt worden ist. Es Sind dazu für etwa 60) Rthir.
Bücher nNEeu angeschafft; 20 Rthir. wurden adus den en un! Armen-
Mitteln der interessirten (GGemeinden hergegeben, die übrigen 4() aber
ach und ach VO  a den 3() daran eilnehmenden Schulleuten selbst aufge-
bracht. DIie gewählten Schriften etreitfen nicht ethode und Schulwe-
SCIL, sondern} hat auch solche mıt aufgenommen, die überhaupt geme1n-
nützıge Kenntnisse auf eiıne populäre Art vortragen, insbesondre aber die
besten Volksschriften e Lesefristen sind auf eiınen Monat
gesetZtT, weil die Kommunikation hie und da auf dem Lande seltener ist,
dagegen empfängt jeder Interessent jedesma Z7wel Bücher AT Lesen. Drei
Jahr hat 1Un 1eSs Institut bereits ın ziemlicher Ordnung fortgedauert, der
Z2TO:  € Theil der interessirten Schulleute ist sehr damıt zufrieden, LLUTI ein1ge
Ite INAS geben, denen nicht jel ist SC bedeutet]. CWTI wird auch
dadurch mancher gute Saamen ausgestreuet, un! WE die Direktion dieser
Anstalt auch manche Aufopferung und 1el Geduld unı Wachsamkeit erfor-
dert, z1eDt S1e doch zugleich innere Belohnung.

Fortgesetzte Nachricht VOo dem chulwesen
1m ürstenthum Minden. November 1792

Der Schulfreund 117931 57-160)
Die Hoffnung, welche ich meIner ersten Nachricht VO dem hiesigen Se-
mınarıum audßerte, ®) 3} da{fs WIT bald etwas ollkommneres ZUT orbe-
reitung der Schulkandidaten erwarteten, ist un schon rfüllet Auf den Vor-
schlag Uu1lseIs Konsistorialraths und Superintendenten, {erIrn Westermann,
hat das preifswürdige Oberschulkollegium mıiıt einem jJährlichen Aufwande
VO 100 folgenden Plan auszuführen beschlossen, und bereits angefan-
gCcn

Es werden unter den mindenschen Seminaristen ZWECY der äaltesten oder
fähigsten gewählet, die zugleic bereit sind, ihren Dienstverbindungen VOTI-

115 Zu Adolph Georg Kottmeiler (1768—1842) vgl Bauks (wie Anm. 1, D Nr
347
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erst Diese sollen mıiıt eiNer Unterstützung vVvon 4() Rthir für jeden
(wozu INan einen Fond[s] gefunden hat) sich eın Jahr lang Petershagen
aufhalten, recht eigentlich un allein der Vorbereitung auf eın chulamt
unter den ugen des Hlier]rn Konsistorialraths Westermann, der zugleic
Überprediger aselbs ist, obzuliegen. Der zweıte rediger dieses
Hlier/[r Gieseler)[, dem se1ine wen1igen Amtsgeschäfte eit übrig las-
SCN, ist verpflichtet worden, diese Semiminaristen besondern Unterricht und
unter nähere UfIS1C nehmen, wofür ihm denn das Uberschulkollegium
die erwähnten 100 Rthilr als a  1C.  e Gehaltszulage bewilliget hat ist
1in diese Einrichtung zugleich eiINe beträchtliche Verbesserung dieser
Predigerstelle, die kaum allem auf 200 Revenüen geschätzt
werden konnte, welches hier 1el wohlthätiger WAär, Je Scha  iıcher
mancher Absicht ist, WE einem Ort, neben eiINner vorzüglic inträgli-
chen telle, eine SanzZ dürftige vorhanden ist. Wiewohl L11IU}  - zunächst LLUT

ZWEY Seminaristen ausgewählt und unterstutzt werden sollen, diese
Vorbereitung iın Petershagen abzuwarten, konnte s doch darauf rech-
MECIL, da{fs mehrere sich auf eigne Kosten infinden würden, desto nähere
Hoflfnung DA Beförderung erhalten; wWwI1Ie denn auch jetzt für das
Jahr schon fünf jJunge Leute sich eingefunden aben, da{fs ihrer
sieben SINd, die den Unterricht genießen. uch hat INan die Absicht, solche
ubjekte, die siıch künftig denen schlechtern Nebenschulmeisterstellen,
welche kein Seminarist annımmt, melden werden, auf ein1ge eit dahin
schicken, ihnen einıge nothdürftige Vorbereitung verscha{iftfen. Jene
ZWEY erwählteln Seminaristen sollen aber vorzüglich die nächst vakant
werdendeln| guteln] Schulstellen werden, un: ihre Zahl ist darnach
vestgesetzt worden, weil Durchschnitt gerechnet werden kann, da{fs
beiden Provinzen, dem Fürst{enthum] en und der Grafschaft Ravens-
berg, jährlich wenigsten|s] ZWECY gute Stellen erlediget werden.

Es wIird TEeULNC nicht möglich SCYN, aus diesen Leuten, die selten 1el
Vorkenntnisse mitbringen, der]| eıt VO'  5 eINem Jahre vollkommne cChul-
lehrer ziehen. geschieht, W as möglich ist. Der WeC ist, ihnen 1er
nicht sowohl einen grofßen Vorrath VO  5 Kenntnissen verschaffen, als viel-
mehr ihre Begriffe berichtigen, S1€e 1n Fın (Ganzes ordnen un! VOL en
Isic| Methode lehren. Der HierIr rediger G1eseler o1e ihnen der
ege täglich lerenUnterricht, und hält S1e UIrc aufgegebene schrift-
IC Aufsätze auch Hause In eschäftigung. Sie besuchen aufßserdem Miıtt-
wochs und nntags die öffentlichen derlehren, die ersterm Tage VO  5
dem HlierlIrn Konsist|orial-|R[ath] Westermann, un iImmer mıiıt Rücksicht auf
S1e gehalten werden. Weiıterhin, und besonders zweıten halben Jahre,werden S1€e hiesiger Schule 1M Selbst-Unterrichten un:! usübung der
erlernten Methode geü werden. Vielleicht kann ich ihnen künftig einmal
die Instruktion mittheilen, die der Hierlr Konsist[{orial-|R[ath] W[ estermannselbst für die Lehrer dieser Seminaristen entworten, und arın den
Unterrichtsplan für dieses Jahr vorgezeichnet hat; die In tracht des kalen
vielleicht eın Meisterstück ihrer Art genannt werden dartf. ECWI werden
Sie mıiıt MIır wünschen, auch Urc diese eue Anstalt des Guten Viel
gewirkt werden moge Und WE auch en andstände, WI1e 11a1l
Ursache hoffen hat, sich derselben atıg annehmen, kann schon etwas
werden. Den November 17972
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Meldung VO Westermanns Tod das Konsistorium.
Petershagen, Dezember 1796

LAV NR  = Münster, Konsıistorium Minden-Ravensberg I; I9 Bestal-
[ung der Superintendenten und Assessoren IM ischen,fol 100)
Allerdurchlauchtigster, Grofßsmüthigster[,] Allergnädigster König un! Herr,
Ew Königllichen] Majestät habe ich mıiıt dem schmerzlichsten Gefühl der
Irauer anzuzeigen, da{s der Consistorial-Rath und Superintendent[,] auch ETS-
ter rediger al[l]hier, eOrZ Heıinrıich Westermann, ach Gottes Rath, sSe1iNe
irdische Laufbahn en December, als gestern Abends, geendiget hat,
welchem verwichenen en September das 4A4te Jahr SEeINES Lebens
zurückgelegt, und se1it sieben ochen iıner bösartıgen Gallenkrankheit
aufserordentlic jel gelitten hatte

Es ist also durch diesen Todesfall die Stelle eines lutherischen Consistorial-
Rathi{s} bey höchstdero Minden-Ravensbergischen Constistor10, desgleichen
eINes Superintendenten des Fürstenthums inden, nicht weniger die ber-
predigerstelle Petershagen erlediget worden.
Ich ersterbe muiıt Hefster ICw Königllichen Majestät allerunterthä-
nıgster Gleorg] Cihristoph Flriedri Gieseler.
Petershagen|[,] len| en December 1796

ag auf usammenlegung der beiden
Pfarrstellen Petershagen. Petershagen, Dezember 1796

(LA NR  > Münster, Konstistorium inden-Ravensbergz E I3 Bestal-
[ungZ der Superintendenten und Assessoren IM Mindischen, fol. O1-102)
Allerdurchlauchtigster][,] Groismüthigster][,| Allergnädigster KÖönıg und Herr,
Ew Königllichen Majestät ist bereits en dieses |Monats VO mMI1r
allerunterthänigst angeze1gt worden, WI1e uUurc das Absterben des Consisto-
rialraths Westermann die ur eines Superintendenten des Fürstenthums
ınden un! die erste Pfarrstelle Petershagen erlediget worden.

Da 1U bereıits der Person des enior[s und Prediger[s Kottmeier116
inden eın lutherischer geistlicher Consıistorialrath vorhanden, also Vel-
muthen ist, da{fs emselben die Superintendentenwürde übertragen werden
dürfte, und demnächst erselbe Fall eintreten würde, welcher schon In den
Jahren 1730 bis CLYCAa 1748 stattgefunden, als der rediger Göhring117 IN
Consistortalrath und Superintendent, hingegen Herbst118 alleiniger rediger
Petershagen SCWESCNH.: da{fs für die hiesige (‚emeılnne eın rediger nöthig ulnd|
also das I haconatıl9 muiıt der Oberpfarre wieder vereinigen SC würde:
habe ich unter dieser Voraussetzung Ew Önig. [Majestät] allerunterthä-

116
br

Zu Friedrich Wilhelm eler (1739—-1799) vgl äal 272, Nr 3424

118
7Zu Andreas Melcior Göring bzw Goehring (1683-1 /53) vgla 197, Nr 2006

119
Zu Nikolaus Friedrich erbst (1705—-1778) vgl a.a.Q)., 203, Nr. 2574
/weite Pfarrste}1e (die G1eseler bekleidete).
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nıgst bitten wollen, mMI1r die vereinigte Pfarrstelle dieses (Orts belassen und
übertragen.
Da ich ach einem 10jährigen Predigeramte schon Jahr In dieser

sehr schlechten Stelle diene, un 1Ns fünfte Jahr das mühsame escha des
Schulseminaristen-Unterrichts amıt verbinde, WI1e ich w KÖö-
nigllichen] MajJjestät allergnädigster Zufriedenheit/,| wWI1e ich denn auch
en TUN! habe xlauben|[,| da{fs diese SANZE Gemeinde mıt der erwal-

meılnes Predigtamtes vollkommen zufrieden ist; als{0] getroöste ich mich,
da{fs Ew Majestät meın esuch Höchsten Gnaden aufnehmen un! den
Umständen ach erhören werden; und mMeılıne Familie[,| die 1Im starken An-
wachs ist, wird sich also durch Höchstdero na eiINner be{iseren un! sichern
ersorgung erfreuen.

A

E“n

\

9é9'
Abb phia Christina Gieseler, geb rger (1768—-1853),

se1t 1791 mıt Georg Christoph Friedrich Gleseler verheiratet
OTO des emaldes: Kommunalarchiv inden)

So denn Ew Königllichen| MajJjestät dem ANSCHOMUNENEN Fall geruhenwollten, die hiesige Seminarienanstalt ferner 1ler bestehen lassen, WUr-
de ich dennoch eben ohl als bisher Stande seyn[,| derselben VOI-
zustehen, indem sich unter den beyden hier befin:!  en studirten Schulleh-
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rTreT1l allzeit eiıner finden wird, den ich eiINne angemeisene Vergütung,
sowohl in Pfarrgeschäften, als Unterricht der Seminaristen ha-
ben könnte; WI1Ie denn anıetzt der hiesige Conrector ıper dazu vollkommen
das EeSCNIC und die Brauchbarkeit hat
dem ich mich EW Majestät Allerhöchsten na: getröste, ersterbe ich mıt
Hefster Ehrfurcht Ew Königllichen Majestät allerunterthänigster Gleorg]
CIhristoph] Flriedric (eseler.
Petershagen|[,] en]| 14ten ec[em |bl{eJr 1796

10 Vergabe VO Stipendien Kandidaten des Lehrerseminars.
Petershagen, Dezember 1796

(LA NR  = Münster, cta dıe Anlegung PINES Schulmeisterseminars etref-
fend, Konsıstorium Minden-Ravensbergz IL, DE, 2, fol 473 et U.)
Allerdurchlauchtigster][,|] Grofismächtigster][, Allergnädigster Könıg un!
Herr,
Der verstorbene Consistorialrath Westermann WarTr eben 1m egr  /. w
Königllichen Majestät der welıteren Collatıon der Stipendien, welche
ZWCY sich Petershagen aufhaltende Schulseminaristen aus den Kirchen und
Armenmitteln des Fürstenthums und der Girafschaft jeder muiıt 4() rleichstha-
lern| ährlich geniefßen aben, Bericht und Vorstellung thun, als er VO  z
der Krankheit übertfallen wurde|l,| die ihm den Tod brachte

Da erselbe MIr Se1INe einung hierüber mitgetheilet hat, und damit der
Fortgang der hiesigen Seminarienanstalt nicht aufgehalten werde,
ich für me1ıne IC  / Ew Königllichen Majestät das Nöthige estalls
berichten und eben dieienigen Vorschläge vorzutragen, welche der Seelige

thun willens
Der bisherige Semmariıist eerbergz ist Urc Sse1ine Beförderung ZU Kus-

ter Friedewalde auf Miıchaelıis [es Jahres aus dem eNu des einen pen-
dil, nachdem s 11/> Jahre hat, ausgetreten, und der seelige Wes-
ermann hatte dasselbe ad interım un:! für das Jahr VO  a Michaelis
bis Ostern 1797 dem Isic| Seminaristen Eggerling genießen lassen, als welcher
sich bereits se1t (Ostern 1795 auf eıgne Kosten 1er aufgehalten hatte 1 Ja 1N-
zwischen dieser Eggerling nächstkommenden SIC Ostern Jahr 1er —-
terrichtet worden, und eın Anschein 1S da{fs UrCcC einen ängeren Autf-
enthalt hieselbst etwas vorzügliches Aaus emselben machen SC möÖchte,

scheint nicht rathsam|/,| ihm den eNu des tipendiums länger als bis
Ostern 1797 en. eberdem hat sich eiINer der äalteren Seminarısten
Nahmens Winzer Lübbeke sehr angelegentlich das tipendium bewor-
ben, indem er willens ist, auf instehenden Ostern den hiesigen Unterricht
genleßen, sich aber auf e1gne Kosten nicht wohl 1er erhalten kann Ich stelle
erw K[öniglichen] Majestät allerunterthänigst anheim, ob diesem Wın-
zer das VO dem Deerbergz SCNOSSCNE tipendium VO Ostern 1797 Vel-
en SCYN moögte.

Das zweyte Stipendium hat se1t Ostern 1795 der Seminarist Lohmeıer gC-
NOSSsSeEN, welcher jetzt bey der Mindenschen Stadtschule den unvermo-
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genden Küster der Kirche ad Tanclt S5S1MeEONILS den Unterricht versieht und 1ın
der Marienkirche den esang ühre Es ıst emselben ZW ar bisher, Be-
tracht SEINES dortigen geringen Honorarıums das tipendium och belassen
worden, da dieser aber kommenden SIC (JIstern bereits ZWCY VOo Jahre
1m eNuı: desselben SCWESCH 1st, scheint mehr der Billigkeit und
dem WweC gemäfß, asselbe alsdann einem Semiinaristen, der sich WITrKIlıc
1er aufhält und meınen Unterricht abwartet, conferiren, Ich schlage er
unma{isgeblich den Seminaristen Ellerbrock Aaus Werther der Girafschaft
[Ravensberg] VOTL, welcher bereits se1t vorıgen SIC Ostern auf eigne Kosten
ler sicha theils weil erselbe 1e] Gelehrigkeit und Bildsamkeit ze1gt,
el aber proprs nıcht mehr lange 1er subsistiren könnte; theils weiıl
billıg scheint|,| da{fs VO  > den beyden Stipendiaten einer aus der Grafschaft
S!werde, Zzuma da dis letztemahl beydes Mindenser aTe:

Ich ersterbe tiefster D Ew Königllichen] Majestät allerunterthä-
nıgster eorg] CIhristoph] Firiedrich| Gieseler.
Petershagen|,| len en Dec  em  GE 1796

11 n  ag auf Fortzahlung des Schulseminargehalts.
Petershagen, Maı 1797

(LA NRW Ünster, cta dıe nlezungz eINES Schulmeisterseminars betref-
fend, Konsıstorium Minden-Ravensberg IT, I1 Z fol 468 et U.)
Hochwolgebo  er Herflr,| Meın OC  uverehrender Herr Präsident re1-
err VO ein|,
Als mir vorıgen Jahr VO  w} Hochpreisllichem] Oberschulcollegium eINe
Gratification VO  5 100 r{eichsthalern] als aufßerordentliche Gehaltszulage be-
williget WAar, schrieh MIr der Secretär des geistl[ichen] Departements|, da{fs das
estalls rlafsne Rescrıipt gefalst SCY, da{s eın Hochpreislliches Consıistorıium
IN Veranlafßsung habe, ährlich auf die Fortsetzung dieser Zulage für

mich anzutragen, un hätte ich deshalb den Maymonath bey meınner
unmıittelbaren Behörde LLIUTr aran erinnern.

Dem zufolge ehme ich MIr die Freyheit[,] Ew Hochwohlgebl[oren]horsamst itten[,| dafs S1ie die gnädige Fürsorge für mich haben wollen,
lauffenden onath das ge deshalb verfügen, indem ich bey jetzıgentheuren Zeıiten einer olchen Unterstützung doppelt bedürftig bın

7u Ew Hochwohlgebl[oren] gnädigen Gesinnungen, wWwW1e der (JeWoO-
genheit sämtlicher verehrungswürdigen Mitglieder des olleg11 habe ich das
Vertrauen und die O:  nung, diese Angelegenheit werde dergestalt einge-leitet werden|,| da{fs eın für mich erwünschter O1g daraus entspringe, und
ich mich dieses Jahr derselben Unterstützung VO  5 100 rleichsthalern WwWI1e
dem vorıgen erfreuen onNnnNne
Miıt dieser O  nung verharre ich ehrfurchtsvo nädiger Herr Präsident
Ew. Hochwolgebohrnen gantz gehorsamster Gleorg] CIhristoph] Flriedrich|
Gieseler.
Petershagen|[,] len 111 May 177
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u12 Wiederhaolter Antrag auf Fortzahlung des Schulseminargehalts.
Petershagen, April 1798

LAV NRW Ünster, nlegung PINES Schullehrerseminars 31
Konstistorium Minden-Ravensbergz ILL, IL: L, Teıul T} fol 514 et Ü.)
Allerdurchlauchtigster, Groismächtigster, Allergnädigster Ön1g un Herr,
w Königllichen Majestät geruhetenIHöchstdero UOberschulcollegium
für den Unterricht der Schulmeister-Seminaristen MI1r icht 1L1LUT eın jährliches
Gehalt VO 100 Ihalern auf die Oberschulcasse anwelsen lassen, sondern
auch Betracht der Wichtigkeit einNes Geschäfts und 1C  IC auf meılne
außerst gerıngen Pfarreinkünfte se1lit mehreren ahren dieses Gehalt Urc
eiINe 1IC Giratification VO  - 100 rleichsthalern| noch erhöhen, und
HTe diese Allerhöchste na meınen ılfer dem angewlesenen eSCNa

en.
Ich darf er hoffen, da{fs uer Königlliche] Majestät auch jetzt nıicht

ungnädig aufnehmen werden, WE ich allerunterthänigst vorzustellen —

gel,] da{fs mMeınem edürfnisse theils durch die ftortdaurende Theuerung fast
er Handelswaaren|[,| el UrCc den zunehmenden Anwachs mMeIner
Familie nicht vermindert[, sondern eher vermehret werden, und WE ich
darauf die allerunterthänigste Bitte gründe

Höchstdieselben wollen DE  en, mich auch In diesem 1798[] re
1rc eine gleiche Giratification VO!  - Ei  undert rleichs]  alllerIn erfreu-

e1 ich iedoch muiıt Beziehung auf den ericht],| den uer KÖn1g-
l{ ichen Majestät indensches Consistorium eben 1LetZ ber die Seminarien-
anstalt Petershagen abzustatten hat, bemerke|,| ich eES5 als eiıne große
Wohlthat dankbarlichst erkennen würde, WE Euer Majestät Naı SCIU-
hen wollten[,| nunmehro auch diese Zulage auf die Oberschulcasse etatsma-
ig anzuwelsen, amıt ich künftighin als Seminaristenlehrer auf 200 rleichs-
thaler| lährlichen Gehalts bestimmt rechnen urie
Allerhöchster Erhörung mich getröstend ersterbe ich ehrfurchtsvoll uer
Königlichen Majestät allerunterthänigster Gleorg] Flriedrich] Gieseler, ZWEY-
ter rediger al[l]hier uln Seminaristenlehrer.
Petershagen|[, dien 13[.] pri 1798

13 age über disziplinarische Schwierigkeiten 1mM
Lehrerseminar. Petershagen, 19 November 1798

(LA NR  > Ünster, cta dıe nlezungz PINES Schullehrerseminars etref-
fend, Konsıstorium Minden-Ravensberg HIL, I 3, fol 14 et 7:}
Allerdurchlauchtigster][,] roismüthigster|,] Allergnädigster Ön1g un!
Herr[|,|
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uer Königllichen Majestät Hochpreislichem Consistorio sehe ich mich C
nöthiget[, beschweren anzuzeıgen, da{s ich se1it einiger eıt bey den hier
sich aufhaltenden und meıiner Unterric  o übergebenen Seminaristen
einen auffallenden angel Achtung mich wahrnehmen muds, wel-
cher meınem Einflu{fs auf ihre Bildung nıicht anders als höchst nachtheilig

kann Denn nicht LLUT tragen jetzt diese Leute ZUIN Theil eın eden-
en|], tunden|-| und Tagelang den Unterricht ohne meın Vorwißen ‚U-
setzen, sondern ich bın auch IIC die ernsthaftesten Vorstelungen oft nıcht
vermögend|[,] ihrer Unachtsamkeit ulnd Plauderey während des wichtigsten
Unterrichts thun. Die Hauptursac davon scheint arın lie-
gen|[,] da{fs sich se1t ein1ıger eıt die einung unter den Semiminaristen vestge-

hat/[,| omme bey ihrer r  Ng un! Beförderung auf meın, als ihres

ert
Lehrers, Zeugnifs Sar nicht und werde olches überall nicht einmal erfor-

Da nun uer Königllichen Majestät Consistorium ohne meın Bemerken
überzeugt SC wird|[,| da{s eın Lehrer schlechterdings nichts wirken
WE ihm das /utrauen und die ©  g seliner Untergebenen el bin
ich versichert[,| eine thun[,| WE ich unmassgeblich SIC dar-
auf antrage:

Daf{fs den hiesigen Seminaristen die ernstliche eisung gegeben werde]l,|
MIr als ihrem ehrer muıt der gebührenden C  o entgegen kommen,
ulnd| ohne meılne enehmigung die Unterrichtsstunden nıe auszusetzen;
zugleic aber auch bedeutet, da{s bey ihrer künftigen Prüfung und Beförde-

auf die VO  - MIr ausgestellten un beyzubringenden ugnifße VO  a ih-
1E bewiesenen Fleifse un sittlichem Verhalten besonders 10  1C werde
sSCHOMUNEN werden.
In tiefster TC ersterbend uer Königllichen Majestät allerunterthä-
nıgster Gleorg] CIhristoph] Firiedrich| Gieseler.
Petershagen|,] dien 191.] ov{em]blelr 1798

Gileselers Ankündigung der en
ZUT Empfehlung der eligion.

Petershagen, pri 1799

(Kaiserlich privilegirter Reichsanzeiger Nr 142 4.6.1799, 1650f.)
Sollte uLiserNn Zeıten für die Erhaltung un Verbreitung der Religion wirk-
ich nichts mehr hoffen seyn? Sollten die aufgeklärten Zeıtgenossen wirk-
ich für ausgemacht halten, un: der übrige Theil ihnen nachglauben, da{fs mıt
der eligion, und namentlich mıt der christlichen, weilıter nichts I1119a-
chen, da{fs S1e also als etwas Veraltetes unvermerkt Vergessenheit brin-
gecn sey? anche glauben Aaus der zunehmenden Gleichgültigkeit uns-

gottesdienstlichen Anstalten chliefßen mussen, da{fs 1es wirklich err-
schender Zeıtgelist SCY; Ich gestehe indessen, da{fs ich VO  } meInem Zeitalter
eiIne bessere einung hege, und ich bin überzeugt, da{fs äachte Religion nıe
aufhören wWird, jedes gesunden enschenherzens erstes Eedurin SCYTLWar - vielleicht auch LIUTr die antıike Form öffentlichen (‚ottes-
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verehrungen (zu deren msta  o och jel wen1g Vortschritte Isic|
ethan sind), W as jene mıiıt der fortschreitenden eschmacksverfeinerung

Mißverhältnifs brachte und ihren Verfall herbeyzog? reylic ist emo  -
geachtet besorgen, daf{fs die ächte Religionsliebe un! Religionsübung
diesen Vertfall mıiıt verwickelt werden dürfte, und nicht selten mMag dieser
traurıge Fall schon eingetreten SC dem ich aber der Mehrheit meı1iner
Zeıtgenossen zutraue, da{fs S1e 1es nicht wollen, da{fs S1e vielmehr ZUT Unter-
stutzung jedes Versuchs AAA Belebung der sinkenden Religionsliebe SCIT die
and bhiıeten wird, ich mich ermMu:  J meinem Beruf als Öffentli-
cher Religionslehrer aug fortzuwirken. Der unschl,] etwas der Art auch
für das esende Publikum thun, hat mich V  J emselben hiemiuit eiINe
Schrift un dem 1te Reden ZUT Empfehlung der Religion anzubieten. UT
sicheren Verbreitung dieses, wen1gstens gutgemeınten, Beytrags Z.UT (eistes-
und Herzensbildung me1ıliner Brüder, wähle ich den Weg der Subscription.
Das erkchen wird chtzehn ogen stark werden, und den Subsecri-
benten { gr[oschen], nachherigen Ladenpreise aber gr[oschen] kosten.
| he leserlich geschriebenen Verzeichnisse der Subskribenten, mıiıt Beyfügung
des Charakters, ersuche ich VOT Ablauf des Augustmonats d[ieses|] lahres
mich selbst oder die Hahnsche Buchhandlung Hannover einzusenden,
weil ich eın olches erzeichnifs VOoNn Liebhabern und Beförderern wahrer
Religiosität meılner Schrift als Zierde vordrucken lassen möchte.
Petershagen Fürstenthum en den 7?6sten PIL 1799 Gleorg CIhris-
(0)8) Firiedrich| Gieseler, rediger.

15 Antrag auf ensurgenehmigung der en ZUT

Empfehlung der elıgion. etershagen, ugus 1799

LAV NRW Münster, Zensuredikte, Regzierung Miınden-Ravensbergz TEE,
fol 88.)
Hochwohlgebohrner|[,] Hochzuverehrender Herr Präsident, Meın gnädiger
Herr und (GsÖönner | Freiherr VO ein|],
Nachdem sich eine hinlängliche nzahl Subscribenten gefunden hat, bin ich
jetzt 1MmM Begrif[f], eINe angekündigte ammlung meılner edigten der
Müllerschen Officin inden drucken lassen.120 1)a ich aber, noch
auf die Michaelismeie, möglich, ertig werden, eilen muds, WasC ich
es|,| Ew Hochwohlgebl[oren] gehorsam bitten, MIr möglich die Eıin-
sendung des Manuscrı1pts erlafßen, und dem Herrn Consistorialrath YOEe-
ckelmann die Censur übertragen, WE diese anders Z.UI rtheilung des
imprimatur nothwendi: erforderlich ist. uer Hochwohlgeb[oren] werden,
WI1e ich O:  €, keine edenken inden|,| diese iıtte gewähren, WE ich
versichere, da{fs diese Predigten fast gantz JT Druck kommen, w1e S1€e VOT

120 Gleorg] Cihristoph] Firiedrich| Gieseler, Reden Z.UT Empfehlung der Religion, Mın-
den 1800, erschien bei Johann Adolph Müiller (1746—-1799), der 17857 die Hofbuch-
druckerei se1INnes Schwiegervaters ann Augustin Enax (1705—-1794) übernommen
hatte, bzw. bel dessen achfolger eorg iılhelm Efsmann (1761—-1826).
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der Gemeinde gehalten wurden, un da{fs der lerIr C[onsistorial-|Rath YOE-
ckelmann bereits alle gelesen hat, ohne die mindeste efahrde für Staat und
Kirche arın finden.
Miıt vollkommenster Verehrung ersterbe ich uer Hochwohlgebohren NIZ
gehorsamster Gleorg] CIhristoph] Firiedrich| G1eseler.
Petershagen|,] di{en] 29 Augl[ust 1799

16 Adresse die ogen des ehrwürdigen Freymaurerordens
in ınden. Petershagen, Juni 1801

(LkA Bielefeld, 2996, unpagzinierter handschriftlicher Vermerk „Praeslen-
tiert] 187217 Septiember] dem Herrn Syperintendenten Johanning Z el1e-
bigen -PDYAUC: (0/0)4) Kahler.“ Unter der Überschrift handschriftlicher Vermerk
A) Wıttekind ZUr Westphlälischen| Pforte B) Aurora.)
neingeweih die heiligen Geheimnisse eines rwürdigen Ordens,12!
glau ich doch nicht ırren, WE ich die Zzartesten Blüthen der Humanıtät
gerade 1er suche, L der se1lt ahrhunderten die edelsten der
Menschheit sSeINemM Schooifse barg und SUTSSaIn pflegte, auch WE S1e
ON! VO  D der Erde schienen entfliehen wollen.

Verbrüderte e! oder w1e soll ich Euch NECMNNECN, w1e betiteln? och Ihr
verschmähet Ja alle Steitheit der Etiquette, en Prunk der Eitelkeit, LUr
allein die Sprache der Wahrheit un des Gefühls ıst Euch bekannt und geach-
tet! an enn, spreche auch 1er LIUT die Stimme der Vernunft und
des Herzens, amıt ure heilige[n] Hallen ATC diesen remden Uru nicht
entweiht, sondern vielmehr HEC ihn gesegnet werden! Zerrissen SCYdiesem Augenblick das eschlinge jedes Vorurtheils, verscheucht jede klein-
Er Rücksicht aus der eele des Sprechers, da{fs nicht selhbhst sich werth
mache, VOTL dem ehrwürdigen Zirkel mıiıt Schande vers  Me: mussen!

Gutes Stillen wirken, ungekannt, bescheiden, unvermerkt der
Menschheit nutzen; ist wahr, das ist die TO der Tugend! An
spruchslosigkeit ist ihr unverlöschlicher trahlenkrantz; die gleiche der
ihrer Ta un! Thätigkeit verborgnen Natur

ber oft ist die Tugend och orOSsser, S1e der Sonne gleich hervor-
und heldenmüthig die Welt mıit ihrer Fackel erleuchtet. Es xjebt der

älle, das Giute nicht anders gewirkt werden kann als öffentlich un
Verleugnung andrer Art erfordert wird. 1C) ohne en rund wI1es das
ZANZECer in der ugenden ersten atz dem kämpfenden Helden-
muth.

Der Freund der Menschheit und des Vaterlandes sucht Gemeingeist unter
selinen 1  ürgern, suchet un findet nıicht Sollte denn diese wohl-
ätige Pflanze LLUTr auf republicanischem en gedeihen? Fern sey diese
Lästerung! uch widerlegte S1€e längst, mıiıt mehrern, der bidere Däne, der
schon oft In gesellschaftlichen Privatverbindungen mancher Art gemeinnuüt-zıge Dinge efiordern wulßste, un: nicht selten den volksbeglückenden
121 (1eseler War kein Freimauerer.
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gfoßen 7wecken se1iner eglerung ein1g un! traulich also entgegen kam. War
Landeszustand etwa en Theilen vollkommen, einzelnen

Patrıoten irgen etwas (Gutes wünschen und thun übrig lassen, WOZU

1mM schönen ang muıiıt der Obrigkeit, gesellige Privatbemühungen mı1ıtwiır-
ken könnten? Wıe möchte das auf Erdenrund jema. möglich seyn?
Aber gewöhnt hatte INa  > sich beynahe, es Gememnützige blo{fs VO dem
rastlosen Getriebe der thätigsten kegjierung erwarten und sich selbst
den tragen hlummer einzuwl1egen, als bleibe 1ın Privatzirkeln wirken
nichts übrig. Hier, Edle, 1ler ist Sinn des wecken fürs (lıfe un!
eın Geist erschaffen, der auch 1irc freye gesellschaftliche Unterneh-
MUNgeN sich gemeinnütz1g aug erwelst.

ber ist (G‚utes thun? Wiıe ist egen verbreiten? Den phy-
sischen Bedürfnissen der Menschen en ist allerdings schon Wohlthat,
aber och weıt mehr ists, se1ine edlere moralische Natur unterstutzen, amıt
der ensch sich selber wohlthun un sich selbst genugen lerne. Aechte (je1ls-
tes- und erzensbildung geht aber VO rziehung aus, unı bey dem zahl-
reichsten e1lle des er diese größstentheils auf den öffentlichen
chulen. ESs ist eın Plan er ZAUE Fortbildung der Volksschullehrer dieser
Provinz, dessen uS: der Unterstützung des uDl1icums harret Wel-
ches Publicum sollte ihn aber unters  zen, ware icht VOL en |SIC unı
Zzuerst die Auswahl der Aufgeklärten und enschenfreunde Hıer, verbruü-
derte Edle, seht meınen Beruf, Euch VOT len diesen Plan vorzulegen; 1ler
den run worauf die Hoffnung ruhet, da{fs V Euch eın Geist ausgehen
werde, dessen ger A11C den schon gepflanzten Keım beleben wird,
da{s einem fruchttragenden Baum erwachse!

Das ist das Werk des oroßen Baumeisters der Welt, da{s em
holfen werde und alle AA  — Erkenntniß der Wahrheit kommen. eiliger
Bund, dessen T'a un! irken der Mitarbeit diesem ew1gen Bau gewWld-
met ist, hab ich deinen Sinn un! Geist 1er nıicht verfehlt, SCYVY mMI1r gesegnet,
Ja SCY gesegnet der Menschheit auf ew1g!!!

Die Erfahrung|,| da{fs die Semminarıum (oft nur kurze Zeit) vorbere1l-
etien Volksschullehrer darnach nicht jel fortstudieren un! also oft, statt sich

vervollkommnen, zurückgehn un einschlummern, W OTanN, bey ihrer Ar-
muth, der angel, theils Hülfsmitteln, theils Aufmunterung VOTTIEIN-
ich Schuld ist, erzeugte den unsch eines nstituts ZUrTC Fortbildung der
Amte stehenden Voksschullehrer dieser Provınz, welches den dreyfachen
WecCc beabsichtigt:

Eine zweckmäßige Lesegesellschaft für S1e unterhalten;
ach unı ach stehende cChul- un Gemeindsbibliotheken den
vornehmsten Orten anzulegen; un
Die Schullehrer Urc ihrliche Preisaufgaben Zel und Fortstu-
dieren ermunte

Der diesem Institut nöthige Fond/s| wird VO  - uDi1ıcum (woran
INan Z.UTE Ehre esselben nıicht weifeln darf) größstentheils freywillig nach
tolgendem Plan aufgebracht werden. er subscribirt einen beliebigen Be-
rag eld un! verpflichtet sich vorläufig auf die Jahre 1801, 1802 un
1803[,] denselben jJährlich aells bezahlen e Zahlung geschie
ach vorhergegangener öffentlicher e. tmachung, die jeden (OIrts be-
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zeichnete Person ıIn gr{oschen] Courant. Was aber den ogen VO  5 Indi-
viduen subscribirt ist, wird 1ın derselben selbst die bezeichnete Jahreszeit
ezahlet, gesammlet und einer Summe abgeliefert, da{fs der künftig
abzulegenden öffentlichen Rechenschaft diese Summe unter der einfachen
Rubrik: Subscriptionen UÜUUS der LOZe, wird e  etun:! berechnet werden.
Petershagen|[,] den 9[.] unl[i| 1801 Gleorg] Clihristoph Firiedrich| Gieseler,
rediger.

Ir Zur Einrichtung VO  j Schulkonferenzen
den Kammerpräsidenten. Petershagen, 10 ugus 1801

(LA NRW Unster, en eirejjen en 0Ü0N dem Prediger G1eseler
errichtendes Institut ZUNYT Fortbildung der Landschullehrer Im Fürstenthum
inden, Konsıistorium Minden-Ravensberg III, R  0 hıs 40.)
Hochwohlgebohrner Herr, Hochgebietender Herr Präsident, Meiıin gnädiger
Herr un Gönner |Freiherr VO ein|,
Ew Hochwohlgebohren Gnaden wird vielleicht schon bekannt geworden
SCYN, da{fs ich 1m Lauf dieses res daran gearbeitet habe, eın Institut
Fortbildung der Volksschullehre des Fürstenthums Minden
bringen; ich rfülle aber letzt die Pflicht, Hochdenenselben hierüber gehor-
amsten Bericht n  a  J und zugleic den Beystand eiINes och-
preisllichen Consistoriums diesem Unternehmen In gedoppelter Rück-
sicht nachzusuchen.

Da mMIr bereits se1t mehreren Jahren die Vorbereitung der Schullehrer
Seminariıum aufgetragen ist, und ich also die nächste Gelegenheit gehabt
habe bemerken, wI1e höchst nothwendig eiINe fortgesetzte Bildung dersel-
ben ist, indem 1er die eıt ihrer Bildung un Vorbereitun gemeiniglich LLIUTL
sehr urz ausifa un ach ihrer stellung ihnen mMelstens G
mitteln und Gelegenheit Z.U111 Fortstudiren ehlet, glaubte ich den nächsten
eru haben|,| auf Errichtung eINeEeSs olchen stituts für diese Provinz
enken, zumahl da der Herr C onsıistorlalrath Broeckelmann als geistlicher
Rath und Superintendent mıt eiINer olchen enge VO Geschäften überhäuft
ist, da{fs solange die Oberpredigerstelle och mıiıt diesem wichtigen
Posten verbunden bleibt, bsolut unmöglıch fällt, sich muıt Geschäften

belasten. Ich bın er VO  a diesem, für den Flor uUuNseTs hulwesens sich
eifrig interefsirendem Mann dem erwähnten Unternehmen selbst auf-

gemunter worden, un habe 1n beständiger Verabredun muit gehan-
delt.

Der Plan dieses stituts gehe vornehmlich eiINe ZWEC  ige
Lesegesellschaft für die Schullehrer Gang bringen und erhalten, die
Anlegung stehender Schulbibliotheken efördern, und IT ausgesetzte
Prämilen oder Preise einen el wecken und unterhalten. er
diesen CGieist und WeC des Instituts behalt ich mMIr indessen vor|
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Auskunft geben, SO eINe denselben darstellende Cchrift, die letzt unter
der Presse ist, ertig SC wird unı VO  S MIr überreicht werden kann.122

Ich habe 1n VO patriotisch de  enden chul[-|] und Vol  freunden
dieser Provınz bereits soviel Zutritt un! Unterstützung gefunden, da{fs ich
meın Unternehmen wen1gstens antangen kann, indem eın ond/[s] für die
Zustandebringung der Lesegesellschaft auf drey Jahre gesichert ist

Es würde aber diese Lesegesellschaft nicht soviel nützen|,| als S1e kann
und soll, WEe die chullehrer bey ihrer Lectüre nicht einer gSCHNAUECN
sicht un Leiıtung der rediger genößen, un aIiur gesorgt würdel,|

da{fs ach den sehr verschiedenen Giraden der ung der Schu  rer,
indem Eintzelnen die Bücher zugetheilt werden, wWwWI1Ie S1Ee für en
Faisungskraft un! edur gerade pafßen|],|

2) da{fs sämtliche chullehrer gyeübet werden|!, ber ihre Lectüre den-
ken, indem S1€e einander davon Bericht abstatten un! sich ber das
Gelesene unterel eines Predigers unterreden.

Zur ITIC.  ng dieses doppelten Zwecks Sind Schullehrerconferenzen, VO]  a
der Art, wI1e S1e schon 1n manchen egenden, unter andern Halberstädti-
schen un! Wirtembergischen vorlängst eingeführt wurden, nothwendig,
die Schullehrer eines gewißen Zirkels monathlich einmal dem Vorsitz
eINes Predigers zusammenkommen. Es würden aber diese Conterenzen nicht
Interefße aben, WE diese Zirkel klein gebilde würden, vielmehr
wird eiINe Zahl VO 15 bis () Mitgliedern für ieden derselben nöthig SCYIL,
und würde das Fürstenthum in bis olcher renzzirkel abzuthneıllen
SC Hieraus folgt aber die Nothwendigkeit[, dafs der Enttfernteren
eın gantzer Jag den Monathsconferenzen gewidmet werde, un! dieser
lag darf nicht eın Mittwoch SCYIL, weil diesem überall Betstunden
halten SiNnd. Es würde also iedem onath e1ın ontag dazu gewidmet un!

demselben die OTfIfentliıche Schule aller Orten ausgesetzt werden mütßen. Es
scheint überdem sehr billig, denen Schullehrern Z.UT Abwartung dieser ( On-
ferenzen, die do:  S wahre Amtssache sSind, und Z Vervollkommnung ihrer
Amtsführung unmittelbar abzwecken, einen eigenen eyen lag bewilli-
SCH und nicht S1e damit auf die wen1ıgen Freystunden verweisen|,| die
hnen gewÖhnlich VO  > ihrer Amtsarbeit übrig bleiben, und worunter der
Mittwoch aC  ittag mıiıt gehört. Ich habe alle Hoffnung|],] un sind be-
reıts Vorbereitungen getroffen|,| lene überaus nützlichen Schulconferenzen

hiesigen Fürstenthum ande ringen, ES bedartf aber azu der Be-
willigung eiINnes Hochpreislichen Consistor11| ,|

da{fs denen sämtlichen Schullehrern rlaubt SCY, Z.U111 Behuf der hal-
tenden Conferenzen, monathlich einem JTage ihre Ööffentlichen Schul-
arbeiten au  en,

und ich wage daher|,| EW Hochwohlgeb[oren| erfügung einer sol-
chen autorıisirten Erlaubnif ZU mMe1nes Instituts gehorsamst bitten,
wobey ZU Oortneı eiselben zugleich 1el wirken würde, WE die redi-
BT nicht LUr Begünstigung und Unterstützung dieser Conferenzen auf-

122 Vgl Gleorg] CIhristoph] Firiedrich| Gieseler, die Volksschullehrer lesen dür-
en? unı WI1e S1e lesen sollen? Zum Behuft des Instituts Z.ULI Fortbildung der

Volksschullehrer 1M Fürstenthum Minden. Petershagen /Hannover 1801
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muntert, sondern auch denen Schullehrern erklärt würde]l,| da{s auf ihren
el und pünktliche Abwartung derselben utmerksamkeit gewendet und
Rücksicht SCHOMIMUINEN werden würde.

In einer andern Hinsicht och WagC ich ebenfalls[,| die Unterstützung
un den Beistand eines Hochpreisll[ichen] C onsıstoru wünschen un
erbitten. Zur pünctlichen Betreibung der Geschäfte des nstituts un sonder-
ich sichern, SC  en und kostenfeien Versendun: der esebücher WUTFr-
de ungemeın 1e] eytragen, da das Fürstenthum VO  . Königllichen] Oost-
CUTISEIN durchkreutzet wird, WenNnn Allerhöchsten Orts rlaubt würde, alle
das Institut betreffende[n| Sachen unter der Rubrik: Consıstorialia oder chul-
sachen auf die ost geben. Ein Hochpreislliches] Consistorium wird ohne
Zweitel diese Vergünstigung entweder Selbst ertheilen, oder doch AIrC
erwendung beym Hochpreisllichen] Generalpostamte leicht bewirken kön-
NeN, w1e denn eın Hochpreislliches] Oberschulcollegium die mMI1r anfänglichler verweıigerte freye Einrückung er das Institut betreffenden Bekanntma-
chungen hiesigen Intelligenzblatt erwirkt hat, un das ists[, ] W as ich —

terthänigst erbitten möchte.
Von Fw Hochwohlgebohren un Eines Hochpreisllichen] Consistorii eT7T-

lauchtem 1lfer für die Aufnahme des Schulwesens überzeugt, darf ich nıcht
befürchten|], mıiıt diesem gedoppelten Gesuch einNne Fehlbitte thun; und
getroöste mich überhaupt einer aufmunternden Unterstützung mMmemnmnem auf
Gemeinnützigkeit abzweckenden Unternehmen, der ich Verehrungsvoll 61 -
sterbe, Hochgebietender, nädiger Herr Präsident, uer Hochwohlgebohren
unterthänigster Gleorg] Cihristoph] Firiedrich] Gieseler]|[,| rediger.
Petershagen|], en 1014 ugus 1801

18 An das Konstistorium Dienstaufsicht
ber das Lehrerseminar. Petershagen, Oktober 1801

(LA NR  = Münster, cta Errichtung eINer Lesegesellschaft für dıe
Landschulmeister, Konstistorium Minden-Ravensberg IIL, 7  0 8f.)
Allerdurchlauchtigster[,] Groismächtigster[,] Allergnädigster König und
Herr,
ure Königlliche] Majestät en geruhet], mittelst Consistorialbescheides
di{e] d{ato] Minden|,| len] 16[.| Oct[o/bl[elr 1801, 1n Betrefif des VO mMI1r
ternommenen Instituts Z.ULI Fortbildung der hiesigen Volksschullehrer, mich
geset{z]lic einer unmittelbaren un gsCHaAUCN Aufsicht unterwertfen,
der da{fs ich gehalten SCY,

nıicht der ählende Lesebücher un der Anse-
hung der Conferenzen treffenden Einrichtungen mich den Conslis-
torial-]Rath un 5Superintendent Broeckelmann wenden, sondern auch

alle mMel1ne das gedachte Institut angehendeln] Gedanken un Vor-
schläge ZUT Prüfung un! Beurtheilung vorzulegen, un aufßerdem al-
le Viertel ausführlic berichten, w1e weıt die Ausführung gedie-hen SCY.:
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Ich habe rsachl, mıiıt dem allerunterthänıgsten ank erkennen, da{fs
auf diese Art me1ın Institut bereits eine Oifentlıche gese[t]zmäfßige Constitu-
t10n erhalten hat, un seiner irksamkeit un! Dauer gesichert ist, Zzuma.
da die Allergnädigste Versicherung hinzugefügt ist,

da{s daßelbe VOINl Seiten des C'onsıiıstor11 möglichst unterstutzt werden
SO

Da ndefßlen gese[t]zliche Bestimmungen ach dem Buchstaben ausgele
werden pflegen und daher n1ıe bestimmt ausgedrückt werden können;
da überdem nıe eın eyes Institut dieser Art einen eigenen irkungs-
kreis bildet, indem aufer der gese[t]zlichen Behörde auch das Publicum azu
concurriıret, welches AaUuUs einem persönlichen /utrauen die on!| aı her-
vab, imgleichen der Unternehmer, der einem olchen mıt Verläugnung
un Beschwerde unternommenen escha eine eigne Geistesfähigkeit
entwickeln strebt, die olchem Fall se1ne eigene Belohnung ausmacht,
scheint mir nöthig[,] Ew. Königlliche Magestät eiıne nähere Bestim-
MUun un:! egründung der für meın Institut nunmehr gese[t]zlich angeord-
neten UfIS1IC. allerunterthänigst bitten, indem insonderheit es auf die
rage ankommt, ob diese UfISs1C. pOS1t1V oder negatıv verstehen SCY.

Es atte MI1r gleich nfangs eingeleuchtet, da{fs ich bey dem WecC me!1l-
11e6S$5 Instıituts eines Einverständnißes mıt dem Consistorialrath Broeckelmann,
als uiseher des hiesigen chulwesens edurite Dheses Einverständnilfs War

laut der öffentlichen Bekanntmachungen schon da, und bey dem liberalen
Gelst dieses Mannes edurtite zwischen und mir privatım keiner
angstlichen Abgränzung, WI1Ie weıt beyderseitige irksamkeit dem
nstitute gehen SOo. Allein eın anderes ist CS, W enl geselt]zliche estim-
INUM inzutrit[t,| die eiINe gese[t]zliche Verbindlichkeit begründet und also
ZUrT Aengstlichkeit führt.

Wenn ZWEY selbständige Männer einerley Geistesarbeit unternehmen,
wird solche bey einem jeden, ach der Individualıität se1NneSs Geistes, anders
ausfallen.

Hiıeraus folgt, da{fs der Eine dem ern nıe AALLZ recht machen wird,
un WE also der Fine blofs das unbedingte ec hat, auszustreichen|,| W as

der Andere macht, wird den elısten Fällen ar nichts Stande kom-
INe'!  - 50 hab ich bisher zl um] Bl[eispiel] das hiesige Publicum[,| das (jan-
Z  > für die aC. des Schulwesens och Sar keinen Sinn hatte, Urc vieler-
ley Adreßen un kleine Autfsätze bearbeiten müßen, uUurc öffentliche
Veberzeugun: (als dem einz1gen gese[t]z- und rechtmäßigen ege einen
subscribirten Fondi[s für meın Instıtut aufzubringen. Auf diesem Wege, un:!
ohne dafßs irgendieman persönlich VO mir aNngsCSHANSCIL wurde, ist der
WeC erreicht, eın Fond/(s| VO  5 130 rleichsthalern] ist für das er in
mMemnmnen Händen, un ich habe rsachel, och mehr erwarten eın kein
einziger der öffentlichen Aufsätze, wodurch dieser WeC bewirkt wurde, ist
ohne generellen und mancherley Ausstellungen geblieben, unı
scheint daher|,| da{s ich Sar nicht ätte wirken können, WE ich SanNz VO

fremdenel gese[t]zlich abhängig SCWESCH ware
Nach der Artl|,| wI1e 1es Institut urCc freywillige Theilnehmung patriot1-

scher B und Schulfreunde Stande gekommen, lıegt überdem mır als
dem Stifter die Theilnehmer die Pflicht ob, dafür sorgen|[,] da{s
eın freyes nstitut bleibe Ohne en Glauben die persönliche Tauglichkeit

403



des Unternehmens äflt sich eINeEe solche freye Anstalt nicht als möglich
denken Hätte das Publicum Mis[s|trauen mich[,| glau-
en da{fs ich keines TT Fortbildung der chullehrer ersprieslichen edan-
ens rähig ware, hätte nichts werden können; äufßferte aber auch die BC-
se[t]zliche Behörde eın olches is[s|trauen|[,] würde ich S5CZWUNSECN
seyn das SHANZE Geschäft sofort aufzugeben. Ich darf aber auch vielmehr
o  enl], da{fs eın Hochpreislliches] Consistorium VO  - keinem olchen Mis[s]
auen dUS)  SCn SCYV, da mir die Bildung der Seminaristen anıVv!  Tauet
hat, un da MICH; schon als andidat, VOTL 13 ahren eın ıches kleineres
Leseimstitut mıiıt höherer Unterstützung, iedoch ohne besondere eschänkun-
SCn verwalten liefs Ich darf er voraussetzen|,| da{s ich den Geist des ( zO-
setzes nicht verfehle, WE ich die ber meın Institut angeordnete Autsicht
negatıv verstehe und auslege,

da{fs 1eselbDbe LT verpfichtet seyl,|] darüber wachen|, HFC 1es
nstitut nichts Gese[t]zwidriges und dem hulwesen OIfenDar hädli-
ches gewirket werde;

und diese Auslegung scheint mIır soviel W  scheinlicher, da egen-el Urc eiIne posıtıve UTIS1IC dem schon mıt Geschäften über-
häuften Superintendenten eine eue große ast aufgelegt SC würde, indem
die allseitige Beurtheilung eINes tremden edankens fast mehr eıt und
nstrengung erfordert als das Ausspinnen eines eigenen. Um aber VO  5 der
Richtigkeit meılner Auslegung versichert SCYN, edurtite ich einer authenti-
schen estätigung erselben, als Warum ich hiemit allerunterth[änigst nach-
suche.

Was aber die MI1r auferlegten vierteljährigen Berichte anbetr: die ich
eben den Mann abstatten soll, der vermoge der erwähnten OTSC schon
VO  - allem|[,] W as dem Institut vorgehtl],|] gsCHAUE Kenntnifs erlangt, ist ‚>
aus dem öffentlich bekannt gemachten Plan der chulconferenzen In der
einem Hochpreisll[ichen] Consistorium mitgetheilten Schrift:

die Volksschullehrer lesen dürfen? ulnd| w1e S1Ee lesen ollen?
ekannt, WI1e ich derselben vorausgesetzt habe, da{fs die Protocolle

der Conterenzen unmittelbar den Superintendenten, als uiseher des
Schulwesens eingesandt werden mülfsen, indem ich mıir, ohne höhere eaut-
tragung solche nicht zuschicken lassen kann, ohne MI1ır amıt eiINe nıicht Vel-
1ehene Autorität ber die Schullehrer anzumaa(ßfen. Wenn L11UI11 aufßerdem
mMI1r och viertehährige ausführliche Berichte, un ZWAarTr schriftliche[, ZUFT
ich: gemacht werden, gebe ich allerunterthänigst anheim, da ich der
Besorgung dieses stituts Sar keiner Besoldung genieise und ohnehin je|
ufo ferungen machen mulds, ob nicht möglich SC möchtel, MIr Z.UI11

eiselben eiINe verhältnifsmäfßige IC Beihilfe Schreibmateria-
lien Allergnädigst bewilligen, als ich Z.UT Unterstützung des Insti-
LUts hiemit allerunterthänigst bitte, Ehrfurchtsvoll ersterbend uer Königli-chen MaJjestät allertunterthänigster Gileseler.
Petershagen|],|] di{en] 24|. October 1801
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19 Gesundheitskunde. er die Kuhpocken, in besonderer
Beziehung auf das Preufß Circulare alle collegia medica

et Sanıtatıiıs. Petershagen, 1m eptember 1801

(Kaiserlich privleZirter Reichsanzeigzer, Numl[mer] SO Oontag, den 6[.]
November 1801 nmerkung des Herausgebers dem erwähnten Circulare:
„Rleichs-JAlnzeiger] Numl|[ mer] 2905-2909)
Hs geht der Arzneykunde nicht anders als in der eligion und Theologie;
eın beständiges Reiben der widerwärtigsten Meinungen einander ist das
wohlthätige ittel, die ahrhe1 immer besser Tage fördern. Das Pu-
1CUmM sieht anfänglich dem Streite der artheyen Zr aber Ende ent-
scheidet sich die OiIfentlıche einung S! WI1e die Mehrheit der Sachver-
ständigen ausgemittelt en scheint. Nur De  S doch zuweilen der
unterliegenden Parthey, UrCc besondere Künste die Ööffentliche einung,
wen1gstens eiıne Zeitlang, bestechen un! für sich gewınnen.

Wır Laıen der Arzneykunde konnten isher, ach alle dem, Was Öffent-
iıch bekannt geworden ist, nicht anders urtheilen, als da{fßs die Melhlrheit
uNnseTeTr geschicktesten un thätigsten Aerzte sich ZUr völligen Anerkennung
der Wohlthätigkeit un! Zuverlässigkeit der Kuhpocken, als des sichersten
Ausrottungsmittels der Blatternplage, iImmMer mehr eige Jetzt aber be-
dienet sich plötzlic die Gegenparthey des (oft versuchten) ittels der Auto-
rıtät, das Publicum stutz1g un ırre machen. kın die reufsischen
ammern CETSANSCNES Kescript des we1lsesten Önıgs, der eben daher, weil

Zeitalter für den welsesten gilt, jedes seiner Worte eın unbe-
schreibliches Gewicht legt, wird VO  a den egnern der Kuhpocken-Impfung

ausgelegt, als erkläre sich der Könıg dadurch selbst für ihre einung.
elic eINe Auslegung! Wie? der Kegent, der schon laut und stark den

Grundsatz ethätiget hat, da{s den Kampf der Meiınungen (ob iın der Theo-
logie oder 1ın irgend einer andern Wissenschaft? oilt hier gleich) sich eıne
egierungsgewalt entscheidend einmischen, und die Erforschung der Wahr-
eıt also hemmen musse, der sollte jetzt eINeTr Streitfrage der Aerzte
öffentlich Parthey nehmen un! ZUI1) orthe1ı einer einung entscheiden
wollen? Wiıe ware das möglich?

ber wWwW1e wen1g ist 1es auch der Der KÖön1g hat Ja schlechterdings
weıter nichts gethan, als eben zufolge jenes Grundsatzes, seinen Landesstel-
len einen geben, da{s diese nicht eiINne Parthey der Aerzte früh
begünstigen, och mıt irgend eiINer Art obrigkeitlicher Entscheidung sich
einmischen sollen, bevor och unter den Aerzten die aCcC hinlänglich de-
battirt, und, WE nıicht Sanz einstimmı1g, doch ÜrC OIfenDar überwiegende
Mehrheit entschieden SCY, Und 1es ists gerade, W as die alsregel der WEeI1-
sesten Keglerungen auszeichnet, sobald VO einNner Frage, worüber Sachver-
ständige entscheiden mussen, die Rede ist; S1e etreitfe LU Kunst oder WiI1Ss-
senschaft, Theologie oder Arzneykunde. Selbst auf die persönliche eDer-
zeugung des kegenten ber diese acC ä{(st sich AUuUs jenem Kescrı1pt,
nıg als aus andern öffentlichen Aeußerungen, nicht der geringste cChlur
machen. Denn, DeSETZT, der Önıg hielte sich selbst VO  } der Untehlbarkeit der
Kuhpocken überzeugt, wird Cr doch, vermoge jenes leitenden Grundsat-
Z2S5 nicht anders handeln, un! weder unmittelbar och durch seine andes-
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stellen, mittelst obrigkeitlicher mpfehlung oder Unterstützung, irgend einer
Parthey der Aerzte eın Autoritätsübergewicht ber die andere verschaifen
wollen, bevor S1e nicht selbst ber ihre Streitfrage 1MmM Keinen Sind. Es würde
gewi sehr bedauern SCYIL, WE den egnern der Kuhpocken gelingen
ollte, vermiuttelst des oben erwähnten unstgriffs, die OIfentlıche einung
dergestalt für sich gewinnen, da{fs eINe allgemeine Besorgnifs un eiINe
Abneigung entstünde, den Versuchen der impfenden Aerzte willig die and

bileten. Diese en bey der aC kein welılteres Interesse als das
der Humanıtät. Gewinn ist bey den Impfungen doch wahnhrlıc nicht -

chen; vielmehr wird der Arzt, dem blo({fs Verdienst thun ist, die
Krankheiten un! Plagen des Menschengeschlechts hieber vervieltältigt als
vermindert sehen. ber auch der rechtschaffene Arzt wird muthlos werden,
WE CTr Urc die widrige Stimmung des Publicums sich wen1g aufge-
untert Er wird wen1g ust aben, eine unerkannte un! unbelohnte
Arbeit fortzusetzen, die doch wenı1gstens jejenige eıt raubt, welche ET
auf eine erträglichere Praxıs wenden könnte Und sollte also die vielver-
sprechende Kuhpocken-Impfung wieder einschlummern, oder doch SPar-
5a betrieben werden, da{fs eın Effect 1mM (sanzen und Grofßen verbreitet
würde? Und WITFr ollten nach wWwWI1e VOT uUul1lliseTe 400000 Pockenleichen jJährlic

Ta tragen sehn, un! vielleicht doppelt 1ele gebrechlich, verkrüp-
pelt un och weıt mehrere schmerzlic gefoltert werden lassen, weil dem
Geist der eıt gemä andre Tagsneuigkeiten die utmerksamkeit auf sich
ziehen un die Kuhpocken Vergessenheit brachten? S0 sollte die Vorse-
hung auch diesen grofßen Eindruck des schrecklichen Pockenjahres 1800 VeEeI-

gebens bewirkt aben, aufzuschrecken; sollte umsonst diesen
gelegenen Zeıtpunct ZeW aben, eine Allgemei  er der Anwen-
dung des VO  } ihr dargebotenen leichten un wohlthätigen ıttels der Blat-
ternausrottung bewirken! Nein[,| das verhüte der Genius der ensch-
he1t.123

Ich habe versucht, auch meın chertfleiın beyzutragen, den ortgang
der gyuten aC efördern, und dem Ende olgende chrift drucken
lassen:

eber dıe Blatternplage und deren Ausrottung, eiINeE Predigt für's Volk
1 die acC unbedingt empfehlen, 1es ziemte mıir, als Layen
der rzneykunde nicht, und hab ich auch nicht ethan)|[,] sondern
das Volk mıt dieser alle Menschen interessirenden Angelegenheit auf eINe
solche Art bekannt machen, da{fs einem verständigen Urtheil darüber
angeleitet werde. Ilten die Kuhpocken Ende dochz als wirksames
ittel Ausrottung der Blattern sich erproben: ist nothwendig, da{s
1rC eın anderes ittel dieser weck, en SchwierigkeitenZFÖ Aaus-

geführet werde. DIies wird, glaube ich, das Urtheil jedes Verständigen SCYTL,

123 Anmerkung Gileselers: „Möchten doch deutsche Aerzte, ZUT Vervollständigung der
Ertfahrun bey ihren Collegen England ine CNaAUE Untersuchung des (je-
sundheitszustandes und der gemeınsten Krankheitsarten desjenigen Volks, bey
dem die Kuhpocken schon se1it mehrern Zeitaltern 1MmM Gange AL veranstalten,
un! den Befund SIC derselben bekannt machen, würde viel eschwätz über-

ter aus
flüssig Ich fordere A Betreibung dieser Menschheitssache den Menschenret-

rzt und medizinischer Hofrat 1n Bückeburg] dringend auf.
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und diesem Urtheil habe ich das Volk, auf eiINe sSeiINer Fassungskraft aNnge-
mMeESSEIIC Weise hinzuleiten gesucht. Denn ausgerottet können und mMUusSsen
die Blattern werden, und damit geschehe, mu{fs die Offentlıche einung
und der allgemeıne der Menschen für diesen WeC geWOMNNEN WEeTl-

den.
ollten 1U} enschenfreunde me1lne Absicht HIC Verbreitung und

Vertheilung dieser Volkspredigt eIordern helfen wollen, damit etwa die
Schu.  elister ın Betstunden S1e vorläsen, erkläre ich, dafs, WE Quantıitä-
ten bey mMI1r selbst 1n baarer Zahlung franco este werden, eın VO  .

5() Procent berechnet werden soll, dafs jedes broschirte xemplar L1IUT eın
Zon kosten wird, dagegen der Ladenpreıis x[ute] or[oschen] Man wird
damıt zugleic eın gemeinnützıges Instıtut (zur Fortbildung der Volksschul-
ehrer Fürstenthum inden) unterstutzen, dessen Oorthe1ı der rtrag
dieser kleinen chr gewidmet ist, WI1e auch einer andern, die jetz eben
un folgendem 1te erscheint:

die Volksschullehrer lesen dürfen, und wI1e S1e lesen ollen? bey dem
Verfasser und iın C ommıission bey Gebr(üdern]| Ha  3 Hannover. Prieis]}

or[oschen].
Petershagen Fürstenthum en September 1801 Gleorg] hris-
toph Firiedrich| Gieseler, rediger.

20 ufruf die Religionslehrer des Zeitalters ZUr nothwendigen
Verbesserung ihrer Lehrart; nebst Anküundigung einer

Zeitschrift Petershagen, Marz 1802

(Journal für rediger 43,1 [1802], 05-209)
ESs ist eiINe allgemeine Klage ber den angel vester Ueberzeugung der
Keligion un uUunNseTT Zeıtgenossen, ber die daraus olgende Unwirksam-
keit derselben ZUrT Besserung der Menschen, und ber die una einer
totalen Geringschätzung des Christenthums un:! christli:  er Anstalten, da{s
I1Lallı diese Gebrechen des Zeitalters als anerkannte Thatsachen Vvoraussetzen
darf. Wenn L11U11 jede Wirkung ihre Ursachen hat, mud{fs auch jene traurıge
Erscheinung Aaus befriedigenden Ursachen erklären SC Man rklärt
ZWaTr äufig diesen Vertall der eligion und des Christenthums au  N dem
nehmenden E2Oo1smus, Luxus, urz aus der Immoralität des Zeitalters. [ Dhies
el aber, me1lnes Erachtens, die acC gerade auf den Kopf tellen un! die
olge der Ursache un irkungen kehren Die Immoralität mu{fs Ja viel-
mehr die olge (und nicht die rsache VO  a dem Vertfall der Religion und des
Christenthums SCYI, weil diese die einz1ı1gen ittel SINd, jener entg
wirken, WOZU S1e denn auch ihrer autern Gestalt T: en Es
bleibt er nichts übrig, als die Ursache jener Erscheinungen geradezu
der fehlerhaften Gestalt suchen, welcher Religion un Christenthum
unNnserm Zeitalter dargeboten wird. Iso er der Lehrart! Ich 311 amiıt
eben nicht behaupten, da{s die Fehler der Lehrart jetz größer als vormals

124 Gutgroschen

407



sind, aber gewl ist  S, da{fs die elfe des Zeitalters och stärkere Fortschritte
der ervollkommnung derselben schlechterdings erfordert.
Der größte un folgenreichste Fehler der Lehrart bestand ach meılner

innıgsten Ueberzeugun; VO jeher darın, da{fss die Begriffe Religion und
Christenthum miıt einander verwechselte un vermischte, und 1es hat W1e-
erum darın seinen Grund, die erhabene Idee VO  - iınem eiche
Gottes, die Jesus aufstellte un 1n göttlicher aC realisirte, 1800 re
lang mıiıt dem Verstande fassen och nicht fähig Wa  — aher geschahe CS,
da{fs INa  z verschiedene Lehren des Christenthums, zl um] B{[eispiel] die VON
der Person und ur Jesu, VO  5 dem Zwecke sSe1INeSs Todes, VO heiligenGeiste etc[era] als Religionslehren behandelte un:! dadurch baaren Unsinn
hineinbrachte Ueberhaupt aber konnte, se1it dieser Vermischung der Begriffe,dem Vortrage der Religion nıe diejenige eit, Klarheit und Konsequenzherrschen, welche A UVeberzeugun: nothwendig ist. Man that er der-
selben auf wissenschaftliche UVeberzeugun schon Verzicht, und begnügtesich für die Religion einen praktischen Glauben fordern, w1e
freilich das Christenthum für siıch LLUT ordert. Ich ehaupte aber, da{s die Re-
ligion für den Menschen nichts ist, WE derselben nicht eiINer
Eviıdenz der Begriffe, also einer auf klares Wissen gegründeten Ueberzeu-
5UNs ringt, und da{fs Ermangelung dieser Religionsüberzeugung auch
kein praktischer Glaube das COChristenthum möglich ist, weil dieser erst Aaus
jener entspringen kann. Selbst die oral, als eın Theil der Religion, mutfs auf
klar geda  en Gründen ruhen, oder S1e kann ihre zwıingende Ta nicht
ausüben.

Unser Zeitalter ist ndlich der Ööhe gekommen, da{fs einer VeI-
besserten Lehrart der Religion un:! des Christenthums nicht L1LUr empfänglichist, sondern auch solche durchaus erfordert. Kant hat die sittlichen Begriffeweıt entwickelt, da{fs WITr der groisen, erhabnen dee eines Reiches (Gottes
ähig geworden SINd und L11IUN also das Christenthum einsehen un dar-
tellen können, WI1e dem Sinne Jesu gemä ist. Und Fichte hat die ersten
Gründe des mMensC  ichen 1sSsens dergestalt aufgegraben, da{dfs WITr auch die
Religion einer deducirten Wissensc rheben können, die eiINe 11@1-
schütterliche Ueberzeugun. begründet Man hat 11L  > Z WaT schon Versuche
gemacht, die een dieser großen Weisen auf den Vortrag der Religion und
des Christenthums anzuwenden, aber 1es ist, me1ılnes Wiıssens, auf eiINe icht
sehr glüc  C  e Art geschehen, da{fs dadurch oft mehr verwiırrt als gebes-
Sert wurde. DIie Wichtigkeit der aCewe mich|,| den Zeitgenossen einen

Versuch ZUT Verbesserung der Lehrart der Darstellung der Religionund des Christenthums vorzulegen. Ich habe denselben vorerst eın kleines
Lehrbuch zusammengedrängt, welches unter dem 1te Relig1ion und 11S-
tenthum, ein ENTYTDUC: für dıe reifere ugzend der gebildetern Stände, eben erschie-
LiEeN ist Dieses EeNrDuC ist auf den rund jener nothwendigen Scheidungder Begriffe Religion und Christenthum gebauet, un ES zeiget sich auf die-
SIN Wege eiINe CUHe Ansicht; es ordnet sich VO  5 selbst die schönste
Harmonie, und unzählige Schwierigkeiten und Streitfragen, die die Einigkeit1M Geiste unter den Christen hindern, verschwinden unvermerkt VON elbst;
daher ich auch dieses Lehrbuch mıt voller Zuversicht, nicht etwa einer Par-
thei, sondern en Christen, ja en Menschen übergeben kann. Weil indes-
SI die Kürze und der Styl eiNnes AI 1Ur Fingerzeige, eine us
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verstattet, und jene doch wohl nicht hinreichen möchten, jeden
eser dieser Reihe der Begriffe und een änglic orlıentiren,

vielleicht nıicht unnöthig SCYI, dem Gelste dieser Lehrart el-
nıge Ausführungen un Erörterungen folgen lassen, einem jeden
klar wWwI1e der Tag machen, wWI1e nothwendig die cheidung der Begriffe
Religion und Christenthum SCWESECN, un VO welchem aufßerst ausgebreite-
ten FEinflusse S1€e auf die SANZEC Darstellung der Religion un auf die Disciplin
und iırksamkeit des Christenthums SC MUuU: Für diesen WecCc kündige
ich U:  } eiInNne für jeden gebildeten Christen esbare Zeitschrift d unter dem
1te Beıträge Z Bau des Reiches 0  es], welche Quartalheften VO ohn-
gefähr ogen erscheinen soll, WE sich eiINe hinlängliche Subscription Z.UT

Bestreitung der Kosten ihese Zeitschrift wird sich also auf jenes Lehr-
buch und die arın beobachtete Lehrart beziehen, und werden VO  5 sol-
chen Männern, die sich mıit dem Geist desselben bekannt machen wollen,
auch Beıträge ANSCHNOIUNCIL, diese mögen Z11UMN beifällig oder bestreitend SCYN,
WE S1e LIUL Zr Erörterung der Sache mitwirken U.s5 Petershagen bei
preußlisch] Minden|,| den 31 sten März 1802 Gleorg] CIhristoph] Flriedrich]|
Gieseler, rediger.

21 Gieselers „Nachricht VO dem ustande seiner Gemeine
erther bei Bielefe den Herausgeber des Göttingischen

Museums der Theologie un Liıteratur, Johannes V, Horn!?2>, 1805

(Göttingisches Museum der ologı1e und 1Leratur [1805], ST 51)
EW geehrteste Zuschrift Trhielt ich ber Petershagen, ich aber jetzt
nicht mehr stehe Ich bın VOT kurzer eıt jeher, ach erther auf die erste
Predigerstelle versetzt worden.

Für das kleinere Publikum me1ıner Gemeine, hat mMI1r die orsehung einen
Wirkungskreis Prüfung und ntwicklung mMeıInes Systems angewlesen,
den ich dieser Rücksicht nicht passender wünschen konnte Denn ich bin
hier se1it einem re eiINer äaußerst bevölkerten (Gemeine (von 5000 Seelen)
vorgesetzt, welche mehr als irgend eINe andere VOIl dem Geist uNseTeTr Zeıiten
hingerissen, das äußere Christenthum SalZ verläugnet hat Di1ie (GGemeine
besteht, ein1ı1ge Kaufleute und andwerker des Städtchens abgerechnet, Aaus
lauter Bauern, 3/4 Heuerlinge sSind und sich gröfßstentheils VO Spin-
LiEeEN nähren. Dieses Völkgen ist mehr als vielleicht irgend eın andvVo ın der
Verstandescultur fortgeschritten. Sectenanhänglichkeit findet aAr nicht
darunter, wiewohl einige Separatisten scchwärmerischen Ideen nachhängen,
ohne jedoch miıt andern Schwärmern commMUuNICIren. Dagegen findet sich
eiINe durchgängige erac  o des Ööffentlichen (Gottesdienstes und des Lehr-
mtes nordnung und ange des Anstandes beim Gottesdienste War
überall bemerken. enige Leute Salısell mut; enige hatten der Muüh:  D
werth gehalten, as, schon ber 10 Jahre eingeführte, euUue Gesangbuch
125 Johannes VO:  S Horn (Lebensdaten nicht ermittelt) erhielt 1804 einen Ruf als Ordina-

MUuSs für Kirchengeschichte die Nıversıita orpa { )ieses erklärt die Kurzle-
bigkeit selner Göttinger Zeitschrift.
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zuschaffen.126 ährend der Te WarTr immer Geräusch un:! Unruhe. Von
3300 communionfähigen Personen sSind diesem me1ınen ersten Jahre 1200
11UrTr Ein Mall, 2100 aber Sar nıicht AA Communion gekommen. Das olk hat
hier, WI1Ie den me1listen Orten, eın eigenes Feierkleid, das eEs auch noch bei
Gevatterschaften, Leichenbegängnissen, Copulationen, Oommunionen und

den en Festtagen anleg eın bei den gewöhnlichen Sonntagsschu-
len ist schon allgemeın geworden, da{fs das welbliche Geschlecht ohne
Feierkleid selIner gewöÖöhnlichen Arbeitstracht erscheint, Was insonderheit
für die Jugend des Landvolks einen für die ur des öffentlichen (ottes-
dienstes aufßerst nachtheiligen Eindruck macht, wen1gstens aber den Verlust
des sehr vortheilhaften INATUCKS, den das Gegentheil vormals machte, ach
sich zieht.127 er die eingerissene erac  o des Lehramtes 111 ich VON
vielen Datıs LLIUT das Eine bemerken, da{fßs bei der Bezahlung der, NVUÜUrX mehr als
100 ahren festgesetzten, ach jetzıgem Geldwerth geringen Gebühren, fast
immer eın Dingen und Handeln eingerissen WAar, dem Geistlichen doch
etwas davon abzuzwacken, obgleic die Pfarrstellen ach un ach ihren
inkünften dergestalt heruntergekommen sind, da{fs mıiıt Familie 1Ur
sehr nothdürftig subsistiren kann den Häusern der Leute sieht INan sich
meılst vergeblich ach Erbauungsbüchern u Oder doch LLUT Einıge
aus alten Zeıten, die wen1g mehr gebraucht werden, w1e denn häusliche
rbauung L1LLUT och ın wen1igen Häusern talıter qualiter Sitte ist.

Sind Sie LLUT überhaupt mıiıt dem ‚AaNdVO. etwas ekannt, werden
Ihnen diese Data SCYN, daraus den Schlufß ziehen, da{fs das
COChristenthum ler einen sehr groisen Vertfall gerathen ist, un ZWaTl bei
einem O.  © das aufgeklärt ist, be1i jeder ankheit gleich einen
studirten Arzt consultiren, ohne ‚wang seine Kinder e  19 iın die Schule
schickt, und dessen ungewöhnliche Indüstrie sogleic die ugen fällt,
WE I11an LLUT Eın Mal diese Gegend bereiset.

Wenn MIr 11U. gelingen ollte, dieses Völkgen wleder moralisch 1117
chaffen un! das äufßere und innere Christenthum emselben wieder
herzustellen, wird das, gylaube ich, der beste Beweis für die Richtigkeit
desjenigen 5Systems SCYN, das ach meılner Ansıcht das eInNZ1g wahre des
Evangeliıums ist Denn MIC rıvatumgang werde ich wen1g wirken können,
indem —1281, Iso LIUT Urc öffentlichen Vortrag, ich aber LLIULI
14 agen Eın Mal eiINe tunde lang das Volk mich habe Selbst auf der
anze bın ich nicht der Mann, der das Volk erschüttern und hinreißen könn-
te Die Gabe, meline edanken klar un:! nachdrücklich vorzutragen, eiInNne Vel-

126 Vgl Neues Gesangbuch für die Girafschaft Kavensberg, Bielefeld 1782 (Abdruck
des Berliner Gesangbuchs VO:

127 Vgl Gleorg] Chliristoph] Firiedrich] Gieseler, VUeber die Vernachläßigun der Com-
munı0n bey den Protestanten, Quartalschrift für Religionslehrer (1805) 583-
605 In diesen Zusammenhang der Beseitigung VO]  m} Missständen gehört uch (J1e-
selers Aufsatz DIie christlich-evangelische Kirchenordnun für das protestantische

1285
Christenvolk. Quartalschrift für Keligionslehrer (1805) 442 -457
Anmerkung des Herausgebers VO Horn: „Hier lasse ich eINEe Stelle des Originalsbillig aus  D
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fiehmliche Stimme, und soviel Declamation, da{fs die Rede WE S1E nicht
verdunkelt wird das istes, W as ich VO  5 Rednergaben habe.129

Warum ich aber ber dieses es weitläufig geworden bın? Verzeihen
S1e, die aCcC hat jel Interesse für mich, nicht bei jeder Gelegenheit
davon reden, da{s die isherige Verfehlung der Lehrart un:! des wahren
Gesichtspunktes des vangeliums, lediglich Schuld dem Vertall des (.ArIis-
tenthums ist, un die Auffassung desselben eine schleunige Wiederherstel-
lung desselben E olge en mu Ich habe die ung, dafs die MIır
anvertraute (‚emeine eın eispie davon SC wird. Sie werden mMır -

da{fs ich eine unrechtmäfßigen ittel, sondern solche, die Urc den
Verstand auf das Herz wirken, ihrer Umschaffung anwenden werde.130
Das ist nämlich für die Führung mMe1ınes Amtes VO  } jeher mMIr tester rund-
satz SCWESCH und ist och aher wird dann freilich geschwin! und
mıiıt auiliserlıchem Lärm nıicht geschehen. Ich bin er auch diesem ersten
Jahre och nicht weıter gekommen, als da{s ich die Kirche fast immer SC“
drängt VOo. sehe, da{fßs 111a weder das geringste Geräusch, noch Plauderer
und chläfer, sondern immertort die espannteste utfmerksamheit Vel-

nımmt, wiewohl ich oft fünf Viertelstunden auf der anzel bin,) da{fs ich
ferner schon csehr oft die beifällige Aeußfserung gehört habe 50 en WIT
das vangelium och nıe auslegen gehört,“ un! da{fs ich die C  e
mich wWwWI1e das Vertrauen mı1r mıt jedem Tage wachsen sehe, wiewohl ich
anfangs rascher stellung und Aenderung verschiedener, übelste-
hender Observanzen nichts als Mis|[s|trauen un Murren vernahm.

Ich habe Sie 11U1I1 1InC diesen meınen ersten Bericht VO  > dem Zustande,
WOTr1n ich mMe1ıne (semeine angetroffen, den an setzen wollen, Aaus me1l-
TieNn künftigen Berichten ber die Fortschritte derselben, Resultate für me1n
>System ziehen. Miır jeg SAr sehr daran, beweisen und überzeugen,

„dafs die Darstellung des Christenthums, als PINES moralıschen Gottesreiches
keine solche ebensache SCY, als . glauben geneigt ist, da{fs viel-
mehr die Entwickelung un! nwendung dieser Idee, en Vor-
traägen das olk Z.U111 TUn liegen musse, un! da{fs LLUT dann, WE
1eSs geschieht, uUunNseTr Lehramt ZUTC Reformirung der Herzen a  o WIT-
ken kann, w1e die Absicht des vangeliums ist.  4:

Veberzeugt, da{fßs auch S1ie die aC Ter Aufmerksamkeit wert halten,
ich daher, da{fs die Unterhaltung darüber MIr das Vergnügen einer fortge-
etzten Correspondenz muiıt Ihnen verschnaififen wird, VO  - der Sie Ihrem Mu-
SCUM jel mittheilen dürfen, als Sie für halten.131

129 Anmerkung des Herausgebers VO Horn: „Die oroße Bescheidenheit des Herrn
Glieseler] gefällt mehr, da CI, nach Privatnachrichten, eın sehr erbaulicher
Redner SC SO11.“

130 Anmerkung des Herausgebers VO)]  - Horn: „Man vergleiche über Herrn (neseler’s
Ansicht des Evangeliums, se1iNe eiträge ZUM Bau des Reıches Gottes, un se1ine
Schrift Religion und Christenthum (Beide Bücher Sind Hannover be1 den (Je-

131
br{üdern] ahn erschienen).”
Anmerkung des Herausgebers VO  > Horn: „Ich werde immer mıiıt vielem Vergnü-
SCH überhaupt alle Amtserfahrungen, welche Herr Pastor G1leseler mMIr mittheilen
wird, 1in diesen Blättern abdrucken lassen, und wünschte MNUTL, da{fs uch andere
würdige Prediger MI1r mıiıt gleicher Absicht ihre Amtserfahrungen mittheilten.  A
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Der rediger erther allerunterthlänigstes] Gesuch
Fixirung er insammlung des Pfarropfers.

erther, ugus 1805

(LA NRW Ünster, cta Generall1ia] dıe Vermehrung der Einkünfte der
Prediger und Schullehrer des Fürstenthums inden Un der Grafschaft Ra-
vensbergz betreffend, 5—1 Konsıstorium Minden-Ravensbergz E 42 fol
WE . )132
Allerdurchlauchtigster[,] Groismächtigster][,] Allergnädigster Önig und
Herr,
Eurer Königlichen Majestät ist bereits VOT ein1ıgen Jahren VO  a dem Ministerio
der Grafschaft Ravensberg eın Gesuch Verbesserung der Pfarracci-
dentien, die se1t der Reformation einen wichtigen integrirenden Theil der
Amtseinnahmen protestantischer rediger ausmachen, übergeben worden.
Da unterschriebenen redigern 11L  > scheint],| als ob die rfüllung dieses
Gesuchs weniger Schwierigkeiten en,WE

bey ijeder Gemeinde speclaliter ach der Localität und den aselbs
bestehenden Observanzen recherchirt würde, WI1e solche Verbesse-
LUuLLS aselbDbs leichtesten und rechtlichsten bewürken SCY, und
STa einer Erhöhung der bey besondern Familienvorfällen, Taufen,
Copulationen ulnd] Begräbnifsen ublıchen Stolgebühren, die
den Famıilien 7117 eıit M da S1e eintreten|[,| sehr ästig allen, vielmehr
auf eiINe kleine oft wiederkehrende Personalabgabe, SoOweIlt solche auf
dem TUN! der bestehenden Observanzen rechtlich verfü werden
kann, un! welche volkreichen Gemeinden ohne alle elästigung
würde:
eın hinreichendes leicht aufbringen könnte, Rücksicht SCHOMUNEN

50 en WIT diesen Grundsätzen gemä wollen|,| Ew. KöniglichenMajestät nachfolgenden rag ZUuUr Verbesserung hiesiger Pfarrstellen, deren
kEinkommen immer unzureichender wird, und bereits auf die der fun-
dationsmäßigen Revenüen herabgesunken ist, allerunterthänigst vorzulegen.Unter die Fixa der hiesigen Pfarreinnahmen gehöret vorzüglich eın VOIN
en ommunionfähigen Personen der Gemeinde ieden der beiden TEed1-
CI insonderheit entrichtendes Festopfer, welches uUu11lSs soviel wichtigerist, da alar. Pröven und Zinskorn ersetizen muds, indem VO letzterem
LLUTr eın eniges und VO  - erstern beyden Arten der Pfarre Sar nıchts
vorhanden lst. Dieses Festopfer ist bisher ach dem alten Herkommen
Weihnachts-[,]} Oster-[,] Pfingst- und Michaelisfeste bey einem feyerlichenmgang VO  a den Leuten den Schlufs des öffentlichen Gottesdienstes
auf den ar gelegt Indessen ist darunter schon se1t vielen Jahren
eiINne bereits VO unNnsern Amtsvorgängern mehrmals Ööffentlich gerügte Ver-
kürzung VOrgegangen, die lezt SOWeIlt gediehen 1S da{fs 1Ur 1/ 19 der KD
meıinde, nemlich VON 3300 Personen LLIUT 300 etwa 1eSs pfer wirklich ent-
richten. Um er die Einkünfte uUu1LlsrTer Pfarrstellen auf die Zukunft S1-

132 Vgl Gieselers zeitgleiche Bemerkungen über die Stolgebühren der protestantı-schen Prediger. Quartalschrift für kKeligionslehrer (1805), 460-46 7
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chern‚ sehen WIT uns gezwungen darauf anzutragen, dafs, w1e CS bereits
den elısten Kirchspielen des Fürstenthums en vorlängst geschehen ist,
die Sammlung dieses ers VO  > Haus Haus erlaubet, und dem
Ende das mInıIMuUm des Betrags für iede Person obrigkeitlich ixiret und recht-
ich gesichert werde.
LE Begründung dieses Antrags jeg uUunNns ob

beweisen, da{fs dieses viermalige Personopfer uUulls ährlich recht-
mäfsig competire; und
nachzuweisen|,| wI1e das mMInNıIMUmM des Betrags ach rechten rund-
satzen bestimmt werden onne

Was LIUNMN ad den Bewels angt, dieses Personen-Opfter unter UunLNsTe

rechtmäßigen Einnahmen gehört und die (Gemeine ZUT N  1C.  © desselben
verpflichtet ıst, würde hierzu schon die Nachweisung einer unleugbaren
()bservanz hinreichen, als welche bey en olchen Personalabgaben die
Geistlichkeit VO  a ieher als eın rechtlich entscheidender TUnN:! gegolten hat.
Wır en aber außerdem auch Documente aufzuweisen, indem

1) Aus den bey den Landescollegus efindlichen C’atastrıs der Bauerstet-
ten |SIC hervorgeht, „dafs die ingesefßenen überhaupt ZUR Entrich-
tung eiInes viermaligen Festopfers eyde rediger anrlıc Vel-

pflichte Sind. Woraus denn folget[,] dafß die Benennung freywillig,
diesem Opfer beygele wird, nicht auf das an 7133[| ] sondern auf das
uantum|, das bisher och nıicht gesetztlich fixirt WAär, ziehen iSt;
maat{isen Abgaben|,] die gleich dem Almosen W1  rlıch AMLZ VCI-

weigert werden können, unter die iıchten und Lasten nicht gerech-
net SC könnten.

Wenn 5 aber 1ın der Angabe dieser C’atastern unbestimmt bleibt, ob dieses
Upfer VO  > den Häusern, Oder VO den Personen gehet, erwelset sich hıin-

2) UrcC 1694 gerichtlic aufgenommene Kirchenmatricul[,| da{fs
eın persönliches, VO  - ieder ommunionfähigen Person entrich-

tendes Upfer SCY, indem 1eselbe wörtlich darüber folgendes be-
Sagt. „Viermahl wird Jahre, und ZWaT eyden Se1iten des Altars
VO  e Jung und en, Manns und Frauenspersonen geopfert.[” ]

Eben dieses beweiset auch
3) die bisherige etfe UObservanz, indem er eıt Personen leder Art,

Manns- un Frauenspersonen, Verheirathete un Ledige, Besıtzer
und Heuerlinge, Herrschaften und Dienstboten bey dem feyerlichen
Umgange den AT sich eingefunden und allezeit beyden GSe1-
ten, also für ieden Prediger besonders geopfert en Insonderheit ist
hierunter die Observanz merkwürdig, da{fs die AaARTEC Sonntage
ach (Ostern confirmirten er dem vorhergehenden Osterfeste
ZU erstenmahl mıit umzugehen un opfern pflegten, womuit S1e
demnach das ekenn: ablegen|[,] da{fs S1e mıiıt und Urc ihre ( ON:-
irmation diesem Opfer sich verpflichtet erkennen.

133 Lat ob?
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Sind hiernach 11UN Personen ijeder Art die Verbindlichkeit dieses ers
eingeschlofßfßen, o1g darausl[, da{fs lle und Jede sofern S1e nicht arın sind)
azu verbunden bleiben, weil kein TUN:! vorhanden|,| W aTrTUuIll einzelne
Kirchgenofen dUSSCHNOMUMNEN werden sollten, indem S1e alle den Vorthei-
len un! Wohlthaten der Kirche gleichen Antheil en können un:! sollen.
Und en WIFTr also nıicht Recht/,] ädiret halten, WE letziger eıt

richtet.
nicht mehr als ohngefehr 1/ der Gemeinsglieder dis Opfer gewöhnlic ent-

Hat ZWaT dieses UOpfer VO  > ieher eın Freywilliges geheißen, kann
iedoch dieser USdTuC S- also erkläret werden|, da{fs es Willkühr
stehe[,| ob er überhaupt opfern WO oder nicht, sondern nur[ da{fs der
etrag dieses eIs bis dahın als nicht gesetzlich bestimmt, olglic 1n eINeEeSs
en eigenen Ermessen gestellt geblieben SCY, Diese Erklärung wIird

dadurch außer en Zweitel gesetZt, da{fs alle Opfer dieser Art,
mithin auch das hiesige der Provinzial{-|Wittwenconstitution und
denen Pfarranschlägen unter die Fixa, alsı gewlssen und zuverlässi-
SCcH innahmen gerechnet un! deshalb In dem Wıttwen-Gnadenjahre
mıt Z Theilung gebrac werden.

Wenn iıne Freywilligkeit der ursprünglichen Intention och ZUIN Vor-
el der Geistlichen gereichen sollte un! bey dem früheren Geist der Zeiten
auch wirklich gereichet hat, WIT u1ls aber lezt bey der sich immer mehr au-
fSernden nre:  IC  eıt des größten €e1ls der (Gemeinde genöthiget ehen|,|
darauf anzutragen|[,] da{s 1es Opfer fixiret werde, damit I11allı onne e1in-
en alsen, müßen WIT freywillig auf eiıne Freywilligkeit insofern Ver-
zicht thun, da{fs WIT vielmehr selbst bitten[,| den etrag dieses ers auf das
MINIMUM gesetzlich bestimmen.

Um daher ad dieser Bestimmung des MINIML das gehörige nachzu-
weilsen, bemerken WIT zuvörderst|],| da{fs uUunNsTeTr Einsicht ach kein andrer
Grundsatz abey ANSCHNOMUIMMEN werden kann, als dieser:

Da{fs bey iedem Quartalopfer, iede Person ieden der beyden Predigernicht wenı1ger als die kleinste allgemein gangbare Siılbermünze, welche der
Sechser ist, geben kann.

Kupfermünze ist unzulässig|,] weil alle Kupferstücke eut Tage
durchgehends LLIUT den er eines Pfennigs gelten; und daher der egedem gewÖhnlichen Almosen Bettler dienen. Es würde aber wider die
ur des Altars SCYN, dem dieses Opfer gewidmet un worauf sSte
niedergelegt ist, würde eiıne öffentliche Entehrung des Predigerstandes

WE INnan zugeben WO.  er da{fs die rediger VO  z ihren Gemeinden als
Bettler behandelt un begabet werden dürften, und nicht vielmehr als Ar-
beiter, je| ihres Lohns werth Sind. eberdem hat wirklich bis hieher Ste
die Observanz STatt gefunden|,| da{fs bey diesem estopfer LLUT 11Dermun-
zeln| geopfert werden, da{fs unter einer Zahl VO  e mehreren hundert klei-
1ien Münzstücken kaum eın oder der andere enn1g gefunden würde.

Wenn U:  S aber die rage entsteht, welches die kleinste, eines en
Händen befindliche Silbermünze sey? kann dafür eine andre als der
Sechser aANnsCNOMMEN werden, also da{fs mıt diesem das einfache un mıt dem
guten Groschen das doppelte Opfer für eyde rediger entrichtet wird. Denn
obwohl Z leichteren Auseinandersetzung beym kleinen Detailhandel ein1ge
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]ähre auch Silberdreyer, un vorigen Zeıten auch Mattier oder Vierpfen-
nigstücke gepragt worden, sind doch leztre schon ange nicht mehr
chlagen un eyde jel geringer enge vorhanden|,| als da{fs S1€e bey
einem Personenopfer Zn Grunde gelegt werden könnten, indem nıicht VeI-

langt werden ann[ die Einhebung un Sammlung eın stetes Wechsel-
geschäft SCYI SO uiserdem trıtt l1er die billige Rücksicht ein[,| da{fs der
echser bey dem gesunkenen Kaufpreis des Geldes eut Jage doch wirk-
ich soviel au  er nicht mehr hat, als der eyer VOT ahren, daher
auch eine Abgabe dieses Gehalts selbst der geringsten Person nicht ZUr ast
fallen kann.

Wenn aber 1Un 1MmM Nichtzahlungsfall auch eın Weg en SC mu
Schlufß des ahres die Restanten einfordern un:! beytreiben können,

dieses aber bey den ledigen un! ohne fixam sedem154 ebenden Personen mıt
vieler Schwierigkeit verknüpft SC würde, wird zugleich die bestimmung
erforderlich SCYIIL, da{fs die Herrschaften un Hausväter für die ihrer Kost
und Lohn stehenden Dienstboten und Kinder die a  ung garantıren un!
vertreten mMussen

Ew Königlliche] Majestät bitten WITr 1Un allerunterthänigst],| OÖchst-
dieselben wollen geruhen|],| die Richtigkeit der VO! I918 angegebenen Ser-
NMNZEI), nemlich da{s

1) die hiesige Gemeinde Weylh]nachts-|[,|] Oster-[,| fingst- un: MI1-
chaelisfest, muittelst eINes feyerlichen Umzugs den AAr auf ieder
Seite desselben, also für ieden rediger besonders]|,| eın Geldopfer
niedergelegt hat;

2) da{fs bey diesem Umgange sich ijederzeit Personen allerley Art,
anns|[-] und Frauenspersonen, Verheyrathete und Unverheyrathete,
Grundbesitzer un Heuerlinge, Herrschaften un Dienstboten einge-
funden und VO  . ieher auf beyden Seiten geopfert aben;
da{fs insonderheit die onfirmanden ijedes Jahres dem VOT ihrer
Confirmation vorhergehenden (OOsterfeste VOIl jieher zuerstenmal SIC

opfern pflegten;
da{fs diese Festopfer ijederzeit der ege ach 1in lauter Silbermüntze
entrichtet worden, also da{fs sich höchstens I11L1UFL eın oder andrer Kup-
erpfennig darunter eingefunden en kann

Urc das hiesige Gericht ausmitteln un! constatiıren lassen, welches
Urc gehörige Vernehmung nicht LLUT der Vorsteher, sondern auch der bey-den och ebDenden alten Töchter des vormaligen Prediger[s Francke,15> der
Predigerwittwe Wehrkamps,136 der Predigerwittwe Trebben und des Küster/[s|
Hoecker füglich wird geschehen können.

Lat Nichtserhitien.
135 Zu Daniel Christian Francke vgl Bauks (wie Anm. 13); 19 Nr. 1754; ferner:

Heinrich Büsemeyer, Daniel Christian Francke (1790-1775) Fın hüler ugus
Hermann Franckes wird Pfarrer 1n erther. Jahresbericht des Hıstorischen ereins
für die Grafschaft avensberg (2010), 119-146 Heinrich Büsemeyer: Iie
Chronik des Pfarrers anle Christian Francke 9—1 1n den Kirchenbüchern
VO  } erther Jahresbericht des Historischen ereins für die Grafschaft Ravensberg

136
(2011), /-82

Zu arl Friedrich Wehrkamp (1741—-1802) vgl Bauks (wie Anm. 13X% 541, Nr
6772
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[Da sich denn hieraus die vollkommene Zuverlässigkeit uUunNsTeTrT Angaben
hervorthun wird, bitten WIT emnächst![, ure Königlliche] MajJestät wol-
len die na haben|/,] den hiesigen Pfarrstellen ZUM unverkürzten eNu
des ihnen competirenden ers verhelfen un des es gesetzlich
verfügen

1) da{fs den redigern freystehe[,] das Festopfer quartaliter VO  - ieder
communionfähigen Person der Gemeinde ostiatım 137 einsammlen
lassen;

—— da{fs jede ommunionfähige Person Entrichtun: dieses ers VelI-
bunden un ad mMInNıIMUM iedem rediger für iedesmah. nicht weniger
als d.138 geben Öönne;
da{fs die Herrschaften un Hausväter ihre Kost un Lohn abenden3)
Dienstboten und inder, Betreff der a  ung diesesers vertre-
ten mussen.

obey WITr ndlich, damıt VO  - widriggesinnten Gemeindsgliedern kein
Procefs ber diese aC erregt werden könne, allerunterthänigst bitten, da{is
diese gesetzliche Verfügung VO  5 Ew Königllichen MaJjestät en Staatsmıi-
nıster geistlichen Departements confirmiret werden mOöge
In rechter o  ung Allergnädigster Erfüllung uNsSTes Gesuchs ersterben WIT
ehrfurchtsvoll w Königllichen] Majestät allerunterthänigste Gleorg] Firied-
rıc. Gieseler, erster Frediger[;] A[|ugus Fllorens| öppelmann, zweıter
Prediger.!$9
Werther bey Bielefeld[,| dien| 171.] ugus 1805

Absage eines Vertretungsdienstes in Jöllenbeck.
erther, 1Tuar 1808

(LAV NR  S Ünster, Konsıstorium Minden-Ravensberg IV 449, Pfarre
Jöllenbec
Bey dem fortdaurenden Schneegestöber ulnd| den völlig verschneyten We-
gen| INa  z mıt Lebensgefahr reiset, sehe ich nicht abl[,| Was mich
dringen könntel,| den Weg eiINe e1le weiıt ach Joellenbec. anzutreten|,|

vielleicht Abends mıiıt Lebensgefahr zurück gehen. Denn Was

1) die Leichenpredigt betrifft, hat der Herr Cantor der ersammlung
LLIUT die begreifliche Ursach mMe1ines Zurückbleibens anzuzeigen, dar-
ach ETW. das eilers Samml[ung] liturglischer] Formulare
1 Bland| 311 Absl(atz]| leite| 59 ulnd| darnach die Personalien ulnd|
ZUIN Schlufs das kurze Ende des andes, oder Seil[ers]
Samml[ung] 1} land] 3[.] Abl[satz| 21.1 Abschnitt Sleite| VeI-
lesen.

137 Lat VO  - Haus Haus.
138 Lat. Abkürzung für denarıus Groschen.
139 Zu August Florens öppelmann (1768—-1812) vgl a.a.U., 388, Nr 458512
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2) Das trauende aar muÄfs his nntag warten|,| da der Herr rediger
ZUr Hellen140 kommen wird.

3) Die taufendener betreffend[,| solche jederzeit[, ] Fall
eın rediger vorhanden ist, VO dem Herrn Cantor oder der Tau
Pastorın chwager verrichtet werden, weil dazu ieder hris be-
machtet ist; LUr muÄ{fs dem nächstkommenden rediger da{fs ulnd| wWw1e
S1e geschehen ulnd| ob ulnd] wWwI1e S1e 1M Kirchenbuche eingetragen ist,
angezeigt werden.

Werther/|,| dien| 121.1 Febr[uar 1808 Gleorg] Flriedrich] Gileseler.141

140 Zum Dornberger Pfarrer Christian Friedrich Zur ellen k  a vgl aal
579, Nr. FEL

141 Gieseler hatte aufgrund des Todes VO chwagers Schwiegersohn und Nachfolger
arl Ludwig August Heidsieck (13.8.1776-17.12.1807) in Jöllenbeck akanzvertre-
tung; Heidsieck vgl &.a.0.; 191, Nr 24729
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